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Nach VWorten mussen laten folgen

Der letzte Osterreichische Stadtetag 2010 in Villach ist ganz im Zeichen der Finanz- und Wirtschaftskrise gestanden.
Die traditionelle Resolution des Stadtetages war ein Appell an Bund und Lander, die Finanzkraft der Stadte zu starken,
um die Daseinsvorsorge aufrechterhalten zu kdnnen. Was ist seither geschehen?

Nun, unser Appell hat vielerorts Gehdr gefunden. Zumindest ein gewisses Bewusstsein fUr die Situation der
Osterreichischen Stadte und Gemeinden ist inzwischen da. Auch sind aufgrund der anlaufenden Konjunktur die
Einnahmen der Stadte und Gemeinden leicht gestiegen. Dennoch befinden wir uns bei den Ertragsanteilen gerade
einmal beim Niveau von 2008 und mussen noch die Ausfélle der vergangenen beiden Jahre verkraften.

Gleichzeitig steigen die Ausgaben fur Soziales und Gesundheit nach wie vor exorbitant.

Insgesamt bleibt die Finanzsituation der Stadte also prekar. Dies, obwohl die Leistungen der Kommunen bei der
Daseinsvorsorge in der Bevdlkerung einen sehr hohen Stellenwert besitzen und die Erwartungen an diese Serviceleistun-
gen sehr hoch sind. Um diese abzusichem, ist es dringend notwendig, die finanziellen Rahmenbedingungen daftr zu
schaffen. Wir brauchen dringend Strukturreformen, die klare Zustandigkeiten definieren: Die Gesundheit sollte beispiels-
weise allein Aufgabe der Lander sein. Hingegen kénnten die Kindergérten zur Ganze in die Zustandigkeit der Stadte und
Gemeinden Ubergehen: Schiieflich ist dort am besten bekannt, wie viele Kindergartenplatze und welche Betreuungs-
formen verlangt werden.

In den Beratungen am Osterreichischen Stadtetag wird ein vom Stadtebund ausgearbeitetes Modell fir einen neuen
Finanzausgleich diskutiert werden. Denn eines ist klar: Die Herausforderungen, denen wir heute gegentiber stehen,
kénnen nur gemeinsam durch Bund, Lander sowie Osterreichs Stadte und Gemeinden geldst werden.

e

Dr. Thomas Weninger
Generalsekretér des Osterreichischen Stédtebundes
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Willkormmen beim 61. Stadtetag!

Die Stadt St. Pélten ist heuer Gastgeberin des 61. Osterreichischen Stadtetages. 800 Delegierte aus allen
Stadten Osterreichs und zahlreiche interationale Gaste werden erwartet.

St. Polten felert heuer das 25-jahrige Bestehen als niederdsterreichische Landeshauptstadt. Anhand der
Entwicklung der Stadt an der Traisen kann man eindrucksvoll sehen, welche Bedeutung Stéadte fur unser Land
haben. Denn in den vergangenen 25 Jahren hat St. Polten einen wahren ,Boom* erlebt. Der Bau des
Regierungsviertels war ein Meilenstein. Ebenso wurden Bildungsangebote, Gesundheitsversorgung,

Kultur- und Freizeitangebote vorangetrieben. Was Stadte fur inr Umland leisten, steht auch im Mittelpunkt der
Beratungen am 61. Osterreichischen Stédtetag: Denn immer mehr Menschen ziehen in die Stadte: Mehr als
50 Prozent der Bevolkerung Osterreichs lebt im stadtischen Bereich. Europaweit leben sogar 70 Prozent der
Bevolkerung in Stadten und Ballungsraumen. Dieser Trend stellt die Stadte vor neue Herausforderungen,
schlieBlich stellen sie ihre Infrastruktur, ihre Services und ihr Know-how auch einem immer gréBeren Umland zur
Verflgung. Diese Qualitat der dffentlichen Serviceleistungen wird von den Stadtbewohnerinnen geschatzt und
muss unbedingt aufrechterhalten werden.

Der Osterreichische Stéadtebund schigt daher weitreichende Strukturreformen vor, die helfen sollen, Geld zu
sparen und gleichzettig die Qualitdt der Daseinsvorsorge zu garantieren: Ein Finanzausgleich, der sich an den
tatséchlichen Aufgaben der Stadte — auch fur inr Umland — orientiert, und Klare Zustandigkeiten und die damit
verbundene Geldausstattung, Verwaltungsvereinfachungen sowie eine Modemisierung der gemeindeeigenen
Steuern schafft,

lch wiinsche uns allen, drei informative Tage.

BUrgermeister Dr. Michael Haupl

Président des Osterreichischen Stédtebundes
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STADTEBUND AKTUELL

WENINGER: INTRANSPARENZ
BEI SOZIALHILFE BESEITIGEN

Der Rechnungshof bestitigt eindrucksvoll,
was Stidte und Gemeinden tagtiglich
berichten: Die Geldfliisse zwischen Lin-
dern und Gemeinden im Bereich der
Sozialhilfe sind véllig intransparent. Hier
ist dringender Handlungsbedarf gegeben,
sagte Thomas Weninger, Generalsekretir
des Osterreichischen Stiadtebundes iiber
die Diskussionen rund um den jiingsten
Bericht ,,Zahlungsfliisse zwischen Lindern
und Gemeinden am Beispiel der Sozialhilfe
im engeren Sinn in NO und OO des
Bundesrechnungshofes.

Radikale Transferentflechtung

Er fordert eine einheitliche Regelung fiir
alle Bundeslinder, sowie eine ,radikale
Entflechtung der Transferleistungen und
klare, nachvollziechbare Kompetenzen:

sinnvoll wire etwa, dass die Stidte und
Gemeinden die Finanzierung der Kin-
dergirten tibernehmen und die Linder
die Sozialagenden®, so Weninger. Nur so
konnten Stidte und Gemeinden ihren
eigentlichen Kernaufgaben, nimlich die
Versorgung der BiirgerInnen vor Ort,
nachkommen. Gleichzeitig kann durch
eine Entflechtung dieser Transfers und
die Beseitigung von Doppelgleisigkeiten
einiges eingespart werden. ,Die Linder
sind im Sinne der SteuerzahlerInnen ver-
pflichtet, alle Geldfliisse offenzulegen.
Der Osterreichische Stidtebund ist jederzeit
bereit, seine Expertise diesbeziiglich ein-
zubringen®, so Weninger abschliefend.

Corbis

EINIGUNG BEIM PFLEGEFONDS ALS WICHTIGER SCHRITT

»Die Einigung tiber die Errichtung eines Pflegefonds ist Meilenstein fiir die Absicherung
des Pflegesystems und ein erster, wichtiger Schritt, um Osterreichs Stidte und Gemeinden
bei den Ausgaben im Sozialbereich zu entlasten®, sagte Thomas Weninger, Generalsekretir
des Osterreichischen Stidtebundes. Eine erste dsterreichweite Statistik soll Auskunft
tiber Pflegedienstleistungen bringen. Die Mittel sollen nach einheitlich giiltigen Regeln
ausbezahlt werden. Seit 2004 sind die Ausgaben von Stidten und Gemeinden fiir
Soziales durchschnittlich um 30 Prozent regelrecht explodiert. Stidte und Gemeinden
finanzieren tiber das Landespflegegeld und insbesondere iiber die Sozialhilfe fast die
Hiilfte der Pflegeleistungen in Osterreich.

Nunmehr soll ein gemeinsamer Pflegefonds — finanziert zu zwei Dritteln durch Bund
und einem Dirittel durch die Linder und Gemeinden — dotiert werden. Die Kostenaufteilung
des Pflegefonds sei grundsitzlich ,realistisch und fair®, so Weninger. Gleichzeitig mit
dem Pflegefonds wurde heute auch eine Punktation tiber einen neuen Stabilititspakt
beschlossen. Demnach verpflichten sich Stidte und Gemeinden zu ,ausgeglichenen
Haushaltsergebnissen®.

KWG-WISSENSCHAFTSPREISE 2011 AUSGELOBT

Die Kommunalwissenschaftliche Gesellschaft (KWG) — eine Griindung des Osterreichischen
Stidtebundes, des Osterreichischen Gemeindebundes und des Verlags MANZ — vergibt fiir
das Jahr 2011 zur Frderung von kommunalwissenschaftlichen Arbeiten einen Forderungspreis
im Gesamtrahmen von 7.000 Euro. Der Preis soll Ansporn zur Beschaftlgung mit
Fragestellungen von besonderer Relevanz fiir die dsterrei-
chischen Stidte und Gemeinden und Anerkennung fiir
herausragende und innovative Leistungen auf diesem
Gebiet sein.

Teilnahme und Informationen
Teilnahmebedingungen beim Verlag MANZ,

Frau Elisabeth Smejkal-Hayn, ha@manz.at

1010 Wien, Johannesgasse 23, Tel.: (01) 53161-180
Einreichfrist ist der 30. Juni 2011.
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DIGITALES : OSTERREICH

HANDY-SIGNAT

Ob unterwegs oder von zu Hause aus: Mit der kostenlosen
Handy-Signatur kénnen mittlerweile viele Amtswege online und
rund um die Uhr erledigt werden. Vom Online-Stipendium bis

zum Besuch beim Finanzamt im Internet, von der
Strafregisterbescheinigung bis zur Schulbuchaktion
spannt sich ein breiter Bogen an E-Government
Services, die lhren Birgerlnnen Wartezeit, Stress und
umstandliche Formalitaten ersparen kdnnen.

AUSWEIS UND UNTERSCHRIFT
IM INTERNET. Um digitale Amtswege
sicher und nachvollziehbar durchfiihren
zu koénnen, muss die Identitit der
Antragsstellerin bzw. des Antragstellers
zweifelsfrei festgestellt werden kénnen.
Dazu bedarf es eines elektronischen
Werkzeugs, das BiirgerInnen und Wirt-
schaftstreibende eindeutig ausweist.
Dieser elektronische Ausweis ist die
Biirgerkarte (www.buergerkarte.at). Seit
Ende 2009 kénnen Osterreichs Biir-
gerlnnen zwischen zwei Ausprigungs-
formen der Biirgerkarte wihlen: der
bekannten kartenbasierten Variante, bei
der z. B. die e-card zur ,Biirgerkarte®
aktiviert wird und einer mobilen Lésung,
der ,Handy-Signatur*.

AMTSWEGE EGAL WANN UND
WO. Mit der Umsetzung der Handy-
Signatur (Biirgerkartenfunktion am
Mobiltelefon) sind keine Chipkarten,
Kartenleser oder Softwareinstallationen
am lokalen Rechner notwendig. Das
Mobiltelefon reicht aus, um sich im
Internet eindeutig auszuweisen oder
Dokumente einfach und sicher elektro-
nisch zu unterschreiben. So ist man vor
ungewollten Manipulationen geschiitzt.

DENKBAR EINFACHE VERWEN-
DUNG. Ahnlich dem ,mTAN“-Ver-
fahren diverser E-Banking-Lésungen
wird bei der Handy-Signatur nach er-
folgter Eingabe von Handynummer und
Passwort ein Einmalcode per SMS an
die Biirgerin bzw. den Biirger tibermittelt.
Die Eingabe dieses Einmalcodes in der
jeweiligen Anwendung 16st die qualifi-
zierte elektronische Signatur aus. Diese

ist gleichwertig zur eigenhindigen
Unterschrift einsetzbar: nicht nur bei
elektronischen Amtswegen, sondern
auch in der Privatwirtschaft — etwa fiir
das elektronische Unterzeichnen von
Vertrigen.

MEHR SICHERHEIT. Die iibliche
Benutzername-Kennwort-Systematik
beinhaltet ein hohes Sicherheitsrisiko.
Untersuchungen haben ergeben, dass
viele Computernutzerlnnen schlechte,
leicht ,knackbare® Passwoérter (wie den
eigenen Vor- oder Familiennamen) ver-
wenden oder diese aufschreiben und
ungesichert aufbewahren. Zudem kénnen
Passworter im Internet abgefangen wer-
den, was zu unerlaubten Zugriffen fithren
kann. Die Handy-Signatur hingegen
bietet nicht nur mehr Komfort durch
das Ende von unnétig vielen Benutzer-
name-Kennwort-Kombinationen sondern
vor allem auch Rechtssicherheit, Schutz
vor fremden Zugriffen und ungewollten
Verinderungen der signierten Inhalte.

NUTZUNG. Sowohl die Aktivierung
als auch die Nutzung der Handy-Signatur
sind kostenlos. Einen aktuellen Uberblick
iber die Verwendungsmoglichkeiten
der Handy-Signatur finden Sie unter
www.handy-signatur.at bzw. auf www.
buergerkarte.at. Der Bogen der verfiig-
baren Anwendungen reicht von der
Arbeitnehmerveranlagung und Steuer-
erklirung mittels FinanzOnline iiber
die Einsichtnahme in eigene Versiche-
rungsdaten oder in das Pensionskonto
bei der Sozialversicherung bis zur Ge-
werbeanmeldung. Die Beantragung einer
Meldebestitigung oder einer Straf-

" ‘

registerbescheinigung kann
ebenso komfortabel mit der
Handy-Signatur durchgefiihre
werden wie der Antrag auf Studienbei-
hilfe, der Einstieg beim elektronischen
Zustelldienst oder der Antrag auf Aus-
stellung einer Wahlkarte. Ebenso sind
viele Amtswege tiber www.HELP.gv.at,
iber diverse Gemeindeseiten oder
Serviceseiten wie www.buergerportal.at
mit der Handy-Signatur einfach und
rund um die Uhr online abwickelbar.

AKTIVIERUNG. Die Handy-Signatur
kann iiber einen bestehenden FinanzOn-
line-Zugang, mittels bereits aktivierter
Biirgerkarte (z. B. auf der e-card) oder
bei einer Registrierungsstelle aktiviert
werden. Alle Informationen zu den
Aktivierungsméglichkeiten finden Sie
auf:  heep://www.buergerkarte.at/
aktivieren-handy.de.php

SERVICE FUR IHRE BURGERIN-
NEN. Auch Thre Gemeinde/Behorde
kann einfach und rasch zur Registrie-
rungsstelle werden. In einer halbtigigen
Schulung werden IThre MitarbeiterInnen
zur Aktivierung der Mobiltelefone be-
fihigt und Ihr Servicekatalog um eine
zusitzliche Facette erweitert. Auf dem
Gemeindeamt/in Threm Servicecenter
kann damit eine hilfreiche Serviceleistung
fiir Biirgerinnen, Biirger und Unter-
nehmen angeboten werden, die sicherlich
auf Anklang stoflen wird.

Bei Interesse senden Sie bitte eine
E-Mail an zro-support@a-trust.at sowie
in CC an peter.reichstaedter@bka.gv.at

Promotion
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»STADTE SIND KEINE ANGRIFFSZIELE!“

»Wenn eine Stadt zum Kriegsschauplatz wird, dann wird alles
zerstort, was Generationen von BiirgermeisterInnen, Biirgerinnen
und Biirger durch harte Arbeit aufgebaut haben.*

Noch immer existieren weltweit mehrere Tausend Atomwaffen, die
im Ernstfall innerhalb kurzer Zeit ganze Stidte vernichten kénnten.
Die Tatsache, dass bevolkerungsreiche Stidte erste Ziele eines
nuklearen Angriffs wiren, ist fiir Biirgermeisterinnen und Biirgermeister
Anlass dafiir, sich aktiv fiir die Abschaffung dieser Massenvernich-
tungswaffen einzusetzen. Im Rahmen der Kampagne ,,Vision 2020“
engagiert sich das Netzwerk ,,Mayors for Peace® fiir die Abschaffung
aller Nuklearwaffen bis zum Jahr 2020.

Das Netzwerk ,,Mayors for Peace wurde 1982 von den Biir-
germeisterlnnen in Hiroshima und Nagasaki mit dem Ziel
gegriindet, die Atomwaffen abzuschaffen und die Stidte der
Welt sicherer zu machen. Heute zihlt das parteiunabhingige
Netzwerk tiber 4.500 Mitgliedstiddte aus 150 Landern und Re-
gionen und tiglich schliefen sich weitere Gemeinden an. Mit dem
Aufruf ,Stidte sind keine Angriffsziele!“ sollen die Regierungen
aller Nationen davon tiberzeugt werden, Atomwaffen zu reduzieren
und abzuschaffen.

Osterreich hat sich klar gegen die Atomenergie gestellt und besaf$
selber nie Atomwaffen. Vor diesem Hintergrund kénnen osterreichische
BiirgermeisterInnen glaubwiirdig gegen Atomwaffen einstehen. In
Osterreich sind von insgesamt 2.357 Gemeinden 60 Mitglied bei
»Mayors for Peace”. Gerne wiirden wir diese Zahl erhdhen und
laden deshalb alle osterreichischen Stidte und Gemeinden dazu
ein, den Stidtetag 2011 in St. Pélten zum Anlass zu nehmen, sich
dem Gastgeber anzuschliefSen und Mitglied im Netzwerk der Biir-
germeisterInnen fiir den Frieden zu werden.

Osterreichs Stidte bei »,Mayors for Peace® sind: Bezau, Blons,
Bludenz, Bruck an der Mur, Biirs, Damiils, Dellach im Drautal,

Mirvors for Peace

i
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Ebensee, Feldkirch, Fontanella, Gmiind in Kirnten,
Grieskirchen, Hinzenbach, Innsbruck, Klagenfurt,
Klosterneuburg, Knittelfeld, Kéflach, Krems an der
Donau, Kufstein, Kulm am Zirbitz, Laf$nitz bei Murau,
Lauterach, Liebenfels, Lilienfeld, Linz, Lustenau, Miihlen, Neumarkt
in der Steiermark, Niederwolz, Oberwdlz Umgebung, Perchau am
Sattel, Prambachkirchen, Purkersdorf, Radenthein, Raggal, Reisseck,
Saalfelden, Sachsenburg, Salzburg, Schladming, Schéder, Schwar-
zenbach, Schwaz, Schwechat, Seeboden, Sonntag, Spittal an der
Drau, St. Johann im Pongau, St. Pélten, St. Ulrich bei Steyr, St. Veit
an der Glan, Weitensfeld im Gurktal, Weitra, Wels, Wien, Winklern
bei Oberwélz, Worgl, Zell am See, Zeutschach (Stand Mirz 2011).
Weitere Informationen iiber Aktivititen des Netzwerks

und eine Mitgliedschaft erfahren Sie unter
www.mayorsforpeace.de und www.2020visioncampaign.org.
Gerne kénnen Sie sich auch an unser Team in Wien wenden:
sarahkoch@2020visioncampaign.org (deutsch) oder
aaron@2020visioncampaign.org (englisch).

| Jahre die Wiener Stadtpolitik entscheidend geprigt und seine
" Expertise auch in den Gremien des Osterreichischen Stidtebundes
| eingebracht. Als Verkehrsstadtrat ist ihm stets die Modernisierung

STADTEBUND TRAUERT UM JOHANN HATZL

Der Osterreichische Stidtebund trauert um den kiirzlich verstor-
benen ehemaligen Wiener Landtagsprisidenten Johann Hatzl,
der neben seiner Funktion als Mitglied der Wiener Stadtregierung
{iber viele Jahre Mitglied auch im Hauptausschuss des Osterrei-
chischen Stidtebundes war. Er war zudem Prisident des Verbandes
der Offendichen Wirtschaft und Gemeinwirtschaft Osterreichs
(VOWG).

Der Stidtebund-Prisident und Wiener Biirgermeister Michael
Hiupl zeigte sich def bestiirzt: ,Johann Hatzl hat tiber lange

des offentlichen Verkehrs ein Anliegen gewesen. Als Wohnbaustadrat
war seine Primisse, dass Wohnen fiir alle in der Stadt leistbar sein
muss. Johann Hatzl war mit Leib und Seele Kommunalpolitiker
und iiberzeugter Sozialdemokrat, der seinen politischen Wurzeln
stets treu geblieben ist®, so Hiupl.
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RAUM FUR DIE ZUKUNFT
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Als bedeutendster Inmobilieneigentiimer Osterreichs
haben wir den Anspruch 6ffentlichen Raum aktiv zu
gestalten. Architektonische Qualitat ist die unverwechsel-
bare Identitat aller renovierten oder neu errichteten
BIG-Gebadude. Wir bekennen uns damit zu gewissenhafter
Entwicklung der Bausubstanz und respektvollem Umgang
mit natiirlichen Ressourcen. Dadurch kénnen wir unserer
Verpflichtung gegeniiber den mehr als 500.000 Personen,
die sich taglich in unseren Hausern bewegen, gerecht
werden.

Als Unternehmen der Republik Osterreich ist dariiber
hinaus die wirtschaftliche Bedeutung entscheidend.
Letztendlich sichern wir mit laufenden Auftragen im Wert
von mehreren hundert Millionen Euro pro Jahr langfristig
rund 10.000 Arbeitsplatze.

|- Bundes
B I G Immobilien
Gesellschaft

Hintere ZollamtsstraRe 1,

1031 Wien, T 05 0244 - 1356

office@big.at, www.big.at
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reichischen Stadtetag in St. Polten!

Vor 25 Jahren wurde St. Polten zur Landeshauptstadt von Niederdsterreich —
ein erfolgreiches Vierteljahrhundert. Das Stadtoberhaupt zieht stolz Bilanz.

»St. Polten feiert in diesem Jahr das
25-jahrige Bestehen als Landeshauptstadt
von Niederosterreich. Es freut mich sehr,
dass der Osterreichische Stidtetag aus diesem
Anlass hier abgehalten wird.

Die Stadt will diese Veranstaltung dazu
nutzen, den EntscheidungstrigerInnen der
Osterreichischen Stidte und Institutionen
den enormen Aufschwung und die einzigartige
Entwicklung St. Poltens niher zu bringen.
Gleichzeitig soll mit der Resolution des
Stidtetages auf die schwierige Situation der
osterreichischen Stidte aufmerksam gemacht
werden.

Wir St. PéltnerInnen kénnen vollig zu Recht
stolz darauf sein, was alles in den letzten
25 Jahren erreicht und umgesetzt werden
konnte. Nie zuvor hat St. Pélten in seiner
langen Stadtgeschichte einen derart rasanten Aufschwung ge-
nommen. In einer Volksabstimmung am 1. und 2. Mirz 1986
votierte eine groffe Mehrheit der Niederosterreicherlnnen fiir
St. Polten als kiinftige Landeshauptstadt des flichenmifSig
grofSten dsterreichischen Bundeslandes. Am 10. Juli 1986 er-
nannte der niederdsterreichische Landtag — er tagte damals
noch in Wien — St. Pélten zur Hauptstadt. Das war der
Startschuss fiir den beachtlichen Aufstieg unserer Stadt.

Ein neues Regierungszentrum

Der Bau des Regierungsviertels war ein Meilenstein und der
Landtag tibersiedelte vor 15 Jahren nach St. Polten. Seither
haben beinahe alle wichtigen Institutionen und Organisationen
ihre Landesvertretungen in die niederosterreichische Hauptstadt
verlegt. Hinzu kommt, dass auch die Wirtschaft die verkehrs-
technisch giinstige Lage in der einzigen Metropolregion
Osterreichs erkannt hat und die bestehenden Betriebe ausgebaut
werden bzw. immer mehr namhafte Unternehmen ihren Standort
nach St. Polten verlegen. Diese Entwicklung fiihrte zu einem
kontinuierlichen Bevolkerungswachstum und mittlerweile hat
St. Pélten die 52.000-Einwohner-Grenze iiberschritten. Erfreulich
ist, dass St. Pélten auch in allen anderen Bereichen zulegen
konnte. Es gibt mehr Bildungsangebote, cine erweiterte Ge-
sundheitsversorgung, das Kultur- und Freizeitangebot ist tiberaus
vielfiltig und der Ausspruch ,,In St. Pélten ist nicht viel los!“ gilt

www.staedtebund.gv.at

Matthias Stadler,
Blrgermeister der
Landeshauptstadt St. Polten

lingst nicht mehr. St. Polten bietet heute beste
Lebensqualitit in allen Bereichen. Die Ent-
wicklung zur vollwertigen Landeshauptstadt
und die Bereitstellung einer leistungsfihigen
Infrastruktur waren und sind eine grofie Her-
ausforderung fiir die Verwaltung und natiirlich
auch fiir die Stadtfinanzen. Der Magistrat
mit seinen knapp 1.000 MitarbeiterInnen
arbeitet rasch und effizient.

Vorkehrungen fiir die Zukunft
Der Osterreichische Stidtebund hat bereits
mehrfach darauf hingewiesen, dass die Stidte
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die wichtigsten Investoren und damit ein
nachhaltiger Wirtschaftsfaktor sind. Durch
die Weltwirtschaftskrise und das systematische
Aushohlen der Stadtfinanzen durch Bund
und Linder kénnen die Stidte immer weniger
investieren. Die Kommunen miissen endlich mit gentigend fi-
nanziellen Mitteln ausgestattet werden, damit sie ihrem Auftrag
in der Daseinsvorsorge und der Bereitstellung der Infrastruktur
nachkommen sowie die notwendigen Investitionen wieder
ankurbeln kénnen.

Ich heifle Sie in der jiingsten Landeshauptstadt und zugleich
iltesten Stadt der Republik sehr herzlich willkommen. Sie
werden schen, St. Pdlten besticht besonders durch Lebensqualitit.
Unser kommunalpolitisches Bemithen und die Schwerpunkt-
setzungen sind auf eine lebens- und liebenswerte Stadt ausge-
richtet, auf eine Stadt mit Zukunft, auf eine Stadt die Chancen

bietet und sich als pulsierendes Herz von Niederdsterreich
etabliert.” |

Matthias Stadler, Vorsitzender der
Landesgruppe Niederisterreich des Osterreichischen Stidtebundes
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| andeshauptstadt

Stadt St. Pdlten

Die Entwicklung seit der Erhebung zum politischen Zentrum Nieder&sterreichs verlief positiv
und rasant. Neue Projekte sollen sicherstellen, dass St. Pélten noch moderner wird.

Seit 1986, als St. Polten — im Zentrum
Niederosterreichs gelegen — zur Hauptstadt
des flichenmiflig groffiten Bundeslandes
Osterreichs erhoben wurde, erlebte die
52.000-Einwohner-Kommune einen be-
achtlichen Aufschwung.

Kulturell, wirtschaftlich und bildungspo-
litisch hatte die Stadt am Traisen-Fluss
schon immer eine Schwerpunktfunktion
inne. Mit Hauptstadtwerdung kam In-
ternationalitit dazu, entwickelte sich die
junge Landesmetropole zwischen Wien
und Linz auch touristisch zur Drehscheibe.
Die barocke Altstadt sowie die moderne
Architekturmeile im Regierungsviertel
und Kulturbezirk verlocken internationales
Publikum zum Verweilen.

In der ersten Phase der Hauptstadtent-
wicklung hatten 6ffentliche Institutionen,
die Ansiedler der politischen, administra-
tiven und kulturellen zentralen Einrich-
tungen des Landes, im Regierungsviertel
Vorrang.

12

Das neue Stadtbild

Heute prisentiert sich St. Pélten mit einer
neuen Skyline — nicht nur am Traisen-Fluss.
Die Entwicklung rund um den neuen Haupt-
bahnhof leitet ein neues Bahnzeitalter ein,
bringt ein neues Entreé in die Innenstadt
und wertet den Norden der Stadt betrichdich
auf. NOGKK-Gesundheitszentrum, PVA-
Zentrale, Fachhochschule, Studentenwohn-
heime und die Erweiterung des Zentralkli-
nikums, Aquacity, Innenstadtgestaltung, Ma-
sterplan oder der neue Rathausbezirk zeigen,
dass die Hauptstadtentwicklung lingst nicht
abgeschlossen ist. Eine Impulsphase II ist
voll im Gange.

Zukunftsweisende Projekte

Es gibt eine Reihe von Schliisselprojekten —
etwa das neue Hotel bei den Stadtsilen, das
Stadion oder die Giiterzugumfahrung —, an
denen intensiv gearbeitet wird. Meilensteine
in der Stadtentwicklung werden die Ent-
scheidungen tiber die Verwertung des Glanz-

stoffareals oder des Kopal-Kasernengelindes
sowie die Verbindung des Landhausviertels
mit der Altstadt darstellen. In absehbarer
Zeit wird die Neugestaltung des Domplatzes
das Bild der Stadt entscheidend verindern.
Fiir die Zukunft braucht es Weitblick, Ziele
und Visionen, die in dem Grundlagenpapier
,»St. Polten 2020 aufgelistet sind.

Die junge Hauptstadt

,St. Polten hat sich in den letzten beiden
Jahrzehnten zum unbestrittenen Zentrum
des Landes Niederdsterreichs entwickelt,
meint auch Biirgermeister Mag. Matthias
Stadler und erinnert an die Anfinge vor
zweieinhalb Jahrzehnten, als die Skepsis
unter den NiederosterreicherInnen iiber die
neue Landeshauptstadt noch weit verbreitet
war: ,Es ist uns gelungen, die Skepsis zu
iiberwinden. St. Polten ist mittlerweile als
Landeshauptstade voll anerkannt. Fiir die
NiederosterreicherInnen ist St. Pélten eine
wiirdige Hauptstadt.“ |

OGZ 05/2011
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Liebeserklarung an das pulsierende
Herz NiederOsterreichs

,lch liebe diese Stadt!“ — Dieses Bekenntnis dominierte die Antrittsrede von
Matthias Stadler im St. Poltner Gemeinderat, als er am 9. Juli 2004 zum
31. Blrgermeister der niederdsterreichischen Landeshauptstadt gewahlt wurde.

Von Anfang an war es der Anspruch des da-
mals 38-Jihrigen St. Pélten ,zu einer Vor-
zeigestadt des 21. Jahrhunderts zu machen,
in der die Biirgerinnen und Biirger gerne
leben und auf die sie stolz sein kénnen, weil
sie sozial gerecht und menschlich, heimelig
und zugleich urban, traditionsbewusst und
zugleich modern und offen ist.

Und Matthias Stadler hat damit der St.
Poltner Bevdlkerung nicht zu viel versprochen:
In seinen bisherigen sieben Jahren Amtszeit
hat sich St. Pélten zu einer weltoffenen
Stadt mit hoher Lebensqualitit entwickelt.
Samt Personen mit Nebenwohnsitz zihlt
die Stadt aktuell iiber 56.000 Einwohner-
Innen. Es wurden mehr als 8.000 neue
Wohnungen errichtet und in den 25 Jahren
seit der Hauptstadtwerdung ist die Zahl der
Arbeitsplitze stindig grofer geworden.
Vom Naherholungsgebiet Viehofner Seen,
tiber die konsequente Forcierung des Visi-
onsprozesses 2020 mit dem Innenstadt-
Masterplan, iiber das neue Bussystem Lup,
die lingste Fernwirmeleitung Osterreichs,

die Forderung von Innenstadtwohnungen,
die vielen neuen Schanigirten, bis hin zur
Erweiterung der Fuflgiingerzone — in vielen
Politikbereichen wurden nachhaltige Rich-
tungsentscheidungen fiir die weitere positive
Entwicklung der Stadt getroffen.

Mit einem offentlichen und privaten In-
vestitionsvolumen von knapp einer Milliarde
Euro, hat sich die niederdsterreichische
Landeshauptstadt zum gar nicht mehr so
geheimen Hotspot der Wirtschaftstreiben-
den gemausert: Internationale Branchen-
Leader wie Voith (Walzentechnik), Sunpor
(Dimmstofte), Egger (Spanplatten, Bier)
oder die Weichenwerke Worth (Eisen-
bahnbau) haben ihre Produktionen am
Standort michtig ausgeweitet. In ihrem
Windschatten ist der breite betriebliche
Mittelstand vor Ort im letzten Jahrzehnt
um fast ein Viertel gewachsen (auf 3.359
aktive Betriebe).

Auch im Jahr des 25-jihrigen Landes-
hauptstadtjubiliums bleibt der Haupt-
stadtwerdungsprozess eine der wichtigsten

www.staedtebund.gv.at

Aufgaben. Mit der Arbeiterkammer Nie-
derdsterreich hat nun eine weitere zentrale
Institution ihre endgiiltige Ubersiedlung
nach St. Pélten fixiert. Mit dem neuen
Hauptbahnhof, der fast fertigen Hochge-
schwindigkeitsbahn nach Wien (ab 2012)
und der projektierten Schnellstrale S 34
in den Siiden hat der Standort St. Polten
auch weiterhin grofles Entwicklungspo-
tenzial. Mit dem Konsenspolitiker Matthias
Stadler hat St. Pélten auch weiterhin die
besten Karten, dieses Potenzial auch zu
nutzen. |

Steckbrief — Blirgermeister

Mag. Matthias Stadler

Der SPO-Politiker wurde 1966 in St. Pélten geboren
und studierte an der Universitdt Wien deutsche
Philologie sowie Geschichte und Sozialkunde. 1992
ernannte man ihn zum stellvertretenden Abteilungs-
leiter des Bereiches Offentlichkeitsarbeit, Tourismus
und internationale Kontakte am Magistrat St. Pélten.
1995 wurde Stadler auch die Leitung des Biiros des
Kooperationsnetzwerkes Européischer Mittelstadte”
anvertraut und er zeichnete fir zahlreiche
erfolgreiche Projekte, so auch fiir die GroBausstel-
lung ,Europa schrankenlos — (iberleben statt
siegen* verantwortlich.

Ab 1998 war Stadler Prokurist der ,Gesellschaft zur
Durchfiihrung von Fachhochschul-Studiengéngen®,
von Méarz 2002 bis Juli 2004 Geschaftsfihrer der
Tragergesellschaft der Fachhochschule St. Polten
GmbH. Als Stadtrat fir Schul-, Kultur- und Jugend-
angelegenheiten zog er am 30. Juni 2003 in den
St. Poltner Gemeinderat ein, um nur ein Jahr spéter
zum 31. Birgermeister der NO Landeshauptstadt
gewahlt zu werden. Biirgermeister Stadler ist zudem
Vorsitzender des Osterreichischen Stédtebundes
Landesgruppe NO, Vorsitzender des Integrations-
ausschusses des Osterreichischen Stédtebundes
sowie Vorsitz-Stellvertreter des Kulturausschusses.




—ine Stadt entwickelt sich

Die Gestaltung der Zukunft ist eine Herausforderung fur die urbanen Kommunen.
Eine nachhaltige Stadtentwicklung muss auf viele Faktoren Ricksicht nehmen.

Die Landeshauptstadt St. Pdlten mit ihren
iiber 52.000 EinwohnerInnen und weiteren
tiber 4.300 ZweitwohnsitzerInnen gliedert
sich mit einer Fliche von 108 km? in Bau-
flichen, Wald, Straflen, Bahnlinien, An-
bauflichen usw. Darunter sind auch ca. 62
km? landwirtschaftliche Flichen (57%).
Der hohe Anteil landwirtschaftlicher Flichen
im Stadtgebiet ldsst das enorme Entwick-
lungspotenzial St. Poltens fiir die nichsten
Jahrzehnte erkennen. Diese Entwicklung,
das Flichenwachstum zugunsten der Bau-
flichen, ist vor allem in den letzten 25
Jahren — seit der Landeshauptstadtwerdung
— beschleunigt zu beobachten gewesen.

Wohnbau und Lebensqualitat

In den letzten Jahren wurden jihrlich zwi-
schen 300 bis 400 Wohnungseinheiten neu
errichtet. Gegenwirtig werden von ver-
schiedenen Wohnbautrigern zahlreiche
Wohnhausanlagen errichtet: 6stlich der
Traisen im Stadtteil Wagram, im Siiden der
Stadt im Umfeld des dortigen Stadtteilzen-
trums und entlang der Leobersdorfer Bahn,
im Stadtteil Harland sowie im Ortskern
von Stattersdorf und im Norden in Neu-
viehofen. Die Riickorientierung hin zum
Wohnbau im Zentrum der Stadt zeigt sich
an Projekten an der Schnittstelle zwischen
Altstadt und Regierungsviertel, aber auch
an zahlreichen Generalsanierungen des ,, Ver-
eins Wohnen“ in der Innenstadt. Diese re-
sultieren nicht zuletzt auch aus einer For-
deraktion der Stadt St. Polten, die die Re-
vitalisierung und den Neubau von Woh-
nungen im Stadtkern finanziell unterstiitzt.
Daneben werden seitens der Stadt seit 2001
Baurechtsgriinde, vor allem fiir Jungfamilien,
im Stadtgebiet angeboten. Nach einer an-
fanglichen Konzentration dieser Aktion auf
den Stadtteil Ratzersdorf wurden derartige
Baurechtsgriinde nicht zuletzt zur Stabili-
sierung der sozialen Infrastrukturen auf
weitere Stadtteile wie Hart, Pottenbrunn,
Spratzern und Unterradlberg ausgedehnt.

Erginzend zu diesem Angebot entsteht seit
2005 am Westrand der Kernstadt ein neuer
Stadtteil — die Gartenstadt Kremser Berg.
Sie ist Resultat einer umfangreichen Grund-
stiickstransaktion der Stadt St. Polten, mit
der es gelang, ein inzwischen tiber die Gren-
zen der Stadt hinaus wirkendes Naherho-
lungsgebiet — die Viehofner Seen — im Aus-
maf$ von 53 ha zu erwerben und entspre-
chend fiir die Naherholung der BiirgerInnen
naturnah zu entwickeln. Der Ubergang
zwischen Naturschutzzonen im Norden
und Westen des Gebiets und Zonen fiir die
Naherholung (Badebereiche, Lauf-, Wal-
king- und Radstrecken, Aussichtsturm mit
Blick in die Voralpen, Fitnessparcour, Ga-
stronomie, etc.) gehen flieflend ineinander
iiber.

Mit dem am anderen Ufer der Traisen lie-
genden Ratzersdorfer See und den hier be-
findlichen zahlreichen Sportanlagen sowie
dem Campingplatz ist ein fiir die Stadt
einmaliges Freizeit- und Erholungsareal in
den letzten Jahren entstanden. In den nich-
sten zwei Jahren wird die sogenannte ,,Sport-
welt NO“ um ein neu zu errichtendes Fuf3-
ballstadion erweitert und abgerundet.

Im Zusammenhang mit dem Ausbau des
Wohnstandortes St. Polten steht die stidtische
Kindergartenoffensive der letzten drei Jahre.
In den kommenden Jahren erfolgt nach
derzeitigem Planungsstand die nichste
grundlegende Ausbaustufe des Landeskli-
nikums St. Polten. Die neu errichtete Blut-
bank steht kurz vor der Fertigstellung, au-
Berdem schliefit sich ein neues Logistik-
zentrum an.

Reichlich Platz fiir die Wirtschaft

Am Ostrand der Innenstadt werden derzeit
neue Biirokomplexe errichtet: die Landes-
zentralen der Hypo NO sowie der Wiener
Stadtischen Versicherung. Zur Sicherung
der Wirtschaftsentwicklung St. Péltens und
im Zuge des in den letzten Jahrzehnten
stetigen Umbruchs von der Industrie- zur

Dienstleistungsstadt entwickelte die Stadt
zahlreiche neue Gewerbeparks. Im Norden
hin zur Stadtgemeinde Herzogenburg ent-
stand der Gewerbepark Radlberg, geprigt
von grofSen Investitionen u.a. der Firma
Egger Getrinke und Spanplatten sowie der
Firma Sunpor. In Ratzersdorf, nahe der S
33 Anschlussstelle St. Polten-Nord, wurde
nicht zuletzt aufgrund der giinstigen Ver-
kehrslage ein weiterer Gewerbepark, der
mittlerweile nur mehr tber sehr geringe
Flichenreserven verfligt, entwickelt.

Fiir die nichsten Jahre stellt der vor der
Entwicklung stehende Gewerbepark im
Siiden der Stadt ,NO Central® ein hohes
Entwicklungspotenzial zur Ansiedlung neuer
Gewerbeunternehmen auf. Dieses grof3-
flichige Gewerbegebiet wird gemeinsam
durch die Stadt St. Pélten, die Bundesim-
mobiliengesellschaft und die OBB als wich-
tigste Grundeigentiimer entwickelt. Kurz-
fristig werden ca. 40 ha mobilisiert. Dariiber
hinaus besteht mittel- und langfristig aus-
reichendes Erweiterungspotenzial, welches
mit dem um 2016 zu erwartenden Anschluss
an die Traisentalschnellstrafle/S 34 zur Ver-
fugung gestellt werden kann.

Insbesondere zur Forderung von Klein- und
Mittelbetrieben, hier vor allem fiir sinnvolle
oder erforderliche Standortverlegungen,
bietet die Stadt St. Polten seit einigen Jahren
auch Baurechtsgriinde fiir Gewerbe an.
Aufgrund der hohen Nachfrage an diesen —
vor allem kleinteiligen — Flichen lduft in-
zwischen die zweite derartige Aktion im
Gewerbepark SalcherstrafSe.

Handel und Innenstadt als
Schwerpunkte — der Masterplan
der Stadt St. Pélten

Im Bereich des Handels verfiigt die Stadt
St. Polten mit ihren ca. 225.000 m? Ver-
kaufsflichen im Einzelhandel iiber eine sehr
hohe Flichenausstattung, die sich auch in
der Zentralitit der Stadt erklirt. Der Handel
konzentriert sich dabei v.a. auf die Stadtteil-
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zentren Nord und Siid sowie die historische
Altstadt. Seitens der Stadt wurden in den
letzten Jahren verschiedene MafSnahmen
gesetzt, die einer Revitalisierung und weiteren
Entwicklung des Altstadtkerns dienen sollen.
So begann u.a. Ende 2005, ausgehend von
einer privaten Initiative, ein intensiver Dis-
kussionsprozess um Anliegen der Innenstadt
zwischen verschiedenen Stakeholdern. Neben
GeschiftsinhaberInnen, hier Wohnenden
und MitarbeiterInnen des Magistrats nahmen
an diesen themenbezogenen Arbeitskreisen
auch GrundstiickseigentiimerInnen und son-
stig interessierte BiirgerInnen der Stadt teil.
Das Ergebnis dieser Diskussionsforen war
die Erstellung eines ,,Masterplans Innenstadt
St. Pélten®, sowie eine grundlegende
Erorterung moglicher langfristiger Stadt-
entwicklungsziele, die in der ,Vision St.
Pélten 2020“ miindeten.

Auf Initiative der an den Diskussionen Be-
teiligten entstand der Verein ,,Plattform In-
nenstadt®, der seinen Fokus seit 2009 nun-
mehr — inzwischen nicht nur erkennbar in
seiner Namensgebung ,,Plattform St. Plten
2020 — auf die Entwicklung der Gesamtstadt
gelegt hat. Die Stadt unterstiitzte den zuletzt
etwas abgeflauten Diskussionsprozess im
Zeitraum 2006 bis 2008 mit der Teilnahme
an einem EU-Projekt zur Revitalisierung
von Altstidten INTERREG IIIB /Cadses,
Projekt ADHOC).

Neue Konzepte

Die angefiihrten Konzepte ,,Vision St. Polten
2020“ und ,Masterplan Innenstadt“ bilden
fir die Stadt auch eine Grundlage weiter-
gehender Planungen. Insbesondere zur Be-
lebung des offentlichen Raumes der In-
nenstadt, hier vor allem des vor einigen
Jahren neu gestalteten St. Poltner Rathaus-
platzes, wurde eine Initiative der Stadt zur
Errichtung von Schanigirten im Straflenraum
gestartet. Die inzwischen festzustellende
Belebung der Plitze und Straffen in den
Sommermonaten wird allgemein sehr positiv
aufgenommen.

Im nichsten Schritt begann die Stadt 2008
(die Fertigstellung ist fiir dieses Jahr vorge-
sehen) mit der Erweiterung und hochwer-
tigen Neugestaltung der Fuf§gingerzone —
auch zur Anbindung der innerstidtischen
Handelszone an den neu umgebauten und "
renovierten Hauptbahnhof. B Das Zentrum von St. Polten entwickelte sich zu einem modernen Regierungsviertel

www.staedtebund.gv.at II 6
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Kulturtouristische Entdeckungsreise

Die Kombination aus Neu und Alt macht St. Pélten zu einem besonderen Architekturerlebnis.
Man kann der jingsten Landeshauptstadt Osterreichs das Pradikat ,Sehenswert® verleihen!

Der historische Riemerplatz
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Das moderne LLandtagsschiff

Stadt St Pélten
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Barock, Jugendstil und Moderne: Diese
drei Baustile prigen das Stadtbild und
geben St. Pélten diesen besonderen tradi-
tionsreichen kulturhistorischen Charme,
der durch imposante moderne Architekeur
noch positiv verstarke wird.

Altstadt mit barocker Bausubstanz
Die Sehenswiirdigkeiten der Stadt entdeckt
man am besten zu Fuf§ und wihle als Aus-

gangspunkt den Rathausplatz, in dessen
Mitte sich eine spitbarocke Dreifaltig-
keitssdule befindet. Frither als Marktplatz
genutzt, ist er heute ein Ort fiir Grof§ver-
anstaltungen. Die Neugestaltung erfolgte
durch den Architekten Boris Podrecca.
Das Rathaus ist das Wahrzeichen der Stadt
und bestand urspriinglich aus mehreren
Gebiuden, die 1503 von der Biirgerschaft
erworben und bis 1600 zu einer Einheit
zusammengefasst wurden. Das heutige
Biirgermeisterzimmer wurde 1722 ba-
rockisiert und besitzt eine wunderschéne
Stuckdecke von Christoph Kirschner. In
dem mit einem Schubertrelief von Wilhelm
Frass verzierten Haus Rathausgasse 2
fanden Schubertiaden statt, ein Geden-
kraum im 1. Stock gibt dariiber Auskunft.
Siidwestlich des Rathauses steht die Kar-
melitinnenkirche — als Prandtauerkirche
ist sie bei der Bevolkerung bekannt. Jakob
Prandtauer, ein gebiirtiger Tiroler und be-
kannter Barockbaumeister, wihlte St.
Polten als Wohnort. Der Karmeliterhof,
urspriinglich ein Karmelitinnenkloster,
diente auch als Kaserne und wird seit
1971 fiir kulturelle und kommunale Zwe-
cke benutzt. Hier ist auch das Stadtmuseum
untergebracht.

Das , Institut der Englischen Friulein® wurde
1706 gegriindet, die palastartige Fassade
geht im Kern auf Jakob Prandtauer zuriick.
Paula von Preradovic und Enrica Handel-
Mazzetti besuchten diese Schule. Der Rie-
merplatz ist der einzige Platz mit ltickenlosem
Althausbestand. Optischer Mittelpunkt ist
eine Plastik von Hein Mader.

Die Kremser Gasse ist die wichtigste Ge-
schiftsstrafle mit dem schénsten Jugend-
stilgebdude der Stadt, dem Olbrichhaus,
Kremser Gasse 41. Uber die Klostergasse,
vorbei am Wohnhaus von Jakob Prandtauer
und der neobarocken Bezirkshauptmann-
schaft, gelangt man durch das Bischofstor
zum Domplatz. Dort befindet sich der
Kern der romischen Stadt Aelium Cetium.
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Hier finden zurzeit archiologische Gra-
bungen statt. Die Domkirche war ur-
spriinglich eine romanische Basilika. Die
barocke Ausgestaltung stammt von Jakob
Prandtauer, Matthias Steinl und Joseph
Munggenast. Fresken und Gemilde wurden
u.a. von Daniel Gran, Thomas Friedrich
Gedon und Bartholomius Altomonte an-
gefertigt.

Am Herrenplatz stehen eine barocke Ma-
riensiule aus dem Jahr 1718 sowie ein
Brunnen von Prof. Hans Freilinger (trat-
schende Frauen) und im Westen das ,,Bar-
Haus® mit einem Aurora-Relief von Raffael
Donner. Sehenswert ist die 1912/13 erbaute
ehemalige Synagoge, die einzige Jugend-
stil-Synagoge Niederdsterreichs.

Landhausviertel und

Kulturbezirk — die moderne
Ergdnzung zur Altstadt

Im direkten Anschluss an die Altstadt be-
findet sich der Verwaltungs- und Kultur-
bezirk der NO Landesregierung. Mit dem
Spatenstich 1992 entstanden hier Parade-
bauten der osterreichischen Gegenwarts-
architektur. Das Landtagsschiff bildet das
Zentrum des Landhauskomplexes. Uber
das unmittelbar daran anschlieflende Land-
tags- und Regierungsgebiude gelangt man

www.staedtebund.gv.at

zu den Raumlichkeiten des Landeshaupt-
mannes, der Landtagsprisidenten, der
Mitglieder der Landesregierung und des
Landtagsklubs. Das Festspielhaus St. Pslten
ist nach den Plinen des Architekten Univ.-
Prof. DI Klaus Kada errichtet und bietet
hochwertige Konzertsile und Bithnen in-
ternationalen Formats. Blickpunke ist das
von allen Seiten sichtbare Volumen des
grof8en Saales, der tiber der schrigen Platz-
ebene gleichsam schwebt.

Das Landesmuseum Niederdsterreich ist
der erste Museumsbau Hans Holleins in
Osterreich und setzt neue Maf3stibe. Das
Haus vereint als zeitgemifles Erlebnis-
museum die Bereiche Natur, Kunst und
Landeskunde. Der Klangturm ist das
76,67 Meter hohe Wahrzeichen des Kul-
turbezirkes und hat begehbare Klangraume:
die Klangkugeln, die optisch schwebend
angebracht sind. Der Turm nach den Pli-
nen des Architekten DI Ernst Hoffmann
ist in seiner Vielfalt einzigartig in Europa:
Er dient auch als Aussichtsplattform, Wet-
terkamera-Standort, Antennenturm und
Sendemast. Die NO Landesbibliothek,
das NO Landesarchiv und das NO Institut
fiir Landeskunde sowie das Wirtschafts-
zentrum NO erginzen das hypermoderne
Landhausviertel.
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Die St. Péltner Kellergasse mit inrem
zauberhaften Flair

Das neue Leitsystem und

der Bummelzug fiihren

bequem durch die Stadt

Das neu installierte ,Kulturtouristische
Leitsystem — bestehend aus Hiusertafeln,
Wegweisern und Objektstelen — fithrt wie
ein roter Faden zu den Sehenswiirdigkeiten.
Am bequemsten ist eine Stadtbesichtigung
vom Bummelzug aus. Der Zug fihrt durch
enge Gassen und belebte Fuf§gingerzonen
und zeigt den BetrachterInnen vom Barock
tiber den Jugendstil bis zur Moderne eine
enorme Vielfalt an Stilepochen. Die Se-
henswiirdigkeiten werden mittels Tonanlage
in deutscher und englischer Sprache vor-
gestellt. Begleitete Stadtspazierginge fiir
Gruppen sowie Themenspazierginge fiir
Einzelpersonen erginzen das touristische

Angebot. [ |

INFOS:

Tourismusinformation St. Pélten, Rathausplatz 1,
3100 St. Pélten, Austria

Tel. +43 (0) 2742/353 354,

E-Mail: tourismus@st-poelten.gv.at
www.st-poelten.gv.at
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Eine Stadt so reich an Kultur

Konzerte, Buhnen und Museen —
da ist fur alle etwas dabell

Mit der Erhebung St. Péltens zur Landeshauptstadt von Niederdsterreich im Jahr 1986 vollzog
sich auch im Kulturleben der Stadt ein gravierender Wandel. Bestimmten bis dahin das als
Dreispartentheater gefiihrte Stadttheater, die Tonklnstlerkonzertreihe in den Stadtsalen,
das 1976 neu er6ffnete Stadtmuseum und als lokaler Festivalhdhepunkt die Kultur- und
Festwochen im Mai und Juni das Kulturgeschehen, so wurde dieses schon bald durch
bedeutende kulturelle Einrichtungen auf Gberregionales Niveau gehoben.

Die Buhne im Hof als erstes Kind
der Landeshauptstadt

Im Jahr 1990 entstand die Biithne im
Hof, die sich, seither zwei Mal erweitert,
unter der Agide ihrer Leiterin zu einer
der bedeutendsten Kleinkunstbiithnen des
Landes entwickelte. Diese ist nicht nur
Schauplatz fiir Osterreichs Kabarettgrofen,
sondern auch Auffithrungsort fiir Kin-
der- und Jugendtheater, fiir Eigenpro-
duktionen, kiinstlerische Experimente,
ebenso auch fiir den Dialog zwischen
den Kulturen, sowie, vor allem in den
frithen Phasen, fiir Tanz. Tanzperforman-
ces veranstaltete man im Gleichklang mit
den stidtischen Bestrebungen auf dem
Gebiet des Balletts (Konservatorium und
-ensemble), die entscheidend zum Profil
St. Poltens als Tanzstadt beitrugen.

Das Festspielhaus ist modern,
offen und international

4

Stadt St. Polten -

Das Festspielhaus St. Polten
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Fortgesetzt wurden die Bestrebungen im
1996 erdftneten Festspielhaus Klaus Kadas,
einem der Kernbauten des Kulturbezirks
des Landhausviertels, das gleichzeitig
neue Heimstitte des NO Tonkiinstleror-
chester wurde. Auch hier war es Mimi
Wunderer, die nach einem nur einjahrigen
Gastspiel Dieter Rexroths als kiinstlerischer
Leiter des Festspielhauses diesem sein
erstes Geprige gab, indem sie einen
Hauptschwerpunkt des Hauses auf den
Tanz setzte. Das waren Bestrebungen,
die ihr Nachfolger Michael Birkmeyer,
der chemalige Solotinzer der Wiener
Staatsoper, fortsetzte, indem er sogar eine
eigene Ballettcompany griindete.

Fiir den derzeitigen kiinstlerischen Leiter
Joachim Schlomer, ebenfalls Tinzer, aber
auch Choreograph und Regisseur, bleibt
zwar Tanz eine wesentliche Programm-
komponente, seine Hauptintention gilt
aber insbesondere der ,,Entstaubung® des

Hochkulturtempels, dem Experimentellen,
vor allem aber der Verbesserung der
Kommunikation mit dem Publikum.

Der Klangturm als Wahrzeichen
des Landhausviertels

Erginzt wird der Kulturbezirk durch den
Klangturm Ernst Hoffmanns, dem Wahr-
zeichen des Landhausviertels. Mit einer
Gesamthohe (inklusive Antenne) von
77 Metern bietet der Klangturm nicht
nur ein jahrlich wechselndes Programm
zur Klangkunst, sondern beherbergt
gleichzeitig St. Péltens schonste Aus-
sichtsterrasse.

Das NO Landestheater bietet
Sprechtheater vom Feinsten
Neben Festpielhaus und Bithne im Hof
ist das Landestheater, das ehemalige Stadt-
theater am Rathausplatz, die dritte Bithne
der Stadt, die unter Isabella Suppanz in-
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zwischen reines Sprechtheater mit einem
kleinen Ensemble, gepaart mit nationalen
und internationalen Stars, bietet. Die
Abkehr vom Operettenschwerpunke hatte
sich schon unter ihren Vorgingern Peter
Wolsdorff und Reinhard Hauser ange-
bahnt.

Cinema Paradiso ist
Programmkino mit Kultstatus
Dem Theater gegeniiber entstand 2003
das erste Programmkino Niederosterreichs,
das sich, inzwischen mehrfach ausge-
zeichnet, als Fixpunket der innerstadtischen
Kulturszene bestens bewihrt hat.

Das Stadtmuseum als kultureller
Anziehungspunkt der Innenstadt
Am siidlichen Ende des Rathausplatzes
findet sich im ehemaligen Karmelitin-
nenkloster in der Prandtauerstrafle mit
der Kulturverwaltung und dem Stadt-
museum das Kulturzentrum der Stadt.
Das Stadtmuseum erstrahlt seit 2007 in-
nen und auflen in neuem Outfit und
zeigt neben jihrlich mehrfach wechselnden
Ausstellungen Highlights aus Geschichte
und Kultur der Stadt mit Schwerpunkt
Archidologie und Jugendstil. Zeitgenos-
sische Kunst wird dariiber hinaus im
ebenfalls im Haus untergebrachten NO
Dokumentationszentrum fiir Moderne
Kunst vermittelt.

Die Kulturabteilung ist zustandig

fiir musikalische Spitzenleistungen
Die ebenso im ehemaligen Karmelitin-
nenkloster situierte Kulturabteilung ist

%mﬁ

Osterreichischer
Stiadtebund

Anlaufstelle fiir alle KiinstlerInnen und
Kulturschaffende von innerhalb und au-
Berhalb der Stadt. Thr unterstehen die
Musikschule mit Ballettschule und Bal-
lettkonservatorium, die Stadtbiicherei,
die Volkshochschule, Stadtmuseum und
Stadtarchiv. Ferner nimmt sie Agenden
der Kinder-und Jugendkultur wahr. Dar-
tiber hinaus agiert die Kulturverwaltung
als Veranstalter und organisiert mehrere
Konzertreihen wie die von Robert Lehr-
baumer geleiteten Meisterkonzerte, die
Reihe ,Amtsbekannt®, ,Jazz im Hof*
oder die St. Péltner Festwochen.

Barockfestval: Ein Coup de Coer!

Zu einem der Highlights des Jahres hat
sich auch das St. Poltner Barockfestival
entwickelt, das neben dem Festival Musica
Sacra im Herbst dem Stellenwert St. Pol-
tens als Barockstadt in entsprechender
Form Rechnung trigt.

Seit seinem konzeptionellen Relaunch
2010 folgt das Festival einem jihrlich
wechselnden Motto, das die Konzerte in
Beziehung zueinander setzt. Riickten die
letztjihrigen ,,Perspektiven® von Barock-
meistern wie auch von zeitgendssischen
Interpreten bearbeitete Transkriptionen
in den Mittelpunkt des Festivalgeschehens,
darf man 2011 gespannt sein, was ,,Unter
der gleichen Sonne“ in der Ara des ,Son-
nenkénigs“ Ludwig XIV. und nachfol-
gender Dezennien gespielt bzw. gehort
wurde. Wie die Anhinger des franzosi-
schen und des italienischen Stils im Stre-
ben um die ,,wahre Musik® zur Konflikt-
16sung einer ,Réunion des Gotits“ fanden

— Sinnbild fiir Toleranz und Offenheit
von Musik, die ,,unter der gleichen Sonne®
entstanden ist — mag das Publikum des
6. Barockfestivals (11.-25. Juni 2011)
selber ergriinden.

Jazz im Hof: Ein heiBes Wochen-
ende im August

Schauplatz dieser Veranstaltung ist der
stimmungsvolle Innenhof des Stadtmu-
seums, als Termin wurde das Wochenende
19./20./21. August fixiert. Einem ge-
neigten Publikum mit Ausrichtung Mo-
dern Jazz bietet das Festival im zweiten
Jahr das Programm , The Art of Trio®,
mit Jon Sass, Wolfgang Puschnig, Ma-
madou Diabaté am Freitag, dem Oliver-
Kent-Trio bzw. Clemens Salesny/Woody
Schabata/Raphael Preuschl, feat. Herbert
Joos am Samstag, und am Sonntag spielen
Mario Vavti, Stefan Thaler und Harry
Tanschek.

Die Kulturhauptstadt

Neben der gesellschaftlichen Verantwor-
tung fiihle sich St. Pélten auch der Qualitit
verpflichtet. Das ist ein Anspruch, dem
die Stadt durch hochwertige Programme,
mit Sorgfalt und Kompetenz zusammen-
gestellt, gerecht wird. Die Preispolitik
und die Vielfiltigkeit zielen auf ein fir
jedermann akzeptables Angebot ab: Kultur
fiir alle als Ausdruck demokratischer Ver-
antwortung. Und weil sich das Stamm-
publikum von morgen aus den Jugendli-
chen von heute rekrutiert, finden sich
auch speziell an SchiilerInnen adressierte
Angebote im Veranstaltungsreigen. M

Das Niederdsterreichische Landesmuseum

www.staedtebund.gv.at

Das Niedertsterreichische Landestheater
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Auf dem Weg zum blaugelben
JTourismusmagnet

Die steigenden Besucherzahlen an der Traisen gibt es nicht zufallig. St. Pélten hat viel zu
bieten. Das Zentrum Niederdsterreichs punktet mit Kunst, Kulinarik und einer intakten Natur.

Einst ein weifler Fleck auf der touristischen
Landkarte, lisst St. Polten heute aufhor-
chen. 142.590 Nichtigungen bilanzierte
man im Jahr 2010. St. Polten ist nicht
nur Wirtschafts- und Kulturmetropole,
sondern entwickelt sich mit der direkten
Lage am Traisental-Radweg und mehr
als 175 Kilometern Radwegen immer
mehr zu einem Ausflugsparadies fiir Rad-
fahrerInnen.

Roémerstadt, Barockstadt,
Jugendstilstadt, Europastadt

St. Polten wurden schon viele Namen
verliehen. Als ,,Griine Oase“ kennt man
das Zentrum Niederdsterreichs kaum.
24 verschiedene Orchideensorten blithen
hier. Ein Paradies fiir Flora und Fauna
ist der Griingiirtel entlang des Flusses
mit dem riesigen Biotop ,Feldmiihle®

und dem ,Seen-Erlebnis“ rund um drei
Seen im Stadtgebiet.

Viele Radwege, vor allem die Verlingerung
des Traisental-Radweges bis Mariazell,
bieten sich an und mit 25 Routen ist das
grofite Laufwegenetz der dsterreichischen
Landeshauptstidte vorhanden. Nahezu
alle Beherbergungsunternehmen St. Pol-
tens sind integriert: ,,Joggen und Nordic
Walken quasi vom Hotelbett aus. Top-
Veranstaltungen wie z.B. der ,Austria
Ironman 70.3%, das ,Frequency® und
zahlreiche andere Veranstaltungen bringen
Giste aus allen Nationen nach St. Polten.
Und wer abends gerne mit einem Glaserl
Wein die erlebnisreichen Stunden des
Tages verlingern mochte, dem bietet die
St. Péltner Kellergasse ein besonderes
Ambiente: Wein, Kunst, Antiquititen
und nistende Turmfalken. Vielfach un-

Der St. Péltner Rathausplatz — barocke Architektur und Genuss treffen aufeinander
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bekannt: Der Weinbau des unteren Trai-
sentales hatte hier seinen Ursprung,.

Umfangreiches Kulturangebot
Kaum eine Stadt Europas mit mehr als
52.000 EinwohnerInnen bietet ein Kul-
turangebot auf vier Bithnen: Festspielhaus,
Landestheater, Bithne im Hof und das
VAZ fir Rock und Pop sowie Messen.
Das Barockfestival und das Festival Musica
Sacra im Dom erginzen die Vielfalt. Seit
2006 ist St. Polten Teil des internationalen
Pilgerwegenetzes: von der Lourdes Kirche
im Norden der Stadt iiber das Pielachtal
zur Basilika Mariazell. Ab 2009 ist der
Manker Wallfahrerweg wieder ein Fix-
punkt fiir viele PilgerInnen.

Leib und Seele zusammenhalten fillt in
St. Pélten nicht schwer, besonders in der
warmen Jahreszeit, wo sich die schénen
Schanigirten dafiir anbieten. Binnen we-
niger Stunden kénnte man in der Lan-
deshauptstadt eine kulinarische Weltreise
unternehmen: von Indisch iiber Levan-
tinisch, Griechisch, Chinesisch, Thailin-
disch, Italienisch, Vegetarisch bis hin
zum ,,Haubenlokal®.

Die City St. Péltens ist mit ihren herrlichen
Plitzen immer wieder Kulisse fiir Events.
Die Barockgala, das St. Poltner Sommer-
festival mit kulinarischer Meile und Open-
Air-Kino, das ,Beatpatrol“-Festival, das
»Frequency” und das Erzihlkunstfestival
Jfabelhaft! Niederosterreich® sind tolle
Veranstaltungshighlights. |

INFOS:

Tourismusinformation St. Plten,
Rathausplatz 1, 3100 St.Pdlten, Austria
Tel. +43 (0) 2742/353354,

E-Mail: tourismus@st-poelten.gv.at
www.st-poelten.gv.at
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Immer ein Grund zu feiern ...

St. Pdlten entwickelt sich zur Event-City. Qualitat und Vielfalt Uberzeugen die Géste.
Die unterschiedlichsten Veranstaltungen garantieren, dass fir jeden Geschmack etwas dabei ist.

Jahrlich feiern tausende BesucherInnen mit
den angesagtesten und bekanntesten Musi-
kerlnnen der Welt am ,,Frequency® und am
,Beatpatrol“-Festival im Herzen St. Poltens.
Aber nicht nur im Festival-Bereich, wo die
jlingste Landeshauptstadt ihrem Namen ge-
recht wird, kann sich das kulturelle Angebot
sehen lassen: Der Hauptstadtball etwa zihle
mit 5.000 Besucherlnnen zu den grofiten
Tanzveranstaltungen Osterreichs und beim
Sommerfestival wird der Rathausplatz tiber
ein Monat lang in ein internationales Kunst-
fest, Freiluftkino und Kulinarikfest umfunk-
tioniert. Aber auch abseits des Mainstream
wird im Jubiliumsjahr gebiihrend gefeiert.

STP Rock City

Mit 120.000 BesucherInnen an drei Tagen
Ubertraf das zweite Frequency-Festival in
St. Polten im Sommer 2010 erneut alle Er-
wartungen. Nach Musik-Groflen wie ,, The
Prodigy®, ,Peter Fox®, ,Culcha Candela®
und ,,Grace Jones“ im Jahr 2009 rockten

L -

2010 ,,Muse“ sowie die Punk-(G)oldies ,,Die
Toten Hosen® und ,,Bad Religion® am Ge-
linde der ehemaligen Koppal-Kaserne und
des VAZ (Veranstaltungszentrum im Stiden
St. Péltens). Fiir die heurige Auflage haben
schon die ,,Foo Fighters* und ,Seeed* ihr
Kommen zugesagt.

And the Beat goes on

Das grofite Elektronik-Festival Osterreichs
bleibt auch heuer seiner Heimatstadt St.
Pélten treu. Es werden wieder die Stars der
internationalen und nationalen elektronischen
Szene das Beatpatrol beehren. Trotzten im
Vorjahr rund 27.000 begeisterte Fans beim
Beatpatrol dem Regen, so hoffen sowohl
Fans als auch Veranstalter heuer auf besseres

Wetter. Schliefdlich konnte erneut ,, Tiesto®,
der beste DJ der Welt, fiir das Festival ge-
wonnen werden. ,,Moby“ und Chartstiirmer
»Martin Solveig® sind nur zwei weitere
Namen auf der langen Liste der Beatpatrol-
ArtistInnen im heurigen Jahr.

Das St. Péltner Volksfest besuchen Uber 200,000 Fans

www.staedtebund.gv.at

Alles Walzer in der City

Der St. Poltner Hauptstadeball ist mit
tiber 5.000 BesucherInnen der grofite
Ball des Bundeslandes und eine der grofiten
Tanzveranstaltungen Osterreichs. Die
BesucherInnen des Balls erwartet neben
zahlreichen Showeinlagen, Musikgruppen
und DJs vor allem ein perfektes Service.
Den passenden Rahmen fiir diese Grof3-
veranstaltung bietet das VAZ St. Pélten,
das mit einer Fliche von iiber 10.000 m?
ausreichend Platz fiir eine Vielzahl un-
terschiedlicher Gastrostationen, Biithnen
und Discos sorgt.

Besuchermagnet: Volksfest

Ein weiterer Fixpunkt im Veranstaltungs-
kalender der jiingsten Landeshauptstadt
Osterreichs ist das St. Polener Volksfest,
das jahrlich 200.000 Besucherlnnen auf
das Messegelinde des VAZ St. Poltens
lockt. 40 Gastronomiebetriebe, zahlreiche
Verkaufsstinde und Spielbuden sowie
25 Fahrgeschifte, vom traditionellen
Riesenrad bis zum ,,Blackout” fiir beson-
ders Mutige, sorgen fiir den einzigartigen
Flair des St. Péltner Vergniigungsparks.

Open-Air-Kino

und Kulinarik aus aller Welt

Vom 30. Juni bis zum 7. August steht
der St. Poltner Rathausplatz unter dem
Motto , Kunst, Kino und Kulinarik®. Das
Sommerfestival verspricht seinen Besu-
cherlnnen sommerliche Stimmung, ge-
miitliches Ambiente, kulinarische Schman-
kerln aus unterschiedlichsten Lindern so-
wie ein umfangreiches Kunst-, Kultur
und Filmprogramm. Wihrend 13 unter-
schiedliche Gastronomen mit ihrem lin-
derspezifischen Angebot fiir eine kulina-
rische Rundreise sorgen, laden die vielen
kiinstlerischen Darbietungen sowie das
Sommerkino des ,,cinema paradiso“ zum
Verweilen am Rathausplatz ein. |



Natur pur vor det

Die NO Landeshauptstadt besitzt einzigartige Naturgebiete.

Beeindruckender Teil des
St. Péltner Seen-Erlebnisses:
Der groBe Viehofner See

St. Poltens bestgehiiteter Schatz sind zahl-
reiche Naturparadiese zum Durchatmen,
Entdecken und Beobachten. Beschiitzt
und liebevoll gepflegt, bedanken sich die
Naherholungsgebiete, Feuchtbiotope, Park-
anlagen sowie drei Seen mit einer intakten
griinen Seele.

Beste Betreuung und Pflege

Die Stadtgirtnerei betreut mit ihren derzeit
73 Personen (davon zwei Lehrlinge und
40 SaisonarbeiterInnen) die Naturgebiete
in der Stadt. Zum Aufgabengebiet gehdren
in erster Linie die Betreuung des Stadt-
waldes mit dem Tiergehege und 24 ha
‘Waldbestand, der Baumkataster mit 10.653
Stiick Biumen, der Heckenschnitt von
25 km Linge, die 53 Spielplitze und das

St. Poltner Seenerlebnis.

Die Stadtgartnerei hegt und pflegt

die Naherholungsgebiete:

e St. Polten Seenerlebnis
(grofer und kleiner Viehofner See so-
wie Ratzersdorfer See)

* Naturlehrpfad Feldmiihle

* Panoramaweg Kremserberg

* Naherholungsgebiet Nadelbach

e Spratzerner Brunnenfeld

¢ Naturdenkmal Siebenbriindl
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Diese eignen sich ideal fur Erholung und Sport.

Stadtnatur pur

Einfithlsame und kompetent begleitete
Naturspazierginge bieten den BiirgerInnen
und Gisten die Moglichkeit, die vielfiltige
Natur der Stadt bewusst wahrzunehmen,
wie z.B.: 24 Orchideenarten und iiber
100 Brutvogelarten im Stadtgebiet, brii-
tende Haubentaucher bei den Viehofner
Seen, Spechte im Altbaumbestand im
Hammerpark und Turmfalken im Rat-
hausturm. Auch mindestens 13 Fleder-
mausarten (Stand 2010) haben die Lan-
deshauptstadt Niederosterreichs als ihren
Lebensraum gewihlt.

Bewegung entlang

der griinen Adern

Spazierengehen, Laufen, Walken, Skaten,
Wandern und Radfahren — all diese Mog-
lichkeiten der Freizeitgestaltung findet
man entlang der Traisen, der griinen
Hauptschlagader St. Péltens oder entlang
der griinen Werksbiche (Miihlbiche) mit
Ufergehélzen. ,Wunderbar wanderbar® —
die Harmonie von Natur und Kultur
kann man in St. Pélten sehr gut mit einer
Stadtwanderung entlang der Traisen und
auf 25 ausgewihlten Lauf- und Walk-
strecken erleben. Insgesamt bietet St.
Polten fiir Wanderer, Liufer und Walker

ein 190 km umfassendes Laufwegenetz!
In St. Polten wird geradelt, egal ob in der
Fufigingerzone oder am Traisental-Radweg,
der auf einer Linge von 111 km von
Traismauer an der Donau bis Mariazell
fihrt. Der Folder ,,St. Poltner Radschlige®
bietet dazu entsprechende Routenvor-
schlige. Begleitete Radtouren fiir Gruppen
runden das Angebot ab. In St. Pélten fin-
den auch zwei Pilgerwege ihren Ausgangs-
punkt. Der Manker Wallfahrtsweg fiihrt
von St. Plten nach Mank mit einer Linge
von 30,5 km und ist gut fir Familien
und Radfahrerlnnen geeignet. Von St.
Pélten durch das Pielachtal nach Mariazell
fithrt der Pielachtaler Pilgerweg (Gesamt-
linge ca. 90 km) durch eine wunderbare,
lebendige Kulturlandschaft.

Gepflegte Natur zum Durchatmen
Jederzeit herrlich entspannen und die Na-
tur spliren — dazu laden 363.587 m?
Parkanlagen in St. Pélten ein. Zwei be-
sonders beliebte urbane griine Inseln sind:
e Der Hammerpark — ca. 4,7 ha grof§ —
liegt zwischen dem Stidtischen Sommer-
bad und dem Landhausviertel. Ein weit
verzweigtes Wegenetz fithrt in alle Bereiche
dieser Anlage. In der Mitte des Parks be-
findet sich ein ca. 1000 m? grofler Na-
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turteich, der ein Refugium fiir viele Was-
servogel bietet. Ebenso haben hier Ziegen,
Hasen und Meerschweinchen ihr Zuhause

gefunden und Kindern bietet ein kunter-
bunter Spielplatz viel Spaf§ zum Austo-
ben.

e Der Stadtwald — hier hat Bewegung
Jkaiserliche® Tradition. Der westlich an
das Stadtzentrum angrenzende Stadtwald
wurde zu Ehren Kaiser Franz Josephs 1.
im Jahre 1898 als ,Kaiserwald® angelegt.
Diese griine Lunge auf der Hochterrasse
schiitzt auch die Innenstadt auf der Nie-
derterrasse vor den starken Westwinden.
Zahlreiche Spazierwege und ein Tiergehege
mit Mufflons, Rehen und Hiihnern er-
weitern das Angebot. Mit einem zwei Ki-
lometer langen Waldlehrpfad und einem
Abenteuerspielplatz ist er bestens geeignet
fur Familienausfliige.

Ein Freizeiterlebnis

fur die ganze Familie

Das Seen-Erlebnis liegt nur wenige Kilo-
meter nordlich des Stadtzentrums. Es be-
steht aus dem Ratzersdorfer See, dem
grofien Vichofner See und dem kleinen
Viehofner See. Die Seenbriicke, eine neue
Holzbriicke fiir FuflgiingerInnen und Rad-
fahrerInnen iiber die Traisen, verbindet

www.staedtebund.gv.at

Fotos: Stadt St. Polten (4)

den Ratzersdorfer See mit den Viehofner

Seen und macht das St. Péltner Seener-
lebnis zum groflen und attraktiven Erho-
lungs- u. Freizeitparadies. Durchschnitt-
liche Wassertemperatur in den Sommer-
monaten: 23° Celsius!

Das Badeparadies Ratzersdorfer See mit
seinen sechs Hektar bietet neben der Ba-
demaoglichkeit ein umfangreiches Frei-
zeitangebot. Hier hat die Langeweile
keine Chance. Es gibt Kinderspielplitze,
Beachvolleyball-Plitze, einen Basketball-
platz, einen Fu$ballplatz und eine Mini-
golfanlage. Dartiber hinaus kann man
sich kulinarisch verwéhnen lassen oder
einfach selber grillen. Lauf,- Walking-
und Radstrecken rund um den See sowie
ein Bowling-Center runden das Angebot
ab.

Die Viehofner Seen bieten 53 ha zur Er-
holung pur — zu jeder Jahreszeit, mitten
in der Stadt. Vom Aussichtsturm zwischen
den beiden Viehofner Seen iiberblickt
man das Seenerlebnis aus der Vogelper-
spektive, wobei das Ziel bei der Erschlie-
Bung des Gebietes im Jahr 2005 die Er-
haltung eines friedlichen Miteinanders
von Mensch und Natur war. Die Ostseite
des grofien Sees bietet eine grofle Liege-
wiese mit familienfreundlicher Badebucht

Der Traisentalradweg
verlduft mitten
durch die Stadt

Der Hammerpark —
groBzugig zum Entspannen
und Austoben angelegt

Der Naturlehrpfad Feldmiihle ist
geschutzte Heimat fUr Seerosen,
Libellen, Frosche und Co.

und Badesteg. Das Westufer des grofSen
Sees und der kleine See sind der Natur
vorbehalten. Es handelt sich um Vogel-
brutzonen. Diese sind im Winter und
Friithling bei ,,Birdwatchern® sehr beliebrt,
sind sie doch die bedeutendsten Stillge-
wisser fiir briitende, durchziehende und
tiberwinternde Wasservogelarten im Raum
St. Polten.

Ginsesiger, Kolbenente, Tafelente und
Reiherente, Eisvogel, Kormoran und
Graureiher sind nur einige der tiber

70 nachgewiesenen Vogelarten. Von den
38 Brutvogelarten wurde der Hauben-
taucher zum Logo-Tier der Viehofner
Seen gewihlt.

»Vielfaltleben in St. Pélten

Die Stadt St. Pélten ist im Jinner 2010
als erste Landeshauptstadt dem ,vielfalt-
leben“-Gemeindenetzwerk beigetreten.
Das neue Landschaftskonzept LAKS 2010
ist das St. Poltner Konzept zum Schutz
und zur Férderung der Artenvielfalt. Es
gilt, die vorhandenen Griinzonen und
Biotope — unsere griinen Adern — im
Rahmen der Stadtentwicklung zu erhalten,
sowie neue griine Adern zu schaffen und
mit den bestehenden Griinzonen zu ver-
netzen. |
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Sport wird immer wichtiger

Die Jugend wird in St. P&lten gezielt an den Sport herangefihrt.

Diese bewahrte Strategie kann sich sehen lassen.

Dynamisch und erfolgreich prisentiert sich St. Polten auch als
Sportstadt. Besonders ist man hier auf den Nachwuchs fokussiert.
Die Sportstadt St. Pélten legt mitten im Herzen Europas. Zudem
bietet die Vielzahl der Angebote auch hochsten Freizeitwert.

Nachwuchsférderung

Die jiingste Landeshauptstadt Osterreichs zeigt mit ihrer Nach-
wuchsférderung, wie effizient gezielte Unterstiitzung sein kann.
In insgesamt zw6lf Sportarten bilden Jugendliche zwischen 6 und
14 Jahren die Basis fiir die Erfolge in spiteren Jahren. Die Sportle-
rInnen der Fulballakademie St. Pslten NO sind ein unerschopfliches
Reservoir fiir den SKN St. Polten. Die Burschen der Neigungsgruppe
Handball dringen auf Grund der ausgezeichneten Ausbildung

Am Ironman 70.3 nehmen Uber 2.500 Sportlerinnen teil.

04

immer stirker in den Kader der UNION Handballer. Die Sportarten
der Leichtathletik sowie Schwimmen, Badminton, Tennis, Basketball,
Karate, Gewichtheben, Tischtennis, Kunstturnen und Eislaufen
runden das Angebot ab. Neben dieser speziellen Forderung stellt
die Landeshauptstadt St. Polten den Vereinen kostenlos Sporthallen
und Turnsile fiir Trainingszwecke zur Verfiigung. Mit der Bereit-
stellung von insgesamt vier Sportbussen fiir die Beforderung der
SportlerInnen wird den Vereinen auf eine ,,andere Art und Weise
unter die Arme gegriffen.

Spitzenevents

Neben der Nachwuchsforderung ist St. Polten auch Austragungsort
und Heimstitte fiir Sportgrofiveranstaltungen. Aushingeschild ist
auf diesem Gebiet sicherlich der ,,Jronman 70.3“, der 2010 mehr
als 2.500 SportlerInnen nach St. Pélten gebracht hat. Vor begeisterten
10.000 Zuschauerlnnen wurde und wird ein Spektakel der
besonderen Art geliefert. Sehen doch die zahlreichen Fans ihre
Lieblinge insgesamt viermal durch das Zielstadion laufen und sind
somit immer bestens informiert. 2010 war St. Pélten Austragungsort
der ,,5. Nationalen Sommerspiele von Special Olympics Osterreich
mit internationaler Beteiligung®. Mit insgesamt 2.000 nationalen
und internationalen TeilnehmerInnen war dies im wahrsten Sinne
des Wortes ein Fest fiir die ,,Menschen mit besonderen Bediirfnissen®.
Ein weiteres Highlight in der Sportszene ist der ,,St. Poltner Rad-
marathon®. 1.500 StarterInnen zeigen vom hohen Stellenwert
dieses Grofiereignisses. Einen Fixpunkt in der Leichtathletik-Szene
stellt das , Liese Prokop Memorial“ mit Spitzen-LeichtathletInnen
aus ganz Europa dar.

Sportstétten

Die notige Infrastrukeur fiir solche Grof3veranstaltungen ist in St.
Polten gegeben. Die Stadtsportanlage mit ihren insgesamt neun
Trainings- und Spielfeldern ist Heimstitte fiir die Fuf$ballakademie
St. Pslten NO und die Nachwuchskicker des SKN St. Pélten. In
der Sportwelt NO sind alle Voraussetzungen fiir Sportevents aller
Groflenordnungen vorhanden. Im Mirz 2011 fand der Spatenstich
fiir das neue, 8.000 ZuschauerInnen fassende FufSballstadion statt.
Beachvolleyballplitze, eine Minigolfanlage, die modernste Bow-
lingbahn in Osterreich, ein Sommer- und ein Hallenbad, zwei
direke in der Stadt liegende Badeseen und die Eishalle der Natur-
freunde St. Pélten fiir den Publikumslauf runden das Angebot fiir
die Jugend und Allgemeinheit ab. Die Rad-, Wander- und Lauf-
strecken entlang der Traisen, egal ob fir den Amateur oder den
Profi, stellen im Sommer wie im Winter ein ideales Angebot fiir
»Bewegungshungrige® dar.
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Das neue FuBballstadion wird seit Marz 2011 gebaut

Die Vereine

Eine Vielzahl von Sportvereinen prigt das sportliche Geschehen in
St. Pélten. Es gibt keine Sportart, die nicht in irgendeiner Form ab-
gedeckt ist. Bei insgesamt 75 Sportvereinen mit mehr als 110
Sektionen gibt es sowohl fiir den Breiten- als auch fiir den Spitzensport
mehr als gentigend Angebote, sich sportlich zu betitigen. Viele eh-
renamtliche Funktiondrlnnen sind Tag und Nacht unterwegs, um
den Vereinsmitgliedern bestmdgliche Voraussetzungen zur kérperlichen
Ertiichtigung zu bieten.

Viele Ehrungen
Besondere Leistungen in den verschiedensten Sportarten werden
von der Landeshauptstadt entsprechend gewiirdigt. So gibt es fiir be-
sondere Erfolge, wie den Gewinn einer Meisterschaft oder die erfolg-
reiche Teilnahme an internationalen Wettkdmpfen, einen Empfang
im Biirgermeisterzimmer mit Ehrengeschenken. Fiir besonders ver-
dienstvolle SportlerInnen und Funktionirlnnen gibt es das ,Sport-
chrenzeichen® der Landeshauptstadt St. Polten, das unter bestimmten
Voraussetzungen verlichen wird. Die Landeshauptstadt beweist damit
die Verbundenheit zu ihren SportlerInnen und
Funktionirlnnen.

Kommunen sind die wichtigsten Partner
bei der Sammlung von Elektroaltgerditen |

ELEKTROALTGERATE
KOORDINIERUNGSSTELLE
Austria GmbH

Bei der richtigen Sammlung und Verwertung von Elekiro-
aligeréten und Gerdtebatterien haben die ésterreichischen Stéidte und
Gemeinden eine bedeutende und unverzichtbare Funkfion.

,Die kommunalen Mistpldtze, Abfallzentren oder Recyclinghdfe sind fiir
viele Konsumentinnen die wichtigste Anlaufstelle, wenn es um die richtige
Entsorgung von EAG und Batterien geht’, so Mag. Elisabeth Giehser,
Geschéftsfihrerin der Elektrodltgerdite Koordinierungsstelle. ,Ohne die
tatkréifige und wertvolle Mitarbeit der Kommunen wire die Erreichung
der EU-Sammelziele kaum méglich.”

Die gefrennte Sammlung hat in Osterreich erfreulicherweise einen hohen
Stellenwert: Laut aktuellen Hochrechnungen werden die Osterreicher und
Osterreicherinnen im Jahr 2010 wieder rund 9 kg Aligeréte pro Kopf ge-
sammelt haben - ein, auch im internationalen Vergleich, ausgezeichnefes

& Altbatterien 4.

Mag. Elisabeth Giehser,
Geschdftsfihrerin der
Elektroaltgerdte
Koordinierungsstelle

Ergebnis. In den ersten 5 Jahren, seit Inkrafitreten der Elektroaltgeréite-
Verordnung, wurden in Osterreich mehr als 315 Millionen Kilogramm
Elekiroaltgerdite gesammelt und einer Verwertung zugefihrt. Dies entspricht
gewichtsméfig einer Anzahl von mehr als 210.000 Mitielklasse PKW.
Alleine diese Fakten zeigen schon, wie wichtig richtige Entsorgung und
Verwertung fir unsere Umwelt sind!

Ndhere Informationen zur richtigen Sammlung und Verwertung
von Elektro- und Elektronikaltgerditen sowie Batterien finden Interessierte
auf der Website der Koordinierungsstelle unter www.eak-austria.at.
Fir die Kommunen ist auf der EAK-Website auch ein spezieller Bereich
eingerichtet, in dem beispielsweise auch weiterfihrende Informationen
und Fotomaterial zur kostenlosen Verwendung in kommunalen Medien

zu finden sind.

www.staedtebund.gv.at
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Stadt der Jugend

Nicht nur die Kids profitieren von den erfolgreichen Jugendprojekten.
Die Landeshauptstadt verzeichnet dadurch auch einen enormen Imagegewinn.

Von ,STP Dead City“ zu ,STP Rock
City“ — der Imagewandel bei der Jugend
ist gelungen. Mit der Einrichtung eines
Jugendzentrums sowie der Schaffung
eines Fordersystems fiir kulturelle Projekte
und der jihrlichen Verleihung des
»Youngster of Arts“ an herausragende
KiinstlerInnen wird St. Pélten seinen
Anforderungen als ,junge Landeshaupt-
stadt” mehr als gerecht.

Ruckblick auf die letzten 20 Jahre
Das Image St. Poltens in Osterreich, ins-
besonders unter Kunst- und Kulturschaf-
fenden sowie der Jugend, war in den frii-
hen 1990er-Jahren — vorsichtig gesagt —
verbesserungswiirdig. Eine der Ursachen
fur die steigende Unzufriedenheit war
die Ausdifferenzierung verschiedener Sub-
kulturen im Jugendbereich. Punk, Techno,
Metal, Hardcore, Ragga, Drum’'n’Bass:
viele Musikstile fanden ihre Anhinger-
Innen, die unterhalten werden wollten;
Jugendkultur im Allgemeinen erlebte
einen Boom; einer Szene anzugehdren
war wichtig — und Szenen brauchen Biih-
nen, Treffpunkte und Infrastrukeur, um
sich entfalten zu kénnen. Fehlen diese,
ist Unzufriedenheit vorprogrammiert.
Gleichzeitig erlebten wir im Jugendbereich
zwei neue Phinomene: einerseits einen
Anstieg der Jugendarbeitslosigkeit, an-
dererseits traten die Bediirfnisse von ju-
gendlichen Migrantlnnen erstmals ins
Rampenlicht, die Kinder der ersten und
zweiten Einwanderungswelle waren nun
Jugendliche, die im offentlichen Raum
wahrgenommen wurden und iber die
man recht wenig wusste.

Die Stadtpolitik war also doppelt gefor-
dert: einerseits kulturelle Infrastruktur
fur Jugendkultur zu schaffen, andererseits
die soziale Situation von jungen Menschen
zu beachten und auch hier Angebote
bzw. Méglichkeiten zur Defizitkompen-
sation zu bieten. Man trat also in den

mitunter schwierigen Dialog mit Kul-
turinitiativen und sozialen Einrichtungen,
tiberlegte gemeinsam, welche Maf$nahmen
gewiinschte Effekte bringen kénnten,
und in Folge wurden zwei Einrichtungen
geschaffen: Das stidtische Jugendzentrum
»Steppenwolf* und das ,Biiro V, eine
Anlaufstelle am Magistrat fiir Jugendliche
und jugendkulturelle Anliegen. Diese ist
dariiber hinaus auch fiir Veranstaltungs-
organisationen zustindig. Beide Einrich-
tungen wurden von jungen, engagierten
MitarbeiterInnen geleitet, die selbst in
der Jugendszene der Stadt verankert waren
und die nach Kriften versuchten, die Si-
tuation fiir Jugendliche zu verbessern.

Institutionen und unterschiedlichen Ab-
teilungen der Stadtverwaltung viele Projekte
erfolgreich umsetzen. Kunst- und Foto-
projekte, bei denen Jugendliche ihrer Krea-
tivitit freien Lauf lassen konnten, fanden
dabei ebenso groflen Anklang bei Jung
und Alt wie auch das erweiterte Fremd-
sprachen- und Lernliteraturangebot in der
Stadtbiicherei sowie das Angebot einer
begleitenden Supervision fiir Lehrlinge.

Chancen fir junge Kiinstlerinnen

Das Biiro V als Teil der Kulturverwaltung
war in erster Linie fiir Kultur und zuge-
horige Infrastrukeur zustindig. Das Stadtfest
wurde hier organisiert, wobei besonders

Freiraum — FUr die Stadt St. Polten ist die Entwicklung der Jungsten ein zentrales Anliegen

Integration der Jiingsten

Bereits seit einigen Jahren bietet die Stadt
St. Polten Jugendlichen mit Migrations-
hintergrund eine eigene Anlaufstelle. Das
Integrationsbiiro konnte in der Vergan-
genheit in Zusammenarbeit mit Vereinen,

darauf geachtet wurde, dass junge Bands
und KiinstlerInnen aus der Stadt Auf-
trittsmoglichkeiten bekommen. Viele stan-
den hier zum ersten Mal auf einer grofleren
Biihne und konnten wertvolle Erfahrungen
sammeln — die einheimische Musikszene
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wurde im wahrsten Sinne des Wortes vor
den Vorhang gebeten. Zusitzlich bemiihte
man sich, Proberiume kostenlos zur Ver-
fugung zu stellen. Ein grofles Anliegen
von Bands aus der Stadt wird damit erfiillt.
Leerstehende Keller und Hiuser, die in
Magistratsverwaltung sind, werden so sinn-
voll genutzt. Die Bandszene erlebt einen
gewaltigen Schub, neue Projekte entstehen,
junge MusikerInnen, die von den guten
Ausbildungsmoglichkeiten in der Musik-
schule und in héheren Schulen mit Schwer-
punkt Musik bereits profitiert hatten,
konnten ihre Kreativitit weiter ausleben.
Zusitzlich wurden neue Forderungen ins
Leben gerufen: der Jugendfonds der Stadt
St. Polten unterstiitze individuelle Projekte
und der Kulturpreis ,,Youngster of Arts*
wird an bemerkenswerte junge Kiinstler-
Innen vergeben. Beide Férdermoglichkeiten
erwiesen sich als wichtige Elemente einer
gelungenen Jugendpolitik.

Organisiert wurde das alles vom Biiro V,
das als Ankniipfungspunkt an die Jugend-

szene bald nicht mehr wegzudenken war.

Jugendzentrum ,,Steppenwolf*

Neben der Bedeutung von Kunst und
Kultur fiir die Jugend ist es aber genauso
wichtig, die Jugendsozialarbeit auszubauen.
Gab es Anfang der 1990er-Jahre hier kaum
spezifische Angebote, wurde der Bedarf
immer offensichtlicher. Jugendliche trafen
sich damals auf 6ffentlichen Plitzen und
in Einkaufszentren, waren da wie dort oft
nicht gern gesehen und wurden vertrieben.
Es gab schon mehrere Anliufe von Initia-
tiven, ein Jugendzentrum zu errichten,
nun schien die Zeit reif dafiir. Deshalb
wurde 1996 das stidtische Jugendzentrum
»Steppenwolf* eroffnet. In Vollbesetzung
waren vier diplomierte Sozialarbeiterlnnen
beschiftigt. Konzipiert war das Jugend-
zentrum als Einrichtung der offenen Ju-
gendarbeit mit Schwerpunkt Sozialarbeit
und Augenmerk auf Jugendkultur — hier
insbesonders die nicht kommerziellen Sub-
kulturen. Als die Raumlichkeiten zu eng
wurden, ibersiedelte der Steppenwolf in
eine leer stehende Fabrikhalle unmittelbar
beim Hauptbahnhof. Die Chance wurde
genutzt und eine Skatehalle ins Konzept
aufgenommen. In tausenden Stunden eh-
renamtlicher Arbeit entstand eine von

www.staedtebund.gv.at
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Skatern selbst geplante und gebaute Ska-
tehalle, die ihresgleichen sucht. Die Ma-
terialkosten wurden von der Stadt tiber-
nommen, die Arbeitsleistungen zur Ginze
von den Jugendlichen selbst erbracht —
riickblickend ein Paradebeispiel von ge-
lungener Aktivierung einer gesamten Ju-
gendgruppierung. Die Erfolgsstory wihrt

Die Streetsoccerplatze werden immer
peliebter

bis heute. Im Jugendzentrum Steppenwolf
befindet sich auch eine eigene Skatehalle.

Freiraum fir die Jugendlichen

St. Polten wird dem Freiraum, den Ju-
gendliche brauchen, gerecht — im kultu-
rellen Bereich ebenso wie im sozialen. Als
besondere Errungenschaft ist die Jugend-

kulturhalle ,Freiraum® zu nennen. Nach
langen Diskussionen tiber Grofle und
Konzeption wurde diese stidtische Ein-
richtung im ehemaligen Schlachthof Wirk-
lichkeit: Ein Fassungsvermogen von 250
BesucherInnen, eine gut ausgestattete Bith-
ne, giinstige Preise und ausreichend Platz
fiir alle Spielarten der Jugendkultur.

,Die Férderung von Jugend- und Subkultur
ist oberstes Ziel. Veranstaltungen, die in
kommerziellen Einrichtungen keine Chance
hitten, konnten endlich auch in St. Pélten
stattfinden®, weif$ der St. Poltner Jugend-
koordinator und diplomierte Sozialarbeiter
Wolfgang Matzl. ,,In den ersten fiinf Jahren
des Bestehens hat der Freiraum einen pro-
minenten Platz in der kulturellen Szene
gefunden, ein volles Programm spricht
die Jugendlichen an®, so der Mitbegriinder
der Initiative weiter.

Der Status quo

Die Jugendszene in St. Polten ist lebendiger
denn je: ,STP Rock City“ ist der Slogan
der Stunde. Nie waren Veranstaltungska-
lender voller als heute; es gibt Bithnen fiir
alle Bediirfnisse; erstmals beklagen Kul-
turjournalistInnen, dass sie mit Ankiindi-
gung und Berichterstattung tiberfordert
sind.

Absoluter Hohepunkt, der auch weit nach
auflen wirke, war natiirlich die Etablierung
des ,Frequency“-Festivals: tausende Ju-
gendliche aus ganz Osterreich pilgern nach
St. Pélten und polieren das Image als ju-
gendfreundliche Stadt kriftig auf. In man-
chen Subkulturen wie Metal und Elek-
tronischer Musik ist St. Pdlten national,
wenn nicht international an der Spitze.
Erstmals konnen wir beobachten, dass ein
Zuzug stattfindet: eben weil das Umfeld
stimmt, weil die Stadt fiir junge Menschen
viel zu bieten hat. Dies soll jedoch kein
Grund sein, sich auf den Lorbeeren aus-
zuruhen, vielmehr Ansporn fiir alle, auch
in Zukunft der Jugend jene Aufmerksam-
keit zu widmen, die sie verdient hat. Das
Jugendzentrum Steppenwolf ist z. B. ein
beliebter Ort der Begegnung, der Partizi-
pation und Integration, fiir die unter-
schiedlichsten Jugendlichen in St.Pélten.
Im Mittelpunke steht der ,,Offene Betrieb®
mit all seinen attraktiven, Jugend spezifi-
schen Angeboten. [ |
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Bildungsstadt Nummer 1

Ausbildung ist eine Investition in die Zukunft. In der Landeshauptstadt gibt es
ein umfassendes Angebot an Kindergarten, Schulen und Erwachsenenbildung.

St. Pélten ist die Bildungsstadt in Nieder-
osterreich. Mehr als 26.000 SchiilerInnen
lernen hier fiirs Leben. Dazu kommen noch
iiber 2.000 StudentInnen an der Fachhoch-
schule und der New Design University. Bil-
dung beginnt aber bekanntlich schon bei
den Kleinsten und deshalb gibt es ein fli-
chendeckendes Kindergartenangebot. Wer
sich also gut fiir die Zukunft riisten will,
wihlt St. Polten als Ausbildungsort. Nicht
nur die Jugend lernt in St. Pélten, auch die
Erwachsenen finden hier beste Fortbildungs-

moglichkeiten.
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Kinderbetreuung ganz grof3

Die Stadt fiihrt 25 Kindergirten, zusitzlich
bestehen vier private Kindergirten. 23
Standorte der Stadt sind von 7 bis 16 Uhr
geoffnet und es wird auch die Méglichkeit
des Mittagessens angeboten. 1.600 Kinder
besuchen die Kindergirten der Stadt. Be-
sondere Schwerpunkte sind seit 2006 die
Aufnahme 2,5-Jihriger in den Kindergarten
und seit 2009 die Erfiillung der Kinder-
gartenpflicht fiir jene Kinder, die ein Jahr
vor dem Schuleintritt stehen. Mit einem
Aufwand von iiber 15 Mio. Euro wurden
zwei Neubauten und 14 Zubauten mit
insgesamt 23 Kindergartengruppen in den
letzten drei Jahren geschaffen — ein Mei-
lenstein in der St. Péltner Kinderbetreuung!
Natiirlich werden auch vier heilpidagogisch
integrative Kindergartengruppen gefiihrt.

Corbis

Pflichtschulen 1A

Die Stadt St. Polten fithrt 26 Pflichtschulen
und 6 Kinderhorte. 3.195 Pflichtschiiler-
Innen werden in 14 Volksschulen, 3 Son-
derpidagogischen Zentren, 8 Hauptschulen
und einer Polytechnischen Schule unter-
richtet. Zusitzlich bestehen funf private
Pflichtschulen. Schwerpunkte werden im
Volksschulbereich fiir Musik, im Haupt-
schulbereich fiir Sport, Musik, Wirtschaft
und Kommunikation, Naturwissenschaften,
Okologie, Begabungs- und Kompetenz-
forderung angeboten. Weiters beschiftigt
sich ein Schulversuch mit einer interes-
sens- und berufsorientierten Mittelschule.
Vier Hauptschulen fithren den Schulver-
such ,NO Mittelschule“. Die Stadt bietet
eine flichendeckende Tagesbetreuung in
9 Pflichtschulen und 6 stidtischen Horten
an. Fiir Baumafinahmen an den Pflicht-
schulen wurden in den letzten sechs Jahren
tiber 6,6 Mio. Euro aufgewendet.

Hohere Schulen

und berufsbildende Schulen

Wer sich in St. P6lten nach Absolvierung
der Schulpflicht weiterbilden will, hat
die Qual der Wahl. Vier allgemeinbildende
hohere Schulen, eine Landesberufsschule,
13 berufsbildende Schulen und zwei Kol-
legs bilden vielfiltige Moglichkeiten. Zu
den grofiten Schulen zihlen HTL, HAK,
HILW, das Gymnasium, das BORG sowie
die Bildungsanstalt fiir Gesundheits- und
Sozialberufe oder die Bildungsanstalt fiir
Kindergarten- und Sozialpidagogik.
Dass der Tourismus nicht nur bei den
Nichtigungszahlen in St. Pélten boomt,
zeigen die Tourismusschulen im Wirt-
schaftsférderungsinstitut. Alle sechs Stand-
orte der hoheren und berufsbildenden
Schulen in St. Pélten sind im Ausbaupro-
gramm des Unterrichtsministeriums. Bereits
in diesem Jahr soll mit dem Ausbau und
der Renovierung von HTL und HAK be-
gonnen werden.

Top Weiterbildung

Neben dem vielfiltigen schulischen An-
gebot stehen fiir die Erwachsenen her-
ausragende Fortbildungsmaoglichkeiten
zur Verfiigung: Die grofiten darunter
sind das Wirtschaftsférderungsinstitut
Niederosterreich, das Berufsférderungs-
institut Niederdsterreich und die Volks-
hochschule.

Das WIFI ist ein wichtiger Qualifizie-
rungspartner fiir die Mitgliedsbetriebe der
Wirtschaftskammer NO. Als Marktfiihrer
in der berufsbezogenen Erwachsenenbil-
dung wird hier ein wichtiger Beitrag zum
»lebensbegleitenden Lernen® gesetzt. Jihr-
lich absolvieren rund 40.000 Personen
eine Ausbildung beim Wirtschaftsforde-
rungsinstitut Niederosterreich.

Mit dem Berufsforderungsinstitut Nie-
derésterreich, kurz BFI NO, hat man,
wenn es um das Thema Aus- und Weiter-
bildung geht, ebenfalls die richtige Wahl
getroffen. Jihrlich nutzen rund 18.000
TeilnehmerInnen das Bildungsangebot.
Das breitgeficherte Angebot reicht von
der Berufsreifepriifung tiber zahlreiche
Diplomausbildungen im Bereich der Per-
sonlichkeitsbildung tiber den Erwerb des
Europidischen Computerfithrerscheins bis
zu Sprach- und EDV-Seminaren sowie
zum Abschluss als WerkmeisterIn.

Die Volkshochschule St. Pélten ist seit
Jahrzehnten eine fixe Grofle im Segment
der Erwachsenenbildung. Wissensdurstige
kommen im barrierefreien Gebiude der
Volkshochschule in St. Pélten voll auf
ihre Kosten. Die Vortragssile sind funk-
tionell und modern ausgestattet. Die
Lehrenden und Vortragenden sind aner-
kannte Fachleute und geben ihr Wissen
mit neuesten Methoden an die Kursbe-
sucherInnen weiter. Nicht zuletzt wegen
der hohen Qualititsstandards erhielt die
Volkshochschule im Jahr 2008 die Zer-
tifizierung nach den Kriterien der Zerti-

fizierungsagentur CERT NO. [ |
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Uber 73.000.000
Papierticher in den MulI?

Viele der weltweit gréiten Flughéfen fertigen
mehr als 100.000 Passagiere téglich ab.

Wenn jeder dieser Passagiere nur einmal den
Waschraum aufsucht und zwei Papierticher
verwendet, entstinde an jedem Flughafen
MGl in Form von 73.000.000 Papiertichern

pro Jahr.

Da fragt man sich, wo diese schlief3lich landen.

Quelle fir die Passagierzahlen/Jahr: World Airport Traffic Report 2009,
verdffentlicht im August 2010 durch das Airports Council International.

www.dysonairblade.at

Oder Gberhaupt kein
Papiermull.

Nie wieder Papiermull.

Der Dyson Airblade™ Handetrockner
trocknet die Hénde in nur 10 Sekunden
und ist damit schneller als jeder andere
Héndetrockner. AuBBerdem ist er sehr
hygienisch, weil er 99,9 % der Bakterien
aus der Luft entfernt, noch bevor diese
die Hénde erreicht.

Nahezu alle Bauteile sind wiederverwertbar.

airblade

Der schnellste, hygienische Héndetrockner.
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STADTETAG 2011

Die Fachhochschule St. Polten

Studieren mit Zukunft ist in der jingsten Landeshauptstadt Iangst Realitat geworden.
Es handelt sich um eine 15-jahrige Bildungs-Erfolgsgeschichte.

w

Die Fachhochschule St. Pélten steht fiir
Professionalitit, Innovation, Kreativitit,
Engagement und Begeisterung. Die
Studierenden werden optimal auf ihre Kar-
riere vorbereitet. Die Fachhochschule St.
Polten feiert 2011 ein Jubiliumsjahr: Seit
15 Jahren gibt es die anerkannte Ausbil-
dungs-Institution. ,Im Oktober 1996 begann
die Erfolgsgeschichte der FH St. Pélten. 60
Studierende starteten im Diplomstudiengang
Telekommunikation und Medien. 15 Jahre
spiter gibt es nun 14 Studienginge und
mehr als 1.800 Studierende, ab Herbst
2011 wird das Angebot um zwei weitere
Master-Studiengiinge aufgestockt®, berichten
Gabriela Fernandes und Gernot Kohl, die
GeschiftsfithrerInnen der FH St. Polten.
Um der immer grofier werdenden Anzahl
an Studierenden einen adiquaten Aus-
bildungsort zu bieten, tbersiedelte die
Fachhochschule 2007 an den jetzigen
Standort in der Matthias-Corvinus-StrafSe
15. Der Neubau erméglicht eine Top-
Ausbildung mit der neuesten technischen
Einrichtung. Die Studierenden werden
weltoffen und fachkundig auf ihren be-
ruflichen Werdegang vorbereitet. Profes-
sionalitit, Innovation, Kreativitit, Enga-
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gement und Begeisterung sind die Prin-
zipien der Leistungsorientierung.

Praxiserfahrung durch
Ausbildungsmedien

Als Hochschule bietet die FH St. Polten in
allen Bachelor- und Master-Studiengiingen
eine frithzeitige Einbindung der Studierenden
in interdisziplinire und angewandte Pro-
jektarbeit. So konnen alle Studierenden bei
den Ausbildungsmedien mitarbeiten. Bei
Campus & City Radio 94.4, dem einzigen
terrestrischen Radiosender im Ausbildungs-
bereich in Osterreich, werden alle Aspekte
des Radio-Alltags von Studierenden bewiltigt.
»c-tv* ist Fernsehen fiir junge Seherlnnen:
Die Studierenden produzieren frische, gut
recherchierte und technisch hochwertige
Beitriige zu aktuellen Themen. Die Initiative
LThSPACEw* ist in den Studiengingen Me-
dientechnik und Digitale Medientechno-
logien angesiedelt, es werden spannende
und innovative Sendebausteine, experimen-
telle Imagevideos und 6ffentliche Prisenta-
tionsformen entwickelt und umgesetzt. Das
Magazin SUMO deckt sowohl den Print-,
als auch den Online-Bereich der Ausbil-

dungsmedien ab.

Auslandserfahrung ist wichtiger
Beitrag fir erfolgreiche Karriere
,Wir fordern die Mobilitit von Studierenden
und Lehrenden. Wir kooperieren weltweit
mit Partnerhochschulen in 27 Lindern,
weil wir tiberzeugt sind, dass Auslandser-
fahrung ein wichtiger Beitrag fiir eine er-
folgreiche Karriere ist“, so die Geschifts-
fithrung der FH St. Plten. Fiir die Betreuung
der Auslandspraktika und -aufenthalte ist
das International Office zustindig.

Die Fachhochschule St. Pélten
setzt auf nachhaltige Forschung

In den Kompetenzfeldern Medientechnik,
Medienwirtschaft, I'T Security, Eisenbahn-
Infrastrukturtechnik, Industrial Simulation,
Gesundheit und Soziales werden Forschungs-
projekte umgesetzt, die fiir das Alltags- und
Berufsleben einen nachhaltigen Nutzen her-
vorbringen. Im In- und Ausland schitzen
PartnerInnen aus der Wirtschaft die Expertise
der FH St. Polten. Studierende arbeiten bei
Projekten mit und profitieren so von aner-
kannten WissenschafterInnen und dem in-
ternationalen Netzwerk. |

INFOS: www.fhstp.ac.at
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www.erstebank.at www.sparkasse.at

Gemeinden brauchen eine Bank, die ihre Finanz-
beduirfnisse kennt. Und entsprechend handelt.

Holen Sie sich jetzt fur Ihre Gemeinde das Gutesiegel fur kommunale Kreditportfolios!

Jetzt konnen Gemeinde-Verantwortliche
die Kredite ihrer Kommune analysieren
lassen. Die Vorteile fiir die Gemeinden
liegen auf der Hand: Mit Erste Bank und
Sparkasse konnen Sie auf Partner vertrauen,
die fest in den Regionen verwurzelt sind
und die Bediirfnisse genau kennen.

Das Giitesiegel fiir kommunale Kreditport-
folios gibt Gemeinden optimale Sicherheit.

Dank unserer Analysen behalten Sie immer
den klaren Uberblick tber alle Finanzen —
und Sie konnen rasch und effizient han-
deln, sobald sich auf dem Finanzmarkt
oder in Ihrer Gemeinde etwas andert.

Bei den wechselnden Bediirfnissen
von unterschiedlich grofien Kommu-
nen greifen ganz einfach vorgefertigte

Standardlésungen nicht optimal. Deshalb
unterstlitzen wir Gemeinden in der pro-
fessionellen Steuerung ihres Kreditport-

Nutzen Sie das Know-how unserer Spezia-
listen und profitieren Sie von sachkundigen
Analysen.

folios, stellen Vergleichswerte zu ihren

jeweiligen Schuldenstanden zur Verfu-
gung und helfen ihnen ganz gezielt bei der

Lésung ihrer Finanzaufgaben.

Mehr Informationen und die Anmeldung
zum Gutesiegel fir Inre Gemeinde bekom-
men Sie unter gemeinden@sparkasse.at

ERSTES SPARKASSES

In jeder Beziehung zahlen die Menschen.

WIKIS R

ideenwerk

Das
Komplett-Paket
for Bauherren.

Bauprojekte sind komplexe Herausforderungen.
Von der professionellen Planung flr gréBtmaog-
liche Effizienz Uber die Auswahl der richtigen
Professionisten bis hin zur eigentlichen Durch-
fuhrung gibt es unzéhlige Aspekte, die beachtet
werden mussen. Gut, wenn man da einen Part-
ner hat, der sich kompetent um alles kiimmert.
Ihre Salzburger Baumeister.

www.salzburger-baumeister.at

Die Salzburger

BAUMEISTER

Kompetenz - Qualitét - Individualitdt - Flexibilitat

www.staedtebund.gv.at
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Die New Design
University bildet fur die
Kreativbranche aus

Eine innovative Bildungsinstitution bereichert
die jungste Landeshauptstadt. Das Angebot
reicht von Design bis Technik und ist bislang

das einzige seiner Art in Niederdsterreich.

Die Privatuniversitit der Kreativwirtschaft,
besser bekannt als New Design University,
bietet zahlreiche Ausbildungsméglichkeiten
fiir kreative Kopfe an. Das Studienangebot
wurde durch die im September 2008 ak-
kreditierte Fakultit Technik erweitert. Die
New Design University ist die erste tertidre
Bildungseinrichtung mit den Themen De-
sign und Technik in Niederosterreich und
hat ihren Sitz in St. Pélten. Eigentiimerin
und Initiatorin ist die WKNO. Die NDU
hat seit ihrer Akkreditierung im Jahr 2004
bereits eine fithrende Position in der De-
sign-Ausbildungslandschaft Osterreichs

iibernommen.

Fakultat Gestaltung:
Designstudium auf Top-Niveau
Wihrend sich Grafikdesign mit der visuellen
Vermittlung von Informationen, Botschaf-
ten und Ideen beschiftigt, umfasst das
Fachgebiet der Innenarchitekeur im Kern
die gestalterische, technische und wirt-
schaftliche Planung von Innenrdumen und
Einrichtungen. Beide Studienginge schlie-
f8en mit dem Titel ,,Bachelor of Arts“ ab.
Fiir jene, die im gestalterischen Bereich
noch keine Vorbildung haben, gibt es die
Méglichkeit, einen Foundation Course zu
besuchen, der in zwei Semestern optimal
auf das Studium vorbereitet.

Fakultat Technik:

Innovative Ausbildung fir eine
spannende Branche

Der Studiengang ,Event Engineering®
startete im Oktober 2009. Hier dreht

sich alles um Veranstaltungen
— von der Idee iiber die Ge-
staltung und Planung mo-
dernster Event-Technologie
bis hin zur Durchfiihrung.
Ein Berufsfeld, das gefragter
ist denn je. ,Der Studiengang
positioniert sich an der
Schnittstelle zwischen Event-
management und Eventtech-
nik — das ist in Osterreich
eine vollig neue und zukunftsweisende
Ausbildungsmaglichkeit®, betont Andreas
Hasenzagl, Studiengangsleiter von ,,Event-
Engineering® und Dekan der Fakultit
Technik.

Die Privatuniversitit der Kreativwirtschaft
erweitert ihr Ausbildungsangebot und
bietet ab Herbst 2011 vorbehaltlich der
Genehmigung des osterreichischen Ak-
kreditierungsrates zwei neue, berufsbe-
gleitende Universititslehrginge mit Ma-
sterabschluss an.

Einzigartig: Multimediales
Ausbildungsmodell

Der Weiterbildungs-Master ,Energicau-
tarkie & Elektromobilitit® befihigt die
AbsolventInnen, technisch-wirtschaftliche
Aufgabenstellungen im Bereich Elektro-
mobilitit bzw. effizientes Energiemana-
gement zu erfiillen, wihrend die Schwer-
punkte des Master-Studiengangs , IPR &
Technologiemanagement® im juristischen,
betriebswirtschaftlichen und technischen
Spannungsfeld rund um die Thematiken
Urheberrecht und gewerbliche Schutz-

Die Verbindung von Design und Technik ist
ein besonders attraktives Bildungsangebot
und einzigartig in Niederdsterreich

rechte sowie angewandtes Technologie-
management liegen. Beide neuen Wei-
terbildungs-Master werden mit 20% Pri-
senz sowie 80% Multimedia-Unterricht
und Selbststudium angeboten und schlie-
flen mit dem Titel Master of Science

(MSc) ab.

Massenbetrieb ist ,,out” -
individuelle Betreuung ist ,,in“
Durch tiberschaubare Arbeitsgruppen und
dichte Studierendenbetreuung sorgt die
New Design University dafiir, dass sich je-
der/jede Studierende entwickeln und ent-
falten kann. Die personliche, individuelle
Betreuung durch die LehrgangsleiterInnen
sowie praxisorientierte Realprojekte werden
in den Studiengingen garantiert. |

Infos iiber die Studienginge und Moglich-

keiten, die NDU besser kennenzulernen,
finden Sie auf www.ndu.ac.ar.
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St. Polten hat auch eine

%mﬁ

Osterreichischer
Stiadtebund

starke internationale Seite

Die Vernetzung mit Stadten und Regionen hat in der Landeshauptstadt eine
lange Tradition. Kontakte mit Partnern werden laufend gepflegt und geférdert.

Mit sechs internationalen Partnerstidten
und der vielfiltigen Mitarbeit in inter-
nationalen Netzwerken setzt St. Polten
mehr als nur ein Zeichen fiir Offenheit
und Internationalitit einer
kommunikativen Stadt.

Weltoffene Stadt

Thren BiirgerInnen und Unter-
nehmen bietet die Stadt ein
buntes, weltoffenes Umfeld:
Zehn Prozent der Bewohner-
Innen, darunter zahlreiche Stu-
dentInnen, stammen aus aller
Welt und teilen sich auf mehr
als 100 Nationalititen auf.
Sechs Honorarkonsulate und
ein dicht gewobenes Netz kom-
munaler Partnerschaften un-
terstreichen Engagement und
Stellenwert der Stadt im inter-
nationalen Networking, insbe-
sondere als Schrittmacher im
Kooperationsnetzwerk Euro-
paischer Mittelstadte. Ebenso
ist St. Polten als Mitglied in
der ARGE Europapreistriger-
stidte, im internationalen Ge-
meindeverband und im Rat der
Gemeinden und Regionen
Europas vertreten.

Sechs Partnerstadte

auf drei Kontinenten

Die erste Stadt, mit der St.
Polten eine Partnerschaft ein-
ging, war, geographisch am
weitesten entfernt, Kurashiki
in Japan. Trotz dieser Distanz
gibt es seit 1957 eine Fiille von Begeg-
nungen zwischen den beiden Stidten.
Die Verbindung mit dem deutschen Hei-
denheim kam durch das dortige Mutter-

www.staedtebund.gv.at

werk der Firma Voith zustande und fiihrt
auf breiter Basis Vereine, Institutionen
und Menschen seit 1967 zueinander.
Heidenheim war bereits mit Clichy in

Jugendprojekte mit internationalem Austausch

Frankreich verbunden, seit 1968 ist St.
Polten in diesem Bund die dritte Stadt.
Mit Briinn in Tschechien ist St. Pélten
seit 1990 verbunden. Die Partnerschaft

mit der Stadt Altoona in den USA wurde
im Jahr 2000 in St. Pélten unterzeichnet.
Die jiingste Stidtefreundschaft mit Wuhan
in China existiert seit 2005 .

Die Partnerschaft zu diesen
sechs Partnerstidten wird durch
zahlreiche Veranstaltungen sehr
aktiv gefithrt. Hier werden Ju-
gendtreffen organisiert, ge-
meinsame kulturelle und sport-
liche Veranstaltungen, der lau-
fende Austausch von Erfah-
rungen sowie Projekte mit
Schwerpunkt ,,Jugend® durch-
geftihre. Um die Stidtefreund-
schaften auf eine breitere Basis
zu stellen, wurde als Bindeglied
zwischen den Stidten und der
Bevolkerung ein Partnerschafts-
komitee mit freiwilligen Mit-
gliedern gegriindet.

1995 wurde das Kooperations-
netzwerk Europiischer Mittel-
stidte von St. Pdlten ins Leben
gerufen, das heute bereits 33
Mitgliedstidte verzeichnen
kann. Bei regelmifligen Sit-
zungen werden der Erfahrungs-
austausch zwischen den Stidten
gefordert und kommunalpoli-
tische Fragen behandelt. Fiir
diese Initiative wurde St. Polten
2001 mit dem Europapreis des
Europarates ausgezeichnet.
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Centrope

St. Polten ist auflerdem
Mitglied im Wirtschaftsraum
Centrope. Darin vereint sind
Ostosterreich, Siidmihren, die Slowakei
und Westungarn. Diese Partnerregionen
profitieren voneinander und sind ge-

Stadt St. Plten

meinsam stirker. [ |
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Fit fiir die Zukunft der Energie

Getty Images

St. Pélten — Ein Vorbild fir den verantwortungsvollen und nachhaltigen Umgang mit Energie.
Die Stadt forciert den Einsatz von alternativen Energien, um fir die Zukunft geristet zu sein.

Die Stadt St. Pélten hat im Jahr 2009 ge-
meinsam mit der EVN ein umfassendes
und zukunftsweisendes Energieleitbild erstellt,
das seither Schritt fiir Schritt umgesetzt
wird. Der Weg fiir eine nachhaltige Ener-
gie- und Klimazukunft ist damit vorgegeben.
»Unsere Energieversorgung steht vor grofien
Herausforderungen®, erklirt Biirgermeister
Matthias Stadler die Motivation zur Erstellung
des Leitbildes. ,Die Politik ist gefordert,
den BiirgerInnen in Zukunft eine nachhaltige
Versorgung mit Energie zu gewihrleisten.
Wesentlich ist, dass durch die richtigen Wei-
chenstellungen in der Energiepolitik Komfort
und Lebensqualitit auch zukiinftig erhalten
bleiben oder nach Méglichkeit sogar verbessert
werden, ohne dass es zu einer htheren Ko-
stenbelastung fiir die Bevolkerung kommc.”

Energieplanung fir St. Pélten

Aus diesen Uberlegungen heraus wurde ein
Energieleitbild der Stadt St. Pélten fiir die
Zukunft ausgearbeitet. Auf Basis des Ener-
gieleitbildes kénnen der fiir 2020 progno-
stizierte Energiebedarf sowie die CO,-Emis-
sionen in der Landeshauptstadt trotz Bevol-
kerungswachstums deutlich gesenkt werden.
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Durch sinnvolle Mafinahmen werden bis
zu 60.000 Tonnen CO, pro Jahr vermieden —
das entspricht einer Verringerung um 16
Prozent im Vergleich zum Ist-Stand. Damit
will St. Polten das Klimaschutz-Ziel der
Republik Osterreich erreichen.

Das Leitbild besteht aus
finf Kernkomponenten:
e Vision
(der gewtinschte, ideale Zustand fiir die Gemeinde)
e Mission
(der Weg zur Verwirklichung der Vision)

e Grundsétze
(oder Rahmenbedingungen)

e Zielsetzungen
(mittelfristige Vorgaben)

e MaBnahmen
(konkrete Schritte)

Die im Energieleitbild festgelegte Vision
lautet: ,,St. Pdlten — Vorbild fiir verant-
wortungsvollen und nachhaltigen Umgang
mit Energie.“ Durch das Setzen von ent-
sprechenden MafSnahmen und Motivation
der BiirgerInnen der Stadt wird das Ener-
gieleitbild umgesetzt. So wurde bereits die
lingste Fernwirmeleitung Osterreich in

Betrieb genommen, ein Energiebeauftragter
eingesetzt, die Férderung von Energiebe-
ratungen forciert und alternative Energie-
quellen geférdert. Der Solardachkataster
soll die Nutzung von Solarenergie schmack-
haft machen und die Stadt beginnt in allen
ihren Gebiuden damit, den Betrieb aller
technischen Anlagen zu optimieren.

Energieversorgung

in der Zukunft sicherstellen
Kernpunkt der Grundsitze ist, dass den
Biirgerlnnen und Gewerbetreibenden der
Stadt Energiedienstleistungen nicht nur in
ausreichender Form, sondern auch kosten-
giinstig, wirtschaftlich, umweltschonend
und nachhaltig bereitgestellt werden. Effi-
zienzsteigerung, Nutzung erneuerbarer Ener-
gien, Einsatz innovativer Technologien,
Minimierung von Landschaftsverbrauch
sowie Klimaschutz und Luftreinhaltung
bilden dabei die wichtigsten Grundlagen
fiir die Umsetzung. Die konkreten Zielset-
zungen des Leitbildes sind mit einer nach-
haltigen und sicheren Energieversorgung,
mit der Nutzung lokaler Energiequellen
und mit Kooperationen verbunden. M
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Raiffeisen
Meine Bank

Wenn’s um die nachhaltige Gestaltung meiner |

Gemeinde geht, ist nur eine Bank meine Bank.

Nur wer in der gleichen Region lebt, weiB auch, mit welchen MaBnahmen man
Gemeinden nachhaltig gestaltet und kann dabei auf individuelle Bedurfnisse eingehen.
Deshalb ist Raiffeisen der beste Partner fur samtliche Finanzierungen von o6ffentlichen
Investitionsvorhaben. www.raiffeisen.at

Promotion



Der Wirtschafts-Hotspot:

Die Milllardeninvestition

Die Landeshauptstadt entwickelt sich zum Wirtschaftszentrum.
Das Potenzial flr weiteres Wachstum ist vorhanden.

Betriebsansiedler und Wirtschaftstreibende
brauchen von einem idealen Standort nicht
zu triumen, den gibt es nidmlich schon:
St. Polten. Die niederosterreichische Lan-
deshauptstadt punktet mit handlicher
Grof3e in der Nihe einer Metropole, durch
einen michtigen Strom an Investitionen,
einer erstklassigen Infrastrukeur, durch eine
verkehrstechnisch ideale Lage und beste
Lebensqualitit. Als Tor zu einem der wachs-
tumsstirksten Wirtschaftsriume Europas,
der Centrope Region, hat die Stadt in den
letzten Jahren eine Entwicklung erfahren,
wie wohl noch nie zuvor in der langen

Stadtgeschichte.

Grundlagen schaffen und férdern

Die Stadt St. Pélten unterstiitzt die Un-
ternechmer durch nachhaltige Investitions-
politik, gezielten Férderungen, Schaffung
des Wirtschaftsservice der Stadt ecopoint,
Erstellung von bestméglichen Rahmenbe-
dingungen — etwa durch deutlich beschleu-
nigte Verwaltungsverfahren und Verbesse-
rung der Infrastruktur — und die Vorgabe
von klaren Zielen fiir die Stadt- und Stand-
ortentwicklung. ,Wir wissen von den in-
ternationalen Messen und unseren Wirt-

schaftsreisen, dass die Grundstiicksreserven
fur die positive Entwicklung eines Wirt-
schaftsstandortes von grundlegender Be-
deutung sind. Viele Stidte haben schlicht-
weg keinen Platz mehr. Durch die um-
sichtige Grundstiickspolitik der Stadt ver-
figen wir tiber ausreichend Betriebsflichen,
die wir weiterentwickeln kénnen®, erliutert
St. Poltens Biirgermeister Mag. Matthias
Stadler.

Gemeinsam ist es daher trotz der allge-
meinen Finanz- und Wirtschaftskrise ge-
lungen, den Wirtschaftsmotor in St. Pélten
nicht nur auf Touren zu halten, sondern
sogar einen Gang hoher zu schalten. Der
rasante Aufschwung St. Poltens ist unter
anderem an der regen Bautitigkeit und
den hohen Investitionssummen deutlich
abzulesen.

Dynamische Entwicklung mit Inves-
titionen von 1.000.000.000 Euro

Die enorme Kraft und die Dynamik des
Wirtschaftsstandortes St. Polten werden
durch die Investitionssummen des Jahres
2011 verdeutlicht. Private Investoren, Wirt-
schaftstreibende, die Stadt St. Pdlten sowie

Der o6ffentliche Verkehr spielt eine wesentliche Rolle

bei der Entwicklung der Stadt St. Polten
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andere offentliche Kérperschaften und In-
stitutionen investieren fast eine Mrd. Euro
im Stadtgebiet. Das ist eine Summe in
wirklich astronomischer Hohe. Eingerechnet
sind dabei alle groferen Projekte, die sich
derzeit in Umsetzung befinden, bei denen
Vorleistungen in der Planung erbracht
werden oder im Jahr 2011 begonnen wer-
den. Der Aufschwung ist also enorm und
setzt sich fort, denn regelmiflig werden
weitere Projekte und Investitionen bekannt.
Im Wesentlichen verteilt sich dieses enorme
Investitionsvolumen auf sechs Bereiche:

1. Wirtschaft:

Hier sind vor allem die folgenden Pro-
jekte mafigebend: Cityhotel D&C, Wei-
chenwerke Worth, L&S Recycling, Sun-
por, Fritz Egger GmbH (Brauerei und
Spanplattenwerk), Voith, XXX-Lutz,
Biiro- und Wohnhaus Alpenland, Hypo
NO Landeszentrale, Wiener Stidtische,
VAZ-Attraktivierung, Geschift und Bii-
rohaus am Linzer Tor (LTEINS) und
die Vergabe von Baurechtsgriinden fiir
Gewerbebetriebe.

2. Offentlicher Verkehr, Infrastruk-

tur und Sicherheit:

Eine positive Stadtentwicklung braucht
eine umfassende Infrastruktur, deshalb
wird gebaut: P & R-Anlage beim Haupt-
bahnhof St. Pélten, Fertigstellung des
Bahnhof-Umbaus/Neubaus, 4-gleisiger
Ausbau der Westbahn (Hochleistungs-
strecke), Liickenschluss Loosdorf-St.
Pslten (GZU), Ausbau der Tullnerbahn
(Gleisanschliisse fiir Unterradlberg),
Traisental-Schnellstrafle, Sanierung der
Schnellstraf§e $33, LUP, Radwegenetz-
ausbau, Stattersdorfer Steg, Hochwas-
serschutz und der Stadion-Neubau mit
der Liese-Prokop-Allee.
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3. Wohnen:

Die Sicherung der Wohnraumqualitit
ist die Voraussetzung fiir eine positive
Stadtentwicklung: Wohnbauprojekte der
allgemeinen gemeinniitzigen Wohnungs-
genossenschaft St. Pélten, Stadtische Im-
mobilien GesmbH, Baurechtsgriinde fiir
die Familien, betreutes Wohnen (Alpen-
land) und Living City GmbH.

4. Gesundheit und
Zentralklinikum:
St. Polten ist der Gesundheitsstandort
Niederosterreichs: Neubau Blutbank und
Neubau eines Logistikzentrums fiir die
Versorgung von Landeskliniken und das
Projeke der FH ,,St. Pélten auf gesundem
Weg*.

5. Bildung:

Simtlich hohere Schulen der Stadt St.
Polten sind im Ausbauprogramm des
Bundes: HAK, HTL, BAKIE, Gymnasium
Josefstrafie, Institut der englischen Friulein,
BORGL (Neubau), dazu noch Ausbau
der OBB Lehrwerkstitte und die Sanie-
rung von Pflichtschulen.

6. Innenstadt und Domplatz:

Ein Hauptanliegen des Visionsprozesses
2020 und des Masterplanes ist die In-
nenstadtentwicklung: Insbesondere In-
nenstadt-Marketing, Verein Plattform St.
Polten 2020, Neugestaltung Domplatz
und archiologische Grabungen, Erwei-
terung der Fuf§gingerzone (Brunngasse/-
Franziskanergasse), Férderaktion ,Innen-
stadtwohnen“ und NV Center (Innen-
stadtpassage).

Beeindruckende Zahlen

Beachtliche Bewegungen werden bei den
Gewerbeberechtigungen registriert: Der Saldo
aus den erteilten (477) und den gel6schten
(347) Gewerbeberechtigungen des letzten
Jahres ergibt ein Plus von 130. Beeindruckend
ist die Gesamtzahl der Betriebe in St. Polten.
Die Gesamtzahl betrug im Jahr 2008 insge-
samt 3.008. Diese Zahl steigerte sich noch
einmal auf den Spitzenwert von 3.359
aktiven Betrieben in der Stadt. Die Verin-
derung der Zahl der Betriebe seit 2000
betrdgt + 22,7%. Positiv ist auch die Bilanz
bei den Betriebsstitten: Die Steigerung um

www.staedtebund.gv.at
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Osterreichischer
Stiadtebund

In den letzten Jahren wurden jahrlich zwischen 300 bis 400 Wohnungseinheiten neu
errichtet. Gegenwértig werden von verschiedenen Wohnbautragermn zahlreiche Wohnhaus-
anlagen fUr die Burgerlinnen realisiert. Im Zusammenhang mit dem Ausbau des Wohn-
standortes St. Pélten steht die stadtische Kindergartenoffensive der letzten drei Jahre.

17 neue Betriebsstitten ergibt sich aus 77
geloschten und 94 neu begriindeten im Jahr
2010. Derzeit liegen 552,94 ha gewidmete
Betriebsflichen im Stadtgebiet. Davon sind
366,49 ha bebaut, d.h. in St. Pélten sind
noch 186,45 ha Betriebsflichen frei.

Die Kommunalsteuer bleibt nach den ra-
santen Steigerungen in den letzten Jahren
stabil. Diese wichtige Einnahme fiir die
Kommune kletterte von 21.719,336 Euro
im Jahr 2007 auf eine Hohe von 23.120.859
Euro im Jahr 2010. Einbriiche bei der Kom-
munalsteuer in der Hohe von zweistelligen
Prozentsitzen und in Millionenhohe, wie
in manchen anderen Stidten, sind der nie-
derdsterreichischen Landeshauptstade also
erspart geblieben. ,,Angesichts der Grund-
stiicksreserven, der aktiven Wirtschaftspolitik
und den bevorstehenden Investitionen in
St. Polten bin ich sehr zuversichtlich, dass
wir dieses hohe Niveau bei der Kommunal-
steuer zumindest halten werden kénnen®,
ist Biirgermeister Stadler optimistisch.

Wirtschaftsservice

ecopoint erfolgreich

Der Wirtschaftsservice der Stadt St. Polten
ecopoint kann eine tiberaus positive Bilanz
vorlegen. 77 Investorenprojekte wurden bis-
her betreut, womit am Standort St. Pdlten

tiber 600 Arbeitsplitze gesichert bzw. neu
geschaffen wurden. Durch die Vergabe von
Baurechtsgriinden fiir Unternehmer in den
Gewerbegebieten St. Polten/Salcherstrafle
und Diirauergasse wurde ein Investitions-
volumen von 9,4 Mio. Euro ausgelost. Auf
insgesamt 20.598m? haben sich sechs neue
Betreibe angesiedelt. Als nichstes Ziel wird
die Entwicklung des Gewerbegebiets St.
Pslten/NOE CENTRAL-West (Rohfliche
12 ha) gemeinsam mit der Bundesimmobi-
liengesellschaft vorangetrieben.

Seit 2008 lauft die Forderung fiir die Ent-
wicklung der Innenstadt. Bisher sind fiir
zehn Projekte und 59 Wohneinheiten ins-
gesamt tiber 331.000 Euro an Forderungen
bereitgestellt worden und fiinf weitere Haus-
eigentiimer werden in der Innenstadt ihre
Gebiude sanieren. Parallel zu diesen Aktivi-
titen wird an einer Vernetzung von Bildung
und Wirtschaft gemeinsam mit der FH St.
Polten und der New Design University ge-
arbeitet. St. Poltens Stadtoberhaupt betont:
,Die Wirtschaft braucht qualifizierte Mit-
arbeiterInnen und die Ausbildungsstitten
benétigen den Bezug zur Praxis. Durch
diesen Zusammenschluss sind wir fiir die
Zukunft gut aufgestellt! An der Kooperation
beteiligen sich derzeit 34 Partnerlnnen aus

Bildung und Wirtschaft. [ |
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Die langste Fernwarmeleitung

Mit Fernwarme wird die Energieversorgung der Landeshauptstadt sichergestellt.

In den meisten grofleren Stidten Osterreichs
werden zahlreiche Haushalte und Institu-
tionen mit Fernwirme versorgt. Die Fern-
wirme hat in der NO Landeshauptstade
nicht nur eine lange Tradition, sondern
auch eine besonders ,lange Leitung: nim-
lich die lingste Fernwirmeleitung in un-
serem Land!

Energieversorgung gesichert

2009 wurde die mit 31 km lingste Fern-
wirmeleitung Osterreichs von Diirnrohr
nach St. Polten fertiggestellt. Nicht nur
die Linge dieser Leitung ist eine technische
Meisterleistung, sondern auch so manches
Detail. Vom Kraftwerk in Diirnrohr wird
die Wirme von der Turbine ,Lea® iiber
das Rohrnetz auf die Reise nach St. Polten
geschickt. Der Temperaturverlust auf der
gesamten Linge der Fernwirmeleitung be-
trigt nur 2-3 Grad Celsius. Uber diese
Leitung werden etwa zwei Drittel des Fern-
wirmebedarfs der Stadt St. Polten abgedeckt.
Der Rest wird nach wie vor mit den beste-
henden Fernheizkraftwerken erzeugt. Da-

durch werden in St. Polten 40.000 Tonnen
des klimarelevanten CO, und 23.000 kg
NOx pro Jahr eingespart. Dies ist ein we-
sentlicher Beitrag fiir den Klimaschutz.
Jahrlich werden etwa 270.000 MWh an
Wirme und 20.000 MWh Strom fiir die
St. Pélener Bevélkerung erzeugt. Es werden
damit ca. 3.300 Haushalte mit Fernwirme
versorgt. Der erzeugte Strom wird in das
Netz der EVN eingeliefert und so fiir ca.
5.500 Endkunden bereitgestellt.

»Climate Star” fur Fernwarme

Die Bemithungen um eine umweltfreund-
liche und effiziente Energieversorgung wur-
den auch auf internationaler Ebene aner-
kannt. Im Oktober 2009 wurde St. Polten
vom Klimabiindnis Europa der interna-
tionale Klimaschutzpreis ,,Climate Star®
verliehen.

Gemeinsames Projekt
Die ,Fernwirme St. Polten GmbH® ist

eine gemeinsame Gesellschaft der Stadt
St. Polten und der EVN. Die Zusammen-

arbeit mit dem niederdsterreichischen
Energieversorger garantiert den Fernwir-
mekunden hochstmégliche Versorgungs-
sicherheit und Preisstabilitit. Aber nicht
nur das: Die Partnerschaft ist die Basis fiir
nachhaltige strategische Planungen. So
entstand das Energieleitbild fiir St. Polten
und der neue Solardachkataster gibt den
St. PoltnerInnen dariiber Auskunft, ob das
Dach des Wohnhauses fiir eine Solaranlage
geeignet ist.

»Bitterkalt“ in St. Pdlten

Derzeit wird ein Fernkiltekonzept fiir das
NO Landesklinikum in St. Pélten ausge-
arbeitet. Dieses Konzept sicht die Errichtung
einer Fernkiltezentrale, mit einer Leistung
im Endausbau von 12 MW, am Areal des
Fernheizkraftwerks Nord vor. Die Erzeu-
gung der Fernkilte erfolgt tiber Absorber
sowie Schraubenkompressoren inkl. Kil-
tespeicher. Mittels einer ca. 850 Trassen-
meter langen Fernkilteleitung werden die
einzelnen Umformerstationen des Landes-
klinikums St. Pélten angespeist. |
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Osterreichischer
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www.staedtebund.gv.at

Wir verbinden Stadte

&

Bildung, f i ' fStadt & '
Schule, Stac ; . Kultur

Der Osterreichische Stidtebund verbindet 246 Stidte und Gemeinden in ganz Osterreich.

In unseren Mitgliedsgemeinden leben mehr als vier Millionen Menschen. Stadtische Verkehrs-

mittel, Kindergirten, Betreuungsdienste fiir Senioren, Horte, Pflichtschulen, Kultureinrichtun-
gen, eine serviceorientierte Abfallentsorgung und viele weitere Angebote machen unsere Stiadte
lebenswert. Osterreichs Stidte sind regionale Zentren und Impulsgeber fiir ein starkes Umland.

Wir schaffen Lebensqualitat

Osterreichs Stidte und Gemeinden bekommen im Rahmen internationaler Untersuchungen
immer wieder Bestnoten in Sachen Biirgernihe und Lebensqualitit. Daher ist der Osterreichische
Stadtebund seit Jahren bemiiht, das kommunale Wissen intern und international zu verbreiten.
Mit Erfolg. Besucher und Experten aus ganz Europa finden in Osterreichs Stiidten Vorbilder
und zahlreiche Anregungen.

Wir vertreten Stadteinteressen

Kommunalpolitik und Kommunalverwaltung ist immer Dienst am Biirger und braucht Rahmen-
bedingungen, die es ermoglichen, im Interesse der Biirger zu handeln. Daher ist die Interessen-
vertretung gegeniiber Bund, Lindern und EU-Institutionen ein zentraler Punkt in unserer
Arbeit. Sei es nun im Rahmen des nationalen Finanzausgleichs oder im Zuge der Erarbeitung
von Gesetzen auf EU-Ebene.

www.staedtebund.gv.at
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Abtalloehandlung am Puls der Zeit

Damit der Mill nicht zum Problem wird — St. Pdélten setzt auf einen eigenen, innovativen Weg.
Stadt und Umland profitieren von der modernen Abfallverwertung.

Mit Inkrafttreten der Deponieverordnung
2004 und Anderungen im Abfallwirt-
schaftsgesetz musste seitens der Abfallwirt-
schaft gehandelt werden. Zur Einhaltung
der gesetzlich geforderten Grenzwerte
(TOCQ) ist es seither notwendig, Abfille
vor der Ablagerung auf einer Deponie vor-
zubehandeln. Konkret gibt es zwei Alter-
nativen: die Miillverbrennungsanlage
(MVA) oder die mechanisch-biologische
Abfallbehandlung (MBA). Die Ausschrei-
bung der niederésterreichischen Abfallver-
binde wurde zugunsten der MVA Diirnrohr
entschieden. Die Stadt St. Polten hat als
eine der wenigen Ausnahmen in NO einen
anderen Weg eingeschlagen und eine eigene
MBA errichtet.

Der eigene Weg

Im Jahr 2002 hat die Stadt St. Polten ge-
meinsam mit dem Gemeindeverband fiir
Abfallbehandlung und Umweltschutz im
Bezirk Lilienfeld (GVA Lilienfeld) die
Abfallbehandlung und -verwertung ,Am
Ziegelofen® GmbH (mba St. Polten) ge-
griindet. Diese regionale Zusammenarbeit
hat sich bislang bestens bewihrt. Kurze
Transportwege fiir den Abfall sparen Zeit
und tragen auch zum Klimaschutz bei.
Daher werden auch laufend Verhandlungen
mit Umlandgemeinden gefiihrt. So konnte
im Jahr 2005 die NO Beteiligungsgesell-
schaft fiir Abfallwirtschaft und Umwelt-
schutz GmbH (NO BAWU) als Mitei-

gentlimerin gewonnen werden. Die Ei-

gentiimerverhiltnisse gliedern sich derzeit
wie folgt:

e 71% Stadt St. Pélten

e 26% GVA Lilienfeld

* 3% NO BAWU

Die Anlage behandelt in etwa 37.000 Tonnen
Haus- und Sperrmiill jahrlich. Auferst positiv
kann die Tatsache bewertet werden, dass die
Abfallmengen nicht nur aus der Stadt St.
Pslten und dem GVA Lilienfeld stammen,
sondern auch aus anderen Umlandgemeinden.
Diese kommunale Zusammenarbeit bringt
fir alle Beteiligten Vorteile, da die regionale
Nihe optimal genutzt werden kann.

Vorteilhafter Standort

Die Errichtung und der Betrieb der mba St.
Polten bringen weitere Vorteile fiir die Stadt
St. Polten. Es kann auf vorhandene Infra-
strukturen und Gegebenheiten zuriickge-
griffen werden. So konnen freie Kapazititen
der stidtischen Deponie ,Am Ziegelofen®
weiter genutzt werden und es sind Einnahmen
zur Sicherung der gesetzlich geforderten
Nachsorgepflichten gegeben. Die technischen
Standards der mba St. Pélten sind im inter-
nationalen Vergleich top. Die Anlage punktet
vor allem mit einer einzigartigen Abluftrei-
nigung durch Staubfilter, Kiithler/Wischer
und zweistufigem Biofilter.

Der von der Behérde vorgeschriebene Hochst-
wert von 100 Geruchseinheiten wurde bisher
immer unterschritten. Zum Vergleich: Wald-
luft weist hohere Geruchseinheiten auf. Es
kann daher behauptet werden, dass von der

Corbis

mba St. Polten keinerlei Geruchsbeldstigung
ausgeht. Durch die Kreislauffithrung des
Prozesswassers gelangen keine Abwiisser der
Anlage in den offentlichen Kanal. Bei der
mechanischen Aufbereitung des Abfalls sind
Verfahren wie Shredder, Siebanlagen aber
auch Schwimm-/Sinkverfahren und Wind-
sichter beteiligt. Eisen- und Nichteisenab-
scheider erméglichen die Gewinnung von
wertvollen Metallen.

Moderne Technologie

Die Neuartigkeit der innovativen Anlage
fihree auch dazu, dass vom Betriebspersonal
ausgehend im Laufe der Zeit Verbesserungs-
moglichkeiten erkannt wurden. Im Jahr
2008 wurde ein Hallenzubau zur Zwischen-
lagerung der aussortierten heizwertreichen
Fraktionen gebaut. Dadurch konnte die
Qualitit dieser Fraktionen gesteigert werden.
Mittlerweile sind die heizwertreichen Frak-
tionen der mba St. Pdlten ein gefragter Er-
satzbrennstoff fiir die Industrie und ersetzen
fossile Energietriger. Die entstehende De-
poniefraktion ist durch die vorangegangene
biologische Behandlung in mehreren Rotte-
tunneln erdihnlich, nahezu geruchsneutral,
reaktionsarm und entspricht allen Anforde-
rungen der Deponieverordnung.
Biirgermeister Matthias Stadler: ,,Die mba
St. Pélten hat sich zu einem regional sehr
wichtigen Abfallverwerter entwickelt. Jedoch
gibt es immer Moglichkeiten zu Verbesse-
rungen. Es wird daher auch in Zukunft
eine Weiterentwicklung geben miissen. M
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Mit LUP und Rad
geht’s auch ohne Auto

Neue Verkehrskonzepte fir die Bewahrung der Lebensqualitéat
und den Umweltschutz wurden und werden realisiert.

Rechtzeitig zum 25-Jahr-Jubilium ist der
neue Bahnhof fertiggestellt, eine Park &
Ride-Anlage soll folgen. In St. Pélten wird
der nicht-motorisierte Verkehr gefordert,
fir den Stadtbus gab es hier sogar schon
den Mobilitdtspreis und den VOR-Award.
Auf Basis des 2003 verabschiedeten Gene-
ralverkehrskonzeptes fiir die Landeshauptstadt

Radfahren in der Innenstadt ist attraktiv und
umweltschonend

entwickelte St. Polten in den letzten Jahren
vertiefende Konzepte fiir den Radverkehr,
den stidtischen offentlichen Nahverkehr
sowie das FufSwegenetz. Das Generalver-
kehrskonzept soll ab dem kommenden Jahr
jedoch einer Neutiberpriifung unterzogen
werden.

Park & Ride-Anlage

neben dem neuen Bahnhof

Die im giiltigen Verkehrskonzept vorge-
schlagenen Mafinahmen im Bereich des
motorisierten Individualverkehres — die Er-
richtung zusitzlicher Verkehrsachsen im
Stadtgebiet tiberwiegend im héherrangigen
Netz — wurden in den letzten Jahren weiter
verfolgt. Die in diesem Verkehrsplan ent-
haltene TraisentalschnellstrafSe S 34 soll nach
derzeitigem Planungsstand nunmehr seitens
der ASFINAG im Westen der Stadt in zwei
Teilabschnitten ab 2014 beginnend zur Um-
setzung kommen. Die in Richtung Norden
der Stadt daran anschlieffende Westtangente
befindet sich seitens des Landes Nieder-
osterreich im Planungsstadium einer Mach-
barkeitsstudie. Den nichsten Schritt stellt
die Trassensicherung durch Aufnahme in
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Der Stadtbus LUP ist vollklimatisiert und
fahrt mit Erdgas

die Planungsgrundlagen der Stadt im Zuge
des Stadtent-wicklungskonzeptes dar. Ein
Realisierungszeitraum ist derzeit nicht ab-
schiitzbar. Hinsichtlich des ruhenden Verkehrs
wurde in den letzten Jahren fiir die Kernstadt
und angrenzende Bereiche eine Parkraum-
studie erarbeitet.

Im Zuge der umfassenden Investitionen in
die Schieneninfrastruktur der Stadt sowie
auf der Westbahnachse — und die damit
verbundene weitere Attraktivierung der Er-
reichbarkeit St. Péltens — soll ab diesem
Jahr eine weitere Park & Ride-Anlage im
unmittelbaren Umfeld des Hauptbahnhofes
durch Finanzierung der Stadt, der OBB
bzw. des Bundes und des Landes errichtet
werden.

Ausgezeichneter Stadtbus

Nach einem jahrelangen Planungs- und Ab-
stimmungsprozess hinsichtlich einer mogli-
chen Finanzierung erfolgte zum Jahreswechsel
2007/2008 mit der Inbetriecbnahme des
neuen erdgasbetriebenen und vollklimati-
sierten Stadtbusses LUP (Namensgebung

== VERGABE
W= JOUR FIXE

Mit den Top-Vergabeexperten Osterreichs

Ort: Bartensteingasse 2 (3. Stock),

1010 Wien, Vortragssaal

Information und Anmeldung:

kanzlei@schramm-oehler.at
www.schramme-oehler.at

www.staedtebund.gv.at

Donnerstag, 16. Juni 2011, 17 Uhr:
+~Auftragsvergaben im Visier der
Strafbehérden” mit Tipold (Uni Wien)

Donnerstag, 12. Mai 2011, 17 Uhr:
Bau-Special: ,,Stérung der Leistungserbringung
(Behinderung) und ihre Folgen” mit Kropik (TU Wien)

Donnerstag, 26. Mai 2011, 17 Uhr:
»Die wichtigsten aktuellen Entscheidungen
der Vergabekontrollbehérden” mit Etlinger (BVA)

KEINE
TEILNAHME-
GEBUHR

SCHRAMM OHLER

RECHTSANWALTE
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abgeleitet vom Wappentier der Stadt — dem
Wolf) ein Meilenstein im 6ffentlichen Nah-
verkehr der Stadt. Zehn neu konzipierte
Buslinien absolvieren jahrlich knapp zwei
Millionen Jahreskilometer, eine Verdopplung
gegeniiber dem bis 2007 durchgefithrten
Busverkehr im Stadtgebiet. Die gemeinsamen
Anstrengungen auf dem Weg zum neuen
Stadtbus LUP zwischen der Stadt St. Polten,
dem Postbus, weiteren privaten Busunter-
nehmen, dem Verkehrsverbund Ostregion
(VOR), sowie den Mitfinanziers Bund und
Land haben sich gelohnt. Bereits im ersten
Betriebsjahr 2008 konnte eine Steigerung
der Fahrgastzahlen um ca. 40% auf

3,5 Millionen Fahrgiste erreicht werden —
dies trotz vollkommen neuer Linienfiihrun-
gen, neuen Bushaltestellen, neuem Design
(in Zusammenarbeit der Stadt St. Polten
mit der New Design Universitit St. Pélten
entstanden) und neuer Vermarktung,

Auch in den letzten beiden Jahren war ein
weiterer Anstieg der Fahrgastzahlen auf etwa
4,4 Millionen zu verzeichnen. Der Erfolg
dieses dffentlichen Nahverkehrssystems wird
mit zahlreichen errungenen Preisen, wie
etwa dem Mobilititspreis NO 2008 oder
dem VOR-Award 2008 bzw. 2010, unter-
strichen. Erginzend zum Stadtbus LUP
wurden Angebote auflerhalb der Betriebs-
zeiten bzw. in nicht befahrenen Stadtrandlagen
konzipiert und erfolgreich umgesetzt: das
Anrufsammeltaxi. Fiir die Jugendlichen der
Stadt bis 24 Jahre wurde fiir Wochenenden
zudem eine besonders kostenglinstige Va-
riante, die , Sternschnuppe®, entwickelt. Da-
mit konnen sie die Kulturveranstaltungen
der Stadt oder die gastronomischen Angebote
nutzen, ohne selbst mit dem Auto fahren
Zu miissen.

Radverkehrskonzept

Im Sinne der im Stadtentwicklungskonzept
festgeschriebenen Bevorzugung des nicht-
motorisierten Verkehrs (zu Fuf$ und mit
dem Rad) sowie der weiteren Attraktivierung
des offentlichen Verkehrs wurde im Jahr
2005 auch ein Radverkehrskonzept entwi-
ckelt, das sich in schrittweiser Umsetzung
befindet. Neben dem Ausbau der Radver-
kehrsinfrastruktur wird besonderer Wert auf
die Erhohung der Verkehrssicherheit und
damit verbunden die Verbesserung der Le-
bensqualitit in den Wohngebieten durch

die Ausweisung von verkehrsberuhigten Be-
reichen gelegt. Inzwischen sind bereits

35 derartige Tempo-30-Zonen verordnet,
die bereits eine Gesamtlinge von 144 km
des stidtischen Straflennetzes umfassen.
Diese Zonen dienen vor allem der Aufnahme
der neuen Radrouten durch die Stadt. Er-
ginzend werden bestehende Liicken im Rad-
wegenetz geschlossen und zahlreiche Ein-
bahnstraflen fiir gegenziigigen Radverkehr
geoffnet. Zudem wurden erste Kreuzungen
umgestaltet, bei denen den RadfahrerInnen
durch vorgezogene Radaufstellstreifen der
Vorrang eingerdumt wird. Zur Erhéhung

Die FuBgéngerzone wurde erweitert

Ein Erlebnis; Radfahren entlang der Traisen

der Verkehrssicherheit werden mogliche
Konfliktstellen im Radwegenetz (z. B. Kreu-
zungen) fiir die VerkehrsteilnehmerInnen
farblich rot hervorgehoben. Eine der ersten
Mafinahmen der Netzverdichtung war die
Offnung der stidtischen Fufgingerzone fiir
die RadfahrerInnen.

Im letzten Jahr konnte zur besseren Be-
wusstmachung der stidtischen Radinfra-
struktur ein neues Radleitsystem, aufbauend
auf zehn Radrouten, in der Stadt umgesetzt
werden. Zielgruppe dieses neuen Leitsystems,
welches auf zuriickhaltender Routenbeschil-
derung und erginzenden Markierungen be-

ruht, sind nicht allein die bisherigen Rad-

fahrerInnen, sondern die BiirgerInnen der
Stad, die kiinftig fiir den Alltagsradverkehr
zusitzlich gewonnen werden konnten. Dar-
{iber hinaus soll der zunehmenden Anzahl
der Radtouristlnnen — die die Stadt St.
Polten vorrangig tiber den Landesradweg
» Itaisentalradweg® erreichen — die Routen
besser veranschaulicht werden. Neue Rad-
routen und erfreulicherweise zunehmender
Radverkehr verlangen aber auch nach ent-
sprechenden Radabstellanlagen. Diese wurden
seitens der Stadt von der Altstadt ausgehend
an den Ziel- und Quellpunkten der Stadtteile
sowie wichtigen Bushaltestellen errichtet.
Neben zahlreichen Aktionen mit dem Ziel
der Bewusstseinsbildung fiir das Radfahren
(wie die Durchfiihrung von Aktionstagen
»Fahr Rad in St. Polten®, der Entwicklung
von Foldern mit Ausflugstipps und eines
Fahrrad-Stadtplanes), liegt das Augenmerk
der Stadt- und Verkehrsplanung auch auf
den eigenen MitarbeiterInnen des Magistrats,
die verstirke fiir ihre Dienstwege auf die

22 Dienstfahrrider zurtickgreifen. Ein neues,
erginzendes Angebot vor allem fiir Besu-
cherlnnen der Stadt, aber auch fiir die Biir-
gerlnnen stellt das im Mai 2010 in Betrieb
genommene Radverleihsystem ,nextbike®

dar.

Gut zu FuB3 in der

erweiterten FuBgangerzone

Zur Forderung des FufSgingerverkehrs konnte
nach einem intensiven Diskussionsprozess
die innerstidtische Fu§gingerzone bis zum
Hauptbahnhof erweitert und neu gestaltet
werden. Diese MafSnahmen, die sich im
Bahnhofsumfeld konzentrieren, werden noch
heuer abgeschlossen. Vor wenigen Tagen
wurde die Stadt hierfiir mit dem ,Walk-
Space-Award® ausgezeichnet.

Gleichzeitig wird die Erschliefung der Alt-
stadt fiir den Individualverkehr von Westen
aus auf einen neu zu gestaltenden Verkehrs-
knoten konzentriert, um die Zufahrt zur
Altstadt fuir die BesucherInnen zu optimieren.
Eine bedeutende Zielgruppe im Sinne eines
wachsenden Anteiles des Fuflgingerverkehrs
bilden im Bereich der Kernstadt die
SchiilerInnen, die hier zahlreiche grofle
Schulkomplexe am Altstadtrand besuchen.
Um diese Fuflgingerstrome und allfillige
Probleme im Umfeld der Schulen l6sen zu
konnen, wurde 2010 gemeinsam mit den
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Schulen das Fu8gingerprojeke ,, Walk Space
— zu Fuf in St. Pélten durchgefiihre. In
den nichsten Monaten sollen die Ergebnisse
umgesetzt und die Gehwege optimiert wer-
den.

Ausbau der Schieneninfrastruktur
Seit 2006 wird seitens der OBB unter Be-
teiligung der Stadt St. Pélten der stidtische
Hauptbahnhof um- und ausgebaut. Das
2011 vor der Fertigstellung befindliche
Projekt Hauptbahnhof im Ausmaf§ von

ca. 220 Millionen Euro bildet nun den neu
geschaffenen stidtischen Umsteige-Knoten-
punkt in der Verkniipfung der verschiedenen
Verkehrstriger, vorrangig dem 6ffentlichen
Nahverkehr. Die Stadt war hierbei feder-
fithrend bei der Planung und Umsetzung
des neuen Verkehrskonzeptes fiir den Haupt-
bahnhof und der damit verbundenen Neu-
gestaltung der Bahnhofsvorplitze. So wurde
am siidlichen Bahnhofsvorplatz die zent-
rale Umsteigehaltestelle fiir neun Stadtbus-
linien angeordnet. Am nordlichen Bahn-
hofsvorplatz befindet sich nun der Regio-
nalbusbahnhof.

Daneben wurden die Bedingungen fiir Rad-
fahrerInnen und FuflgingerInnen im Bahn-
hofsumfeld erheblich verbessert. Es wurden
durchgingige Radverkehrsanlagen, knapp
500 Radabstellanlagen und fiir die Fuf8gin-
gerlnnen auf der Stidseite hin zur Altstadt
ein neues Bahnhofsentree — ein 6ffentlicher
Platcz — geschaffen, das nun unmittelbar
durch die Verlingerung der FufSgingerzone —
dem Handelszentrum der Stadt — an diese
angeschlossen ist.

Neben dem Neubau des Hauptbahnhofs
wird aber auch die gesamte Schieneninfra-
struktur der Westbahn erneuert. In Richtung
Osten nach Wien wird zwischen St. Pélten
und der Bundeshauptstadt bis 2012 eine
Neubaustrecke durch das Tullner Feld er-
richtet. Und in Richtung Westen wird die
Westbahn um den sogenannten ,Liicken-
schluss — Loosdorf* (die Giiterzugumfahrung)
erginzt. Die Schienenachsen in Richtung
Norden und Richtung Siiden sollen ebenfalls
modernisiert werden. Die Stadt hofft auf
eine weitere Attraktivierung des schienen-
gebundenen, regionalen éffendichen Verkehrs,
um eine weitere iiberdurchschnittliche Zu-
nahme des motorisierten Individualverkehrs
zu vermeiden. |

www.staedtebund.gv.at
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Klimafreundliche Mobilitat
wird gefordert

Klimaschutz im Bereich Mobilitét ist eine zentrale umwelt- und energiepolitische
Herausforderung. Mehrere Forderungsinstrumente des Bundes haben daher die
Forcierung von klimafreundlicher Mobilitédt zum Ziel.

Bereits 2007 initiierte das Lebensministerium ,,klima:aktiv mobil“ fiir aktiven Klimaschutz im
Verkehrsbereich. Die Forderung von Klimafreundlichen Mobilitats- und Verkehrsprojekten, die
durch Betriebe, Stédte und Gemeinden umgesetzt werden, ist ein wichtiger Beitrag zur Erfiillung
der Verpflichtung Osterreichs zur Reduktion der Treibhausgasemissionen.

Pauschalfdrderung fiir alternative Antriebe

Die Forderung hat zum Ziel, die Markteinfiihrung alternativer Antriebe zu forcieren; Férderungs-
gegenstand sind beispielsweise Elektrofahrrader, Elektroscooter, mehrspurige Elektrofahrzeuge
sowie E-Ladestationen.

Die bisherige Bilanz ist durchaus erfreulich: Seit dem Start der Férderungsinitiative wurden
insgesamt 1.840 Projekte gefordert. Das Forderungsbudget fiir das Jahr 2011 liegt bei

zwolf Mio. Euro, wobei zur Bewaltigung der groBen Nachfrage auch dieses Jahr wieder der
Klima- und Energiefonds die Initiative unterstiitzt. Rund 37.000 Tonnen CO2 pro Jahr werden
durch Umsetzung der MaBnahmen, die von ,klima:aktiv mobil“ gefordert werden, eingespart.

Bei Riickfragen zu Férderungsmaglichkeiten stehen Ihnen die Mitarbeiter/innen der
Kommunalkredit Public Consulting unter der Telefonnummer 01/31 6 31-716 zur Verfiigung.

Niéhere Informationen erhalten Sie auBerdem (iber den Link ,,Verkehr und Mobilitit” auf der
Homepage www.umweltfoerderung.at/foerdermappe
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Fittest City of Austria

Gesundheitsversorgung hat in St. Pélten den allerhdchsten Stellenwert.

Die Landeshauptstadt stellt ihren Burgerlnnen ein umfassendes Angebot zur Verfligung.

St. Polten will , Fittest City of Austria“ wer-
den. Dabei setzt man ganz gezielt auf die
Gesundheitsprivention und die Zentrali-
sierung spitzenmedizinischer Angebote. In
St. Polten wurde ein kompaktes Versiche-
rungszentrum mit der NO GKK und Pen-
sionsversicherungen an einem Standort um-
gesetzt, in der Fachhochschule St. Pélten
der Schwerpunkt Gesundheit und Soziales
etabliert und die Ansiedelung gesundheits-
naher Einrichtungen geférdert. Schliissel-
projekte sind die Modernisierung und der
weitere Ausbau des St. Poltner Krankenhauses
zu einem echten Zentralklinikum sowie ein
breites ,Gesundheitsangebot fiir die Be-
volkerung.

Spitzenmedizin im

Herzen Niederdsterreichs

In St. Polten steht mit iiber 1.000 Betten
das grofSte Krankenhaus des Landes Nie-
derdsterreich, gleichzeitig aber auch eines
der grofSten in Osterreich. Mit 18 Abtei-
lungen und Instituten bietet dieses Kran-
kenhaus zahlreiche Spitzenleistungen in
der medizinischen Versorgung der Bevol-
kerung fiir das gesamte Bundesland an

44

(Herzchirurgie, Neurochirurgie, Mund-,
Kiefer- und Gesichtschirurgie usw.). Seit
rund vier Jahren sind umfangreiche Aus-
bauarbeiten am Landesklinikum St. Pélten
in vollem Gange.

In den Neubau der Blutbank als einer der
ersten NeubaumafSnahmen innerhalb der
Zielplanung investiert das Land NO

14,3 Millionen Euro. Auf vier Ebenen mit
ca. 2.500 m? Bruttogeschof3fliche entsteht
eines der modernsten Transfusionsmedizi-
nischen Zentren Osterreichs. Die Eroffnung
erfolgt in der zweiten Jahreshilfte 2011.
Als zweite BaumafSnahme wird der Neubau
eines Logistikzentrums fiir die Versorgung
von Landeskliniken in den Regionen NO-
Mitte und Mostviertel sowie der Zu- und
Umbau des Organisationszentrums des
Landesklinikums gestartet. Das Bauvolumen
beliuft sich auf 64,6 Millionen Euro; die
Fertigstellung des Logistikzentrums ist mit
Ende 2013 geplant; das Organisations-
zentrum wird mit Ende 2015 fertig gestellt.
Mittelfristig wird auch die Etablierung
einer universitiren medizinischen
Ausbildung am Zentralklinikum St. Pdlten
angestrebt.

Statistik Landesklinikum:

e Operationen: ca. 30.000 jahrlich

* Ambulante Frequenz: 614.904 (2009)

o Stationdre Aufenthalte rund 47.500 jahrlich
o Durchschnittliche Verweildauer: 5,78 Tage
* Rund 3.000 Beschéftigte

Schwerpunkt Pravention

Im Zentrum fiir Gesundheit, Soziales und
Familie der Stadt St.Polten sind Gesund-
heitsamt, Sozial- und Jugendhilfe unterge-
bracht — das ist kundenfreundlich und ser-
viceorientiert. Synergien konnen so geniitzt
werden. Neben den amtsirztlichen Unter-
suchungen steht ,die priventive Titigkeit*
im Vordergrund. Dazu gehéren:

* Schulirztliche Untersuchungen:

Der schulirztliche Dienst der Stadt St.
Polten untersucht jahrlich saimtliche Pflicht-
schiiler an 16 Volksschulen, 10 Hauptschu-
len, 3 Sonderschulen und am Polytechni-
kum.

Uberdies erfolgen jihrlich ein Hortest in
der 1. Klasse Volksschule und die Untersu-
chung der Lungenfunktion in den 4. Volks-
schulklassen und 3. Hauptschulklassen.

* Impfungen:

Jahrlich werden ca. 1.700 Schulimpfungen
bis zum 15. Lebensjahr durchgefiihrt! Dar-
tiber hinaus werden simtliche Impfungen
gemif Osterreichischem Impfplan, Rei-
seimpfungen einschliefllich Impfberatungen
sowie Siuglings- und Kleinkinderimpfungen
laut Mutter-Kind-Pass durchgefiihrt.

* Schulzahnirztliche Untersuchungen:
Der schulzahnirztliche Dienst fiihrt jahrlich
ca. 3.500 Reihenuntersuchungen bei allen
PflichtschiilerInnen durch.

Moderne Operationstechniken und
das Herzkatheter-Labor
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Blrgermeister Matthias Stadler
vor dem Landesklinikum

Ernahrungsberatung

Fragen zur gesunden Ernihrung werden
immer hiufiger gestellt. Das zeigen jedenfalls
die Statistiken der Erndhrungs- und Didt-
beratungsstelle des Magistrats St. Polten.
Besonders die Beratungen beziiglich der
Ernihrung bei Diabetes mellitus sind stark
gestiegen. Die Ernihrung kann sowohl in
der Privention, als auch in der Behandlung
von Krankheiten einen wesentlichen Beitrag
leisten. Die Themenbereiche der Ernih-
rungsberatungen reichen von der gesunden
Ernihrung tiber die Ernihrung bei Diabetes,
Ubergewicht, Erkrankungen des Stoff-
wechsels, Erkrankungen des Magen-Darm-
Traktes bis hin zur Ernihrung bei Allergien
und Unvertriglichkeiten. Die Beratung
soll ein AnstofS zu einem besseren Lebensstil
mit gesunder Ernidhrung und mehr Bewe-
gung sein.

Familien-, Partner- und
Lebensunterstiitzung

Die Familienberatungsstelle der Stadt

St. Polten besteht seit 1973 und war die
erste kommunale Familienberatungsstelle
Osterreichs. Ein Team aus ArztInnen (Gy-
nikologie, Allgemeinmedizin), JuristInnen
und Diplom-SozialarbeiterInnen steht fiir
folgende Themenbereiche zur Verfiigung:
Empfingnisverhiitung, Schwangerschafts-
konflikt, Erziehung, Beziehungskonflike,
Beratung in allen Rechtsfragen (wie Schei-
dung, Unterhalt usw.).

Servicestelle fur

Alkoholprobleme

Die Stadt St. Pdlten betreibt seit Oktober
1979 die Beratungsstelle fiir Alkohol-
probleme. Diese Einrichtung bietet In-
formations-, Vermittlungs- und Kontake-
moglichkeit fiir all jene, die selbst durch
zunehmende Alkoholabhingigkeit in ge-
sundheitliche, familiire oder berufliche
Schwierigkeiten geraten sind oder solche
Probleme mit einem ihrer Angehorigen

www.staedtebund.gv.at

Osterreichischer
Stiadtebund

haben. Eine Fachirztin fur Psychiatrie
und Neurologie und zwei Diplomsozial-
arbeiterInnen beraten kostenlos, diskret
und wenn gewiinscht auch anonym Be-
troffene und Angehorige.

Meilenstein in der Altenbetreuung:
Dementenstation im
Seniorenwohnheim

St. Polten verfiigt insgesamt iiber vier
Seniorenwohnheime. Rund 500 betagte
BiirgerInnen geniefSen hier unter bester
medizinischer Betreuung den Lebens-
abend. In den letzten Jahren gab es eine
bestindig zunehmende Nachfrage nach
Betreuungsplitzen fiir demenzkranke
Menschen. Die Stadt St. Polten griff
diese Problematik auf und beschloss, im

Seniorenwohnheim Stadtwald eine Be-
treuungsstation fiir Demenzkranke zu
implementieren. Sie bietet Platz fur 40
BewohnerInnen. In der Dementenstation
wird Wert darauf gelegt, dass die betagten
Menschen ihren Alltag in ihrer Normalitit
erleben kénnen. An die Personen ange-
passte Orientierungsrunden und Bewe-
gungseinheiten geben Sicherheit und be-
wahren vor Stresssituationen im Leben
der BewohnerInnen.

Ambulatorium Sonnenschein

Das Diagnose- und Behandlungszentrum
fir behinderte Kinder und Jugendliche
mit einem breit geficherten Angebot fiir
diese Zielgruppe rundet das breite ,Ge-
sundheitsangebot® der Stadt ab. |
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Ausgaben fur Soziales
trotz Krise erhont

St. Polten untersttitzt seine Birgerlnnen auch
weiterhin mit einem dichten sozialen Netz.

Obwohl die zugeteilten Budgetmittel fiir
Soziales nicht erhoht wurden, stiegen die
Kosten fiir die Sozialhilfe dramatisch. Im
Gegensatz dazu wurde das Subventions-
budget der Stadt fiir Soziales von 2010
auf 2011 um fast 40 Prozent erhoht. Es
ist auch weiterhin geplant, die Budgetmittel
fur den Sozialhilfebereich auf jeden Fall

in gleicher Hohe zu belassen.

Dichtes Netz

an sozialen Leistungen

Die Stadt St. Polten erméglicht mit ihrer
Sozialhilfeabteilung ein sehr gutes Netz-
werk an Unterstiitzungen fiir die Biirge-
rInnen der Stadt St. Polten. Neben den
finanziellen Unterstiitzungen in Form
von Heizkostenzuschiissen sowie einma-
ligen Unterstiitzungen und Subventionen
fiir soziale Institutionen bietet die Sozi-
alhilfe ein wichtiges Angebot in Form
von Unterstiitzung und Betreuung in
unterschiedlichsten Lebenssituationen
durch zwei diplomierte SozialarbeiterIn-
nen. Zusitzlich besteht die Moglichkeit,
soziale Beratung und Betreuung durch
zwel diplomierte SozialarbeiterInnen des
sozialmedizinischen Dienstes der Stadt
St. Polten zu erhalten.

Das bedeutet, dass das ,,Ohr der Stadt
St. Pélten immer fiir die sozialen Belange
der BiirgerInnen weit offen ist, und sie
damit ihr grofles Anliegen fiir soziales
Engagement zeigt.

ErméaBigungen und Aktionen

Die Stadt St. Pélten zeigt auch durch
zahlreiche Ermifligungen bei den stidti-
schen Betrieben ihre soziale Kompetenz.
Hierzu zihlen Verglinstigungen beim Be-
such der Aquacity, des Sommerbades,
des Stadtmuseums, aber auch Aktionen
wie die Weihnachtspaketaktion der Stadt
in allen vier Pflegeheimen und die Aktion
,Essen auf Ridern®.
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Essen auf Réadern

Diese Aktion der Stadt St. Polten wurde
im Jahr 1974 gegriindet. Derzeit werden
tiglich ca. 250 Personen mit insgesamt
acht verschiedenen Kostformen — welche
durch die Kiiche des Landesklinikums St.
Polten zur Verfiigung gestellt werden —
versorgt. Die Stadt St. Pélten ist bemiiht,
den Portionspreis sehr sozial zu gestalten.
Der Preis pro Portion betrigt seit 1.1.2010
€ 5,80 und wird durch einen Zuschuss
der Stadt gefordert. Der giinstige Essenspreis
ist auch durch die Unterstiitzung der frei-
willigen MitarbeiterInnen moglich.

Pflegebedarf und Versorgung
pflegebedirftiger Menschen
Aufgrund des Ausbaues der medizinischen
Versorgung werden die Menschen erfreu-
licherweise immer ilter. Durch diesen An-
stieg ist auch eine bessere Versorgung und
Unterbringung dieser Personen notwendig.
Die Stadt St. Pélten leistet einerseits durch
die Aktion , Essen auf Ridern“ einen wich-
tigen Beitrag zur Versorgung pflegebediirf-
tiger Menschen. Aber auch durch das Se-
niorenwohnheim der Stadt gibt es die
Méglichkeit zur Pflege und Unterbringung
von Menschen, die diese benotigen.

Sozialeinrichtungen

Der Bedarf an pflegerischer und sozialer
Versorgung wird in St. Polten zum Teil
von privaten Wohlfahrtseinrichtungen ab-
gedecke. Diese Einrichtungen tibernechmen
einen wesentlichen Teil der Betreuung von
Personen, welche durch Familienangehorige
nicht mehr erfiillt werden kann. Um diese
Personengruppe gut zu versorgen, unter-
stiitzt die Stadt einerseits durch eigene
Einrichtungen, wie dem Wohnhaus fiir
Menschen mit besonderen Bediirfnissen,
aber auch durch Unterstiitzungsbeitrige
an diverse soziale Einrichtungen, wie etwa
den Sozialmarkt und das Frauenzentrum.

Stadt St. Polten

=
2
S
(-
-
@D
&
S
8
D

Freiwillige machen’s méglich

Die Stadt St. Polten bietet mit ihrem Angebot
an sozialen und finanziellen Unterstiitzungen
fiir Personen in Notsituationen sowie durch
Betreuung und Pflege hilfebediirftiger Men-
schen einen sehr wichtigen Beitrag zum
sozialen Gleichgewicht in der Stadt. Viele
soziale Hilfestellungen wiren aber nicht
ohne die zahlreichen Freiwilligen, welche
ihre Freizeit opfern, um anderen Menschen
zu helfen, maoglich.

Allen voran die Rettungsorganisationen —
hier kann St. Pslten auf ein funktionierendes
Netz von Rot-Kreuz- und Samariterbund-
Mitgliedern vertrauen. Aber nicht nur mit
den beiden Rettungsorganisationen mit ihren
Bezirksleitstellen in der Landeshauptstadt,
auch mit der Wasserrettung, der Freiwilligen
Feuerwehr und unzihligen anderen Orga-
nisationen und Vereinen — die im Zuge
ihrer Vereinstitigkeit die Gesellschaft un-
terstiitzen und zeigen, dass Solidaritit und
Zusammenhalt mehr als nur ein Lippenbe-
kenntnis in dieser schnelllebigen Zeit sind —
pflegt die Stadt eine ausgezeichnete Zusam-
menarbeit. Die Stadt wiirdigt regelmiflig
die Tétigkeit der diversen Freiwilligen in
den unterschiedlichsten Vereinen. Diesbe-
zliglich wurden im Europiischen Jahr der
Freiwilligentitigkeit einige Veranstaltungen
und Themenschwerpunkte gesetzt. M
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Osterreichischer
Stiadtebund

Das Jugendcamp hatte das
Thema ,Leben auf dem Lande
— keine Schande!"

Kulturdorf
—uropa

Eine Gemeinde im Innviertel
wurde ausgezeichnet.
Gerda Strasser

Kirchheim im Innkreis ist seit zwolf Jahren
Mitglied der ,,Foundation of Cultural Villages
of Europe® oder auch ,,Charta der Dorfer.
2010 feierte die oberdsterreichische 700-
Einwohner-Gemeinde ihr 900-jihriges Be-
stehen und fungjerte gleichzeitig als Kulturdorf
Europas 2010. Dabei stand das Jahresthema
»Biirger.Nah.Versorgen® im Vordergrund.
Ziel der internationalen Organisation ,,Foun-
dation of Cultural Villages of Europe® ist
es, die Forderung des dorflichen Lebens
und der lindlichen Entwicklung voranzu-
treiben. Gefordert wird das Projekt seitens
der EU im Rahmen des Programms ,,Europa
der BiirgerInnen® sowie ,,Jugend in Aktion®.
Nahversorgung ist sicherlich eine der zen-
tralen Fragestellungen fiir Gemeinden in
Europa. Besonders kleine Gemeinden in
den lindlichen Regionen Europas sind von
mangelnder Nahversorgungsqualitit und
damit verbundener verminderter Attraktivitit
und Abwanderung betroffen. Diese Thematik
wurde von den zwolf EU-Gemeinden, die
zur ,,Charta der Dorfer® zihlen, in einer
Serie von sechs Events behandelt. Die Teil-
nehmerlnnen waren mit Begeisterung bei
den Workshops dabei und zeigten sich von
den innovativen Good-Practice-Beispielen
beeindruckt.

Europamarkt

Neben dem Fachaustausch fiir die kommu-
nale Weiterentwicklung boten sechs Veran-
staltungen auch Raum fiir kulturellen Aus-
tausch. So fand in Kirchheim viermal ein
»Europamarkt” statt, wo regionale und in-

www.staedtebund.gv.at

ternationale Produkte angeboten wurden.
Jedes Dorf prisentierte kiinstlerische Beitrige
wie Tinze, Theaterstiicke oder Gesangs-
auffiihrungen. Die ,,Europamirkte® boten
die Méglichkeit des Zusammentreffens von
Menschen unterschiedlicher Linder, wobei

deutlich wurde, wie einfach Vélkerverstin-
digung durch Kultur und Dialog sein kann.
Die Bevolkerung hat diese Angebote er-
freulich gut angenommen. Viele personliche
Freundschaften entstanden, die zu einem
friedvollen Miteinander und zu einem fried-
lichen Europa beitragen.

Internationale Jugendbegegnung

Neben den sechs Events fand in Kirchheim
eine einwdochige internationale Jugendbe-
gegnung statt. Dabei nahmen 80 Jugend-
liche aus elf EU-Lindern, vorwiegend aus
dem lindlichen Raum, teil. Neben der
Chance, Jugendliche aus anderen EU-Lin-
dern in dhnlichen Lebenssituationen kennen
zu lernen, Freundschaften aufzubauen und
sich miteinander zu vernetzen, wurden die
Jugendlichen aktiv in das Gesamtprojekt
»Biirger.Nah.Versorgen® eingebunden.

Beim Jugendcamp setzten sich die Ju-
gendlichen mit dem Thema ,Leben auf
dem Lande — keine Schande!“ auseinander.
Dabei war die Gruppe angehalten, sich
Gedanken zu machen, wie ihre Gemeinde
»aussehen muss, damit Jugendliche gerne
in ihrer kleinen Gemeinde leben. Die jun-
gen Menschen zeigten in sehr eindrucks-
voller Weise hohes Engagement, die Zu-
kunft ihrer Gemeinde mitzugestalten und

Verantwortung zu tibernehmen. Das Er-
gebnis des Camps war ein Ideenkatalog,
der beim Abschlussabend den geladenen
lokalen und nationalen PolitikerInnen
iiberreicht wurde.

Zukunft der Kulturdorfer

Ein Riickblick auf zwolf erfolgreiche ge-
meinsame Jahre und eine Vorausschau
bot das Festwochenende im Herbst 2010:
So wurde der ,,Letter of Intent” von allen
anwesenden Kulturdérfern unterzeichnet.
In diesem Papier wird klar festgehalten,
dass alle Kulturdorfer den Weg gemeinsam
miteinander gehen wollen. Unterstrichen
wurde dieser Vorsatz symbolhaft durch
das gemeinsame Pflanzen des Europa-
baumes. [ |

Infos:

Wenn Sie mehr (iber das Projekt wissen mdchten,
besuchen Sie die Projekthomepage www.kultur-
dorf.eu oder www.cultural-village.com oder kon-
taktieren Sie Mag. Gerda Strasser,
kulturdorf@kirchheim.at, +43 650/28 34 360.
Fiir das Programm ,Europa der Biirgerlnnen” gibt
es eine eigene Ansprechstelle in Wien. Die Exper-
tinnen des Europe for Citizens Point Osterreich
(http://www.europagestalten.at/) informieren zu
allen programmrelevanten Fragen und unterstit-
zen bei Projektantragstellung und Durchflihrung.
Die Antragsfristen fiir Stadtepartnerschaften 2011
sind der 1. Juni und 1. September!
www.eu-guide.at, Mag. Alexandra Schantl,
schanti@kdz.or.at, Tel. (01) 8923492-37
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ZENTRUM FUR
VERWALTUNGS
FORSCHUNG

MODERNE KOMMUNEN

Public Management:
Reformen in Osterreichs Stadten

Das KDZ - Zentrum flr Verwaltungsforschung hat eine Evaluierung der stédtischen
Public-Management-Reformen der letzten 15 bis 20 Jahren durchgefihrt. Hierflr wurden die
Birgermeisterinnen und Amtsleiterinnen der Mitgliedstadte des Osterreichischen Stadtebundes
per Online-Fragebogen um Stellungnahmen ersucht und in acht Stadten Fallstudien durchgeflihrt.

Thomas Prorok, Klaus Wirth
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Osterreichischer
Stiadtebund

Der Reformdruck wird zunehmend groBer.
Verschiedene Institutionen werden in
Zukunft zur Erreichung der Ziele noch enger
zusammenarbeiten mussen

www.staedtebund.gv.at

In Bezug auf das Reformklima in den
Stidten/Gemeinden nehmen die Biirger-
meisterlnnen Verwaltungsreformthemen
bei den Fithrungskriften der eigenen Ver-
waltung, aber auch den Managerlnnen
der kommunalen Betriebe stark wahr. So-
wohl bei den Beschiftigten und den Man-
datarInnen als auch der Bevolkerung
sehen sie demgegeniiber ein deutlich ge-
ringeres Interesse. Wenig tiberraschend
ist, dass die BiirgermeisterInnen bei den
Stidten/Gemeinden — im Gegensatz zu
Bund und Lindern — in den letzten Jahren
deutlich groflere Fortschritte in Sachen
Verwaltungsreform feststellen.

Danach befragt, auf welchen Gebieten in
der eigenen Stadt/Gemeinde die grofiten
Reformerfolge gesechen werden, kristallisiert
sich heraus:

Am hiufigsten werden Erfolge bei der
Verbesserung des Biirgerservices genannt.
Sei es durch die Einrichtung eines Biir-
gerbiiros, die Erweiterung der Leistungen
oder generell die Vereinfachung von Wegen
fiir die BiirgerInnen.

An zweiter Stelle folgen bereits eine
Vielzahl von sehr unterschiedlichen Re-
organisationsprojekten zur Optimierung
von Strukturen und Abliufen. Dabei fillt
auf, dass in der zuriickliegenden Dekade
bei den Stidtebundgemeinden viele Pro-
jekte im Bereich Bau-/Wirtschaftshof
durchgefiihrt wurden.

An dritter Stelle stehen die Ausgliederungen
von Aufgaben/Leistungen in private Or-
ganisationsformen und sehr unterschied-
liche Mafinahmen/Projekte aus dem Be-
reich des Finanzmanagements (verinderte
Budgetsteuerung, Haushaltkonsolidie-
rung).

Zukiinftige Rahmenbedingungen

Bezogen auf die Zukunft wird eines klar:
die Finanzkrise ist fiir die Stidte/Gemein-
den noch lange nicht tiberwunden. Auf
die Frage, welches Thema in der eigenen
Gemeinde in den nichsten Jahren ganz
oben auf der Agenda der Politik- und
Verwaltungsentwicklung steht, werden
folgende fiinf Themen am hiufigsten ge-
nannt: die Sicherung (teilweise auch der
Ausbau) der bestehenden Infrastruktur,
die Fortsetzung/Intensivierung der be-
gonnenen Verwaltungsreformbemiihungen,

der Ausbau der Gemeindekooperationen
und -fusionen, die Standortentwicklung
und die Haushaltskonsolidierung.
Breiten Raum nehmen Forderungen nach
gesetzlichen Anderungen ein, insbesondere
beim Finanzausgleich und der Aufgaben-
teilung im foderalen Staat. Von den Biir-
germeisterlnnen kommen aber auch kon-
krete Vorschlige hinsichtlich der Opti-
mierung der Reformprozesse, wobei diese
von der Einbeziechung der Betroffenen,
tber die stirkere Orientierung am Mach-
baren bis zur Fokussierung auf die Um-
setzung reichen.

Weiters gibt es Vorschlige, die mehr Be-
wegung bei Bund und Lindern fordern
und diese beiden insbesondere dazu auf-
fordern, selbst mit gutem Beispiel voran-
zugehen. Klare Appelle werden auch nach
mehr Verantwortlichkeit bei den Ent-
scheidungstrigerlnnen gerichtet (persén-
liche Konsequenzen fiir das eigene Han-
deln), und auch mehr Mut bei den poli-
tischen EntscheidungstrigerInnen einge-
fordert. Einige richten den Blick auf das
Forcieren von Gemeindekooperationen
und Strukturverinderungen.

Ausgewaéhlte Ergebnisse

der Amtsleiterbefragung

Auffallend ist, dass etwa bei der Hilfte
aller Gemeindereformprozesse ein kon-
kreter Anlass gegeben war, um in einen
Verinderungsprozess einzusteigen. Mehr
als 50 Prozent beziehen sich auf Perso-
nalwechsel (BiirgermeisterIn oder Amts-
leitung). Erstaunlich: die meisten der Re-
formprojekte beruhen nicht auf einem
Gesamtmasterplan, sondern auf unter-
schiedlichen Teilkonzepten.

Bei der Betrachtung von Effekten und
Wirkungen von Reformen wurde Fol-
gendes deutlich: die Befragten wiesen
darauf hin, merklich Personal eingespart,
ohne dabei die Qualitit der Leistungen
fiir die BiirgerInnen verschlechtert zu ha-
ben. Es sei gelungen, das Service fur die
BiirgerInnen zu verbessern (Dienstlei-
stungsgedanke) und gleichzeitig die Kun-
denzufriedenheit zu steigern. Reformbe-
mithungen hitten auch dazu gefiihrt, dass
das Kostenbewusstsein und die Eigenver-
antwortung der MitarbeiterInnen gestiegen
sind.
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Erste Folgerungen —
Einschatzungen

Die Erkenntnisse aus der Umfrage sowie
die Auswertungen der Fallstudien erlauben
es, erste Thesen zu formulieren, die im
Laufe des Projekts noch niher gepriift
werden miissen. Diese Teilaspekte geben
jedoch einen interessanten Einblick in die
aktuelle Diskussion der Verwaltungsent-
wicklung. Demzufolge liegt ein Schwerpunkt
auf der Weiterentwicklung der Organisation
und dem Ausbau der Biirger-/Kundenori-
entierung. Ein eindeutiger Bezug zwischen
den Reformbemiihungen und den Kon-
zepten des Public Managements (PM) ist
nicht unmittelbar erkennbar. Deutlich wird
aber auch, dass das Reformfeld iiber alle
Stadte hinweg sehr breit ist. Auch wenn
sich die Effekte nicht unmittelbar messen
lassen, sehen die Verantwortlichen selbst
viel Positives in den zuriickliegenden Maf3-
nahmen. Gleichwohl wird Diskussionsbedarf
beziiglich der Fortsetzung der Reformbe-
miithungen deutlich:

1) Kritischer Faktor:

Politik und Verwaltung

Die Politik soll gleichsam Auftraggeber der
Verwaltung sein, ihr die zur Erreichung der
politisch gewollten Ziele notwendigen Mittel
zur Verfiigung stellen und daftir die ver-
bindliche Zusage der ,Lieferung® erhalten.
Dieses zentrale Element des PM wird durch
Zielvereinbarungen zwischen Politik und
Verwaltung umgesetzt. Dabei zeigt sich je-
doch in vielen Fillen, dass dieser Schritt
nicht gegangen wird und somit das gesamte
Konzept des PM an einem neuralgischen
Punkt unvollendet bleibt.

2) Nachhaltigkeit von Reformen

Sobald Reformdruck nachlisst, liuft man
Gefahr, dass das System in einen fritheren
Systemzustand zuriick schwingt. Dieses ge-
nerelle Phiinomen zeigt auch, dass Verin-
derungen oftmals personenabhingig sind.
Oft fillt eine Organisation nach dem Weg-
gang der Promotorlnnen in den Ursprungs-
zustand zurlick — Reformbemiihungen schei-
nen wirkunggslos zu werden.

3) Governance als Reformansatz
Die Reformansitze der Governance spielen
im Alltag eine geringe Rolle. Einerseits wird

Governance nicht als umfassender und re-
levanter Reformansatz wahrgenommen. An-
dererseits spielen einzelne Elemente von
Governance — wie Transparenz, Vernetzung,
Teilhabe, Mitwirkung und Verantwortlich-
keit — geringe Rollen im Alltag des offentli-
chen Sektors. Hier hinkt Osterreich anderen
Lindern hinterher.

4) Biirgerpartizipation

fordern und fordern

Biirgerorientierung ist ein zentrales Prinzip
von Politik und Verwaltung in Osterreichs
Stidten. Die Beteiligung von BiirgerInnen
ist jedoch erst im Anfangsstadium. Die
zahlreichen Biirgerhaushalte in Deutschland
zeigen das Potenzial, das im Thema Biir-
gerbeteiligung stecken kénnte. Partizipation
weitergedacht fiihrt zur Biirgermitwirkung
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— einem Thema, das noch kaum wahrge-
nommen wird. Trotzdem gibt es erste An-
zeichen, wie zum Beispiel eigene Biiros zur
Unterstiitzung des Ehrenamts.

5) Zusammenarbeit der Regionen

Stidte verftigen als Zentren oder Teile re-
gionaler Wachstumsridume iiber hohes Ko-
operationspotenzial, welches den BiirgerInnen
und der Wirtschaftlichkeit zu Gute kommt.
Dieses Potenzial wurde vielfach noch nicht
ausgeschopft. Aufgrund der angespannten
finanziellen Situation sowie des sich in-
dernden gesellschaftlichen, 6kologischen
und wirtschaftlichen Umfelds besteht hier
Handlungsbedarf.

6) Steuerungsdefizit: Ausgliederung

Reformen zur Erhohung der Wirtschaft-
lichkeit, Kundenorientierung und des Per-
sonalmanagements lieflen sich in privat-
rechtlich organisierten Gesellschaften leichter

umsetzen als in den Stadtverwaltungen
selbst — ein Beweggrund fiir die zahlreichen
Ausgliederungen. Diese Tatsache ist im
Sinne von PM zu hinterfragen. Das nun-
mehrige Eigenleben der zahlreichen ausge-
gliederten Unternchmen kann von Stadt-
politik und -verwaltung kaum mehr gesteuert
werden. Strategisches Beteiligungsmanage-
ment ist hiufig nicht anzutreffen.

7) Personalentwicklung als
Schwachstelle

Personalmanagement und -entwicklung ist
oft wenig ausgeprigt. Obwohl Weiterbildung
auf hohem Niveau angeboten wird, wird
dies nur marginal fir die langfristige Ent-
wicklung der Mitarbeiternnen eingesetzt.
Oftmals fehlen fiir Personalmanagement
die Verantwortung oder die notwendigen
Kapazititen. Ein Indiz hierfiir sind man-
gelnde Mitarbeitergespriche als zentraler
Bestandteil von Personalmanagement und
-entwicklung,.

8) Aufgaben- und Produktkritik

Ein effektives Controllingsystem dient der
frithzeitigen Gegensteuerung von drohenden
Zielverfehlungen und darf nicht nur auf
Kosten fokussieren. Es bezieht Geld, Mengen
und Qualitit der Leistungen ein und schafft
ein System der internen Leistungsverrech-
nung. Mit der Definition typischer Produkte
und Leistungen werden die Ergebnisse und
Wirkungen festgelegt. Die Weiterentwicklung
des Controllings in Richtung Leistungscon-
trolling und der Aufbau von Produktbudgets
sind zukiinftige Herausforderungen. Auf
dieser Basis lisst sich Aufgaben- und Pro-
duktkritik objektiv bewerkstelligen.

9) Reform-Erfolgsfaktor: ,,gemeinsam®
Die Erfolgsfaktoren bei der Umsetzung
von Public Management-Reformen sind
vielfiltig. Dazu zihlen einerseits die we-
sentliche Bereitschaft der Verantwortlichen
(der/die BiirgermeisterIn), hinter den Pro-
jekten zu stehen, und andererseits eine
hohe Mitarbeiterbeteiligung, sodass diese
auch Verantwortung fiir die Projekte und
die Organisation als Ganzes tibernehmen
konnen. Eine positive Lernkultur und ein
hohes Maf$ an langfristiger Aus- und Wei-
terbildung sind im héchsten Maf$ erfor-
derlich.

OGZ 05/2011
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| ERNEN FURS LEBEN

UNSERE KINDER SIND UNSERE ZUKUNFT. DESHALB SCHAUT DIE STADT WIEN AUCH
AUF DIE KLEINSTEN. MIT EINEM UMFANG VON RUND 14 MILLIONEN EURO STARTET EINE
INVESTITIONSOFFENSIVE FUR DEN AUS- UND UMBAU VON KINDERGARTEN.

BILDUNG BEGINNT IM KINDERGARTEN

Er ist meist die erste Station des lebenslangen Lernprozesses eines Menschen auBerhalb der Familie. Hier wird den Kleinsten verstandlich
beigebracht, Verantwortung zu Ubernehmen, ihre Meinung zu vertreten, Konflikte konstruktiv zu bewéltigen, Recht von Unrecht zu unterscheiden,
sich an Regeln zu halten, sich bewusst und gesund zu ernahren, wie sie Spal am Spiel und Freude an der Bewegung finden und vieles mehr.
Kurzum: Im Kindergarten gemachte Erfahrungen prégen und beeinflussen das spatere Leben. In Wien steht die Bildungseinrichtung Kindergarten
allen Kindern offen. Sowohl stadtische als auch private Kinderbetreuungseinrichtungen sind in den meisten Fallen beitragsfrei. Schon jetzt gibt es
knapp 60.000 Platze. Um dem sténdig steigenden Bedarf an Betreuungsplatzen Rechnung zu tragen, nimmt die Stadt rund 14 Millionen Euro fur
qualitatsvolle Kinderbetreuung in die Hand.

stadtwienpromotion 6 1


Verwendete Acrobat Distiller 8.0/8.1 Joboptions
Dieser Report wurde mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v4.0.0" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Registrierte Kunden können diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 8.0/8.1 kostenlos unter http://www.impressed.de/DistillerSecrets herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     Postyellow-PDF
PDF 1.4 + Transparency
Colour spaces remain as used
Printing resolution for commercial printing up to 2540 dpi
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.4
     Komprimierung auf Objektebene: Nur Tags
     Seiten automatisch drehen: Aus
     Bund: Links
     Auflösung: 1200 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein
Papierformat:
     Breite: 240.002 Höhe: 327.002 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 350 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 571 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Maximal
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 350 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 571 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Maximal
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Aus
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

Richtlinien:
     Richtlinien für Farbbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinien für Graustufenbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinen für monochrome Bilder
          Bei Bildauflösung unter: 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Nein
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: None
     Farbmanagement: Farbe nicht ändern
     Wiedergabemethode: Standard
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Ja
     Transferfunktionen: Entfernen
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Nein
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Ja
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
          DSC-Warnungen protokollieren: Nein
          EPS-Info von DSC beibehalten: Ja
          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja
          Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja

STANDARDS ----------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Ohne

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 8000
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Nein
Graustufenbilder beschneiden: Nein
Schwarzweißbilder beschneiden: Nein
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Ja
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Nein
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0
RGB-Repräsentation als verlustfrei betrachten: Nein
Optionen für relative Pfade zulassen: Nein
Intern: Alle Bilddaten ignorieren: Nein
Intern: Optimierungen deaktivieren: 0
Intern: Benutzerdefiniertes Einheitensystem verwenden: 0
Intern: Pfad-Optimierung deaktivieren: Nein

ENDE DES REPORTS ---------------------------------

Die "Distiller Secrets" Startup-Datei ist eine Entwicklung der

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de


EINE STADT INVESTIERT

WIEN MIT BILDUNGSSCHWERPUNKT 2011

5

o2



stadtwienpromotion

Wien hat bei der Bildung die Nase vorn: Vom Gratiskindergarten Uber
eigene Vorschulprogramme und das Wiener Campus-Modell bis zu
Projekten zur Leseférderung reicht das Angebot. Diese einzigartige
Vorreiterrolle wird mit knapp 90 Millionen Euro weiter ausgebaut.

orbild in der Kinderbetreuung:

Seit Herbst 2010 gilt in Wien
das verpflichtende Kindergartenjahr
fiir alle Fiinf- bis Sechsjihrigen. ,Ziel
des verpflichtenden Besuchs ist es, al-
len Kindern die besten Startchancen
in das weitere Bildungs- und spitere
Berufsleben zu geben®, betont Bil-
dungsstadtrat Christian Oxonitsch.
Auflerdem ist der ganztigige Besuch
des Kindergartens grundsitzlich bei-
tragsfrei. Zusitzlich garantiert ein
Bildungsplan, dass die Pidagoglnnen
die Kinder nach deren Fihigkeiten
fordern und auf die Schule vorberei-
ten. Durch mathematische Spiele,
Ritselraten, Bilderbiicheranschauen
und Singen bauen die Kinder ihre
Denkfihigkeit und sprachlichen

Kenntnisse aus.

TRAUMJOB MIT KINDERN

Die Ausbildung fiir den Beruf dieser
gefragten Kinderbetreuerlnnen
boomt. Neben der reguliren fiinfjih-
rigen Ausbildung mit Matura und
viersemestrigen klassischen Kolleg
gibt es an der Bildungsanstalt fiir Kin-
dergartenpidagogik die Kollegs
,»Change“ und ,,Pick-Up“. Diese
mafSgeschneiderten Modelle werden
von der Stadt Wien in Kooperation
mit dem Arbeitsmarktservice finan-
ziert und bereiten QuereinsteigerIn-
nen bestméglich auf die pidagogische
Arbeit mit Midchen und Buben vor.
Das Modell ,,Change* richtet sich vor
allem an arbeitsuchende Maturantln-
nen und AkademikerInnen, Wieder-
einsteigerInnen, Migrantlnnen mit
sehr guten Deutsch-Kenntnissen,

MitarbeiterInnen der Stadt Wien so-
wie Grundschulpidagoglnnen. Das
zweistufige Programm dauert fiinf Se-
mester.

,Pick-Up*“ ist eine siebensemestrige
Ausbildung fiir Kindergartenassistent-
Innen (mit dem Wunsch nach Ho-
herqualifizierung), Arbeitssuchende
bzw. MigrantInnen mit sehr guten
Deutsch-Kenntnissen und beinhaltet
die Studienberechtigungspriifung, Er-
ginzungspriifungen zur Kollegausbil-
dung sowie verstirkte Praxiserfahrung
im ersten Teil, gefolgt von Inhalten
und Anforderungen wie beim Modell
»Change* im zweiten Teil. Derzeit
sind an der ,,bakip21* insgesamt 804
Pidagoglnnen in Ausbildung. Die
ersten 67 AbsolventInnen der zwei
neuen Wiener Ausbildungsmodelle
konnten ihre Diplompriifungszeug-
nisse bereits entgegennehmen.

ES WIRD GEBAUT

Knapp 4.000 zusitzliche Kindergar-
tenplitze werden durch die Investiti-
onsoffensive in allen Teilen Wiens
entstehen. Aufgrund besonders star-
ker Nachfrage liegen die Schwer-
punkte jedoch in den Bezirken Favo-
riten, Penzing, Rudolfsheim-Fiinf-
haus, Ottakring, Donaustadt und
Liesing. Im Zuge der Investitionsof-
fensive werden sowohl neue Einrich-
tungen geschaffen als auch bereits
bestehende Standorte ausgebaut und
deren Palette an Angeboten erwei-
tert. ,Aus alt mach’ neu® heif3t es bei-
spielsweise in Wiens dltestem Kinder-
garten im Stadtpark. Der Entwurf zur
Neugestaltung von Architekt Martin

Kohlbauer garantiert einen ,,offenen
Kindergarten®, in dem Kinder viel
Platz zum Spielen haben. Auferdem
kénnen sie andere Gruppen besuchen
und den gemeinsamen Kreativiaum
niitzen. Die moderne Einrichtung
wird 2012 in Betrieb genommen.

CAMPUS-MODELL

Doch nicht nur die Kindergirten er-
haltene eine Finanzspritze. Die ideale
Kombination zwischen Kindergarten,
Schule und Freizeit an einem Stand-
ort stellen die Campusschulen in
Wien dar. Dabei lautet das Motto:
JAlles unter einem Dach®.

Der Wiener Campus ist ein ganztigi-
ges und ganzjihriges Bildungsmodell,
das Unterricht und Freizeit in der Zeit
von 8.00 bis 15.30 Uhr verschrinkt.
Wien hat bereits zwei Campus-Stand-
orte — in Favoriten das Pilotprojekt
»Monte Laa“ und in der Leopoldstadt
den ,,Campus Gertrude Frohlich-
Sandner® — realisiert. Ein weiterer
wird 2012 in Floridsdorf auf dem
Donaufeld Nord fertig gestellt.

Auch am neuen Stadtentwicklungsge-
biet Hauptbahnhof entsteht ein zu-
kunftsweisendes Projekt: Der Entwurf
des PPAG Architektenteams Wien
zum ,,Bildungscampus Hauptbahn-
hof* konnte sich in der Ausschrei-
bung gegen rund 100 Mitbewerber-
Innen durchsetzen. Auf einer Fliche
von ca. 20.000 Quadratmetern ent-
stehen ein 11-gruppiger Kindergar-
ten, eine Ganztagsvolksschule sowie
eine Ganztagshauptschule. Der Be-
trieb soll mit Beginn des Schuljahres

2014/15 aufgenommen werden.



NEUE KINDERGARTEN UND SCHULEN

Wien konzentriert sich im Jahr 2011 ganz besonders auf das Thema
Bildung. Die Stadt investiert massiv in Kindergarten und Schulen und
unterstutzt besonders die neuen Wiener Mittelschulen und die

vielfaltigen Initiativen zur Leseférderung.

INFRASTRUKTUR FUR DIE ZUKUNFT

Der Bedarf an Kindergarten- und Schulplitzen in Wien nimmt zu.
Immer mehr Eltern haben den Wunsch, dass ihre Kinder einen
Kindergarten besuchen. Zudem gibt es in der kommenden Zeit geburten-
stirkere Jahrginge. Somit ist die Schaffung von weiteren Plitzen notwen-
dig geworden. Ins Zentrum der Aufmerksamkeit mochte die Stadt auch
die Wiener Mittelschule riicken. Sie ist in Wien seit Herbst 2009 ein Teil
des Bildungsangebotes fiir alle 10- bis 14-Jihrigen. Geplant ist auch,
weitere AHS-Standorte in neue Mittelschulen umzuwandeln.

Der Neubau von Schulen und Kindergirten in Form des Campus-
Modells soll besonders vorangetrieben werden. Ein Bildungscampus am
Donaufeld Nord in Wien-Floridsdorf wird gerade errichtet. Hier
entstehen bis Herbst 2012 eine 13-klassige Ganztagsvolksschule und ein
Kindergarten fiir neun Gruppen. Die Stadt stellt daftir rund 25 Millionen
Euro bereit. Ein weiterer Campus wird in den nichsten Jahren am
Hauptbahnhof gebaut. Dieser soll Platz fiir eine 17-klassige
Ganztagsvolksschule, eine 16-klassige Ganztagshauptschule und einen
Kindergarten mit elf Gruppen bieten. Es wird der erste Campus fiir alle
Altersstufen bis 14 Jahre sein. Dafiir sind Investitionen in Héhe von rund
70 Millionen Euro eingeplant. Der Start ist im Schuljahr 2014/15 vorge-
sehen. Nach weniger als zwei Jahren Bauzeit wurde im Mirz das auf dem
Areal des ehemaligen Simmeringer Marktes errichtete Bildungszentrum
Simmering in Betrieb genommen. Nach dem ,,All-in-One-Konzept“ sind
nun die Volkshochschule, die Musik- und Singschule und die Biichereien
Wien auf 8.000 Quadratmeter Nutzfliche unter einem Dach vereint.

GANZTAGSBETREUUNG NOCH VERSTARKT

Neben den seit der Volksbefragung 2010 geschaffenen fiinf neuen
Standorten kénnen im Herbst 2011 weitere Ganztagsvolksschulen in den
Bezirken 5, 16, 17 und 22 ihren Betrieb aufnehmen. Dafiir werden gera-
de im Rahmen des Schulsanierungspaketes die Voraussetzungen, wie z. B.
durch den Einbau von Ausgabekiichen und Speisesilen, geschaffen.
Auflerdem haben Expertlnnen bereits eine Liste von weiteren moglichen
Standorten erstellt. Diese werden nun in Absprache mit den Bezirken auf
ihre Eignung fiir den Ganztagsbetrieb gepriift.

Derzeit gibt es in Wien insgesamt 32 Ganztagsschulen mit verschrinkten
Unterrichts- und Freizeiteinheiten: 25 Ganztagsvolksschulen, vier
Ganztagshauptschulen und drei Allgemeinbildende Héhere Schulen.
Schulsanierungen werden in Jahr 2011 an insgesamt 126 Standorten
durchgefiihrt. Die Stadt und die Bezirke investieren dafiir insgesamt

55 Millionen Euro.

Damit werden 2011 bereits 28 Schulen und im Jahr darauf 55 von den
insgesamt 242 im Schulsanierungspaket enthaltenen Schulen fertig
gestellt sein. Fiir den Bau und die Erweiterung von Kindergirten sind
heuer insgesamt 6,7 Millionen Euro vorgesehen.

Die , AllesWirdGut Architektur ZT GmbH® setzte sich in einem EU-
weiten Wettbewerb fiir den Neubau der modernen Berufsschule fiir
kaufminnische Lehrlinge in der Embelgasse in Margareten durch.

Das neue Schulhaus soll eine Gesamtnutzfliche von rund

3.700 Quadratmetern aufweisen und 18 Unterrichtsriume sowie ein
Frontoffice mit Ubungsbﬁro fiir rund 600 Lehrlinge beherbergen.

stadtwienpromotion
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DIE WIENER MITTELSCHULE MIT NEUER AUSSTATTUNG

Derzeit gibt es 21 Wiener Mittelschulen, davon sieben AHS-Standorte. Die Wiener Mittelschule wird von
den SchiilerInnen und Eltern sehr gut angenommen. Deshalb soll diese Schulform zukiinftig méglichst allen
Kindern zur Verfigung gestellt werden. Weitere AHS-Standorte werden daher zukiinftig als Mittelschule
gefiihrt. Die Wiener Mittelschule verbindet die Stirken der verschiedenen Schularten miteinander.
Expertlnnen betrachten sie als pidagogisch beste Schulform fiir die 10- bis 14-Jihrigen. Die innere
Differenzierung der Mittelschule mit den zusitzlichen Mitteln erméglicht eine gezielte Forderung, ohne neue
soziale Barrieren zwischen den SchiilerInnen zu schaffen.

Schreibhefte, Lineale, Filzstifte, Pinsel und Radiergummis — um die Kosten fiir Schulmaterialien in Grenzen
zu halten, gibt es bereits seit Jahren die bewihrte Einrichtung des sogenannten ,Warenkorbs®. Alle Wiener
Pflichtschulen bekommen von der Stadt Geld, mit dem sie Stifte, Zeichenrequisiten und Materialien fiir den
Werkunterricht anschaffen. Vor Kurzem wurden im Wiener Bildungsausschuss fiir das Schuljahr 2011/12
weitere Mittel fiir Schulmaterialien in Hohe von 6,9 Millionen Euro beschlossen. Mit dem Geld wurden
tiber 120.000 Rechenhefte, rund 14.000 Lineale, 25.000 Radiergummis und 6.800 Zirkel gekauft.
Durchschnittlich kommen damit jedem Pflichtschulkind Schulmaterialien im Wert von 49 Euro zugute.

stadtwienpromotion

THEMENBOXEN UND
LESEPATINNEN

Die Biichereien Wien starten neue
Leseinitiativen: Mit der Erweiterung
der sogenannten ,, Themenboxen® gibt
es ein neues Angebot fiir Midchen
und Buben. Zu besonders gefragten
Themen haben die Biichereien Pakete
mit Biichern zusammengestellt, die
von den Pidagoglnnen ausgelichen
werden kénnen. In den Biichereien
Wien finden Kinder nicht nur
Literatur fiir Ubungen und
Schulaufgaben, sondern auch kompe-
tente AnsprechpartnerInnen und einen
Ort zum Lernen. In jeder Zweigstelle
stechen Computerarbeitsplitze zur
Verfiigung. Auflerdem gibt es ein
neues Referat, das Angebote fiir
Kindergirten und Schulen ausarbeitet.
Im Vorjahr wurden die Biichereien
Wien von rund 4.000 Klassen und
Kindergruppen besucht.
Leseforderung ist ein zentraler
Schwerpunkt im Jahr 2011. Vor
Kurzem wurde von der Stadt das
Projekt ,LesepatInnen® prisentiert, bei
dem SeniorInnen ehrenamtlich an
Schulen mit Kindern das Lesen iiben.
Inzwischen konnten eine Reihe von
prominenten UnterstiitzerInnen
gewonnen werden: Moderator Robert
Steiner, Dompfarrer Toni Faber, Life-
Ball-Organisator Gery Keszler und
Operettensingerin Birgit Sarata wer-
den an Wiener Schulen im Einsatz
sein, um gemeinsam mit Schiilerlnnen
zu lesen und auf die Bedeutung von
Biichern hinzuweisen.
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LESEN FUR ALLE ALTERSSTUFEN

Zur Unterstutzung von besonders leseschwachen Kindern wurde das
Projekt ,Lesepatinnen” gestartet. Lesepatinnen helfen den Wiener

Schulerlnnen bei der Verbesserung ihrer Lesekenntnisse.
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DIE WIENER LESEPATINNEN

Es gibt bereits 400 Lesepatlnnen in Wien. Die meisten sind Seniorlnnen,
viele davon auch akademisch ausgebildet. Die KlassenlehrerInnen ent-
scheiden, welche Kinder von den LesepatInnen betreut werden sollen und
stellen auch fiir die Kinder passendes und geeignetes Lesematerial zur
Verfligung. Die PatInnen werden dann in die Lesestunden von
Volksschulklassen eingeladen, die ein fixer Bestandteil im Stundenplan
sind. Dann betreut jede Patin und jeder Pate 25 Minuten lang ein Kind.
Es liest laut vor, die Patlnnen sitzen neben dem Kind, lesen mit, korrigie-
ren, erkldren Worter, kontrollieren durch Nachfragen, ob der gelesene
Text verstanden wurde. Schon sehr bald kénnen die LehrerInnen auf diese
Weise Verbesserungen bei den Kindern feststellen. Und sie tauschen sich
mit den LesepatInnen iiber die Fortschritte oder auch Schwierigkeiten der
Kinder aus. Das Wichtigste dabei: Die Lesepatlnnen zeigen viel
Engagement fiir , ihre PatInnenkinder®, gleichzeitig freuen sich die
SchiilerInnen auf ihre LesepatInnen. Damit soll auch die Lesefreude
gesteigert werden. Das ,,Projekt Lesepatlnnen® ist aber nur eine von zahl-
reichen Mafinahmen zur Verbesserung der Lesekompetenz der Wiener
SchiilerInnen.

LESEFRUHFORDERUNGEN

Leseforderung als Bestandteil der Schul-Forder-
konzepte ist im Unterricht fest verankert und wird
mit Maflnahmen wie Klassenlesepdssen und
Kleingruppenarbeit umgesetzt. Zur Einschitzung
der individuellen Lesefihigkeiten werden externe
Lesetests durchgefiihrt. Leseférderung beginnt nicht
erst mit dem konkreten Erlernen des Lesens,
sondern viel frither. Bereits im Babyalter kénnen die
Weichen fiir eine erfolgreiche ,Lesekarriere” gelegt
werden. Es ist wichtig, viel mit Babys zu sprechen
und mit Hilfe von Reimen, Gedichten, Fingerspielen
und Musik die Voraussetzungen fiir Lesemotivation
zu schaffen. Die Veranstaltungsreihe , Kirangolini®
in der Hauptbiicherei widmet sich der Lese-
frithférderung von Kindern ab dem ersten
Lebensjahr. Eltern und Betreuungspersonen erhalten
hier auflerdem wertvolle Tipps zum Thema
Vorlesen. Wenn Kinder ihre Eltern nicht lesen sehen
und ihnen nicht vorgelesen wird, haben sie auch
selbst keine Lust zu lesen. Man muss daftir nicht
allzu viel Zeit investieren. Bereits 15 Minuten
gemeinsames Lesen am Tag hilft den Kindern, sich
mit dem Buch vertraut zu machen. Kinder lieben
es, vorgelesen zu bekommen, denn dabei sind
Kinder ihren Eltern ganz nahe. Sie erhalten dabei

das Gefiihl, wichtig zu sein und ernst genommen zu
werden. Damit wird die Lust zum selbstindigen
Lesen geweckt. Vorlesestunden werden auch in etli-
chen Zweigstellen der Biichereien Wien angeboten.

stadtwienpromotion
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Stiadtebund

Finanzausgleichsreform
ISt unumganglich

Vor dem Hintergrund der sinkenden finanziellen Leistungsféhigkeit der Kommunen stellt sich
die Frage, wie das finanzielle Gleichgewicht der Gemeinden fir die Zukunft sichergestellt
werden kann, sodass diese ihre Aufgaben wahrnehmen kénnen. Dabei erscheint eine Reform
des Gemeinde-Finanzausgleichs unbedingt notwendig.

Peter Biwald, Karoline Mitterer

Als Ansatzpunkte fiir Reformen im Ge-
meinde-Finanzausgleich konnen drei we-
sentliche Elemente gesehen werden: die
Ertragsanteile, die Transferbeziehungen
und die eigenen Steuern. Durch deren
Zusammenspiel stehen den Gemeinden
unterschiedliche hohe Finanzmittel zur
Verfiigung.

Die einzelnen Finanzausgleichsgesetze
(FAG) der letzten Jahre und Jahrzehnte
bewirkten eine zunehmende Aushéhlung
einer mit dem abgestuften Bevolkerungs-
schliissel intendierten Mittelverteilung
mit Bezug zu den Gemeindeaufgaben.
Derzeit ist die Wirkung des abgestuften
Bevélkerungsschliissels bereits hochgradig
reduziert worden, was wegen der Domi-
nanz des Steuerverbundes an den gesamten
Abgabenertrigen der Gemeinden noch
stirker ins Gewicht fillt.

Gleichzeitig fiithren die bereits seit Lin-
gerem wirksamen demografischen Ver-
dnderungen zu neuen Aufgabenschwer-
punkten der Gemeinden. Man spricht
heute von mindestens vier demografischen
Entwicklungstrends: nimlich Verinde-
rungen der Geburtenrate, der Lebenser-
wartung, der Binnenwanderung und der
internationalen Wanderungsbilanz, die
jeweils zu unterschiedlichen Auswirkungen
auf die Einnahmen und Ausgaben der
Gemeinden fiithren.

Hinzu kommt eine steigende Belastung
der Gemeinden durch Umlagen, welche
an die Linder geleistet werden miissen.
Insbesondere zu nennen sind hier die
Landes-, die Krankenanstalten- sowie die
Sozialhilfeumlage, welche im Gegensatz
zu den Ertragsanteilen zulasten der Stidte
und finanzkriftigen Gemeinden gehen.

www.staedtebund.gv.at

ELEMENTE DES GEMEINDE-FINANZAUSGLEICHS:

Eigene Abgaben Ertragsanteile

* Die Kompe-
tenzen und fak-
tischen Triger-
schaften der ein-

Die Ausstat-
tung der Ge-
meinden mit ei-
genen Steuern
hat in den letzten
Jahren verstirkt an
Bedeutung verloren —

zelnen staatlichen
Ebenen bei ver-
schiedenen kostspie-
ligen Aufgaben im So-
zial-, Bildungs- und Ge-
sundheitsbereich werden bei der
Festlegung der Mittelverteilung im Fi-
nanzausgleichgesetz nicht berticksichtigt.
Die subnationalen Gebietskorperschaf-
ten sind mit eigenen Steuerquellen
unzureichend ausgestattet, die fiir die
Gemeinden zu einer im Zeitablauf
substanziellen Reduzierung der Steu-
erhoheit gefiihrt hat.

Die Ertragsanteile werden nicht nach
dem Prinzip des ortlichen/regionalen

beispielsweise durch die
Abschaffung der Getriankesteu-
er und die unterlassene Reform der
Grundsteuer.

Die Einsetzung einer Arbeitsgruppe zur
grundsitzlichen Reform des Finanzaus-
gleichs mit dem letzten Finanzausgleichs-
gesetz spricht dafiir, dass die Notwen-
digkeit einer Reformierung dieses kom-
plexen Systems erkannt wurde. In akcu-
ellen Studien' werden zentrale System- ¢
mingel aufgezeigt:
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Aufkommens, sondern nach kiinstli-
chen Verteilungsschliisseln (v.a. nach
der Volkszahl bzw. nach dem abge-
stuften Bevélkerungsschliissel) hori-
zontal verteilt.

* Die intragovernmentalen Transferzah-
lungen im vertikalen Finanzausgleichs-
gefiige (Bund zu Linder, zwischen
dem Land und den jeweiligen Ge-
meinden) wurden in den letzten Jahr-
zehnten sukzessive ausgeweitet und
fihren zu massiven Umverteilungen
von grofSeren zugunsten kleineren Ge-
meinden, wie auch von finanzkriftigen
zu finanzschwachen Gemeinden.

Grundsitzlich sind vielfiltige Reforman-
sitze moglich. So scheint beispielsweise
eine Reform der Aufgabenverteilung zwi-
schen den Gebietskorperschaften (= Fi-
nanzausgleich im weiteren Sinn) sinnvoll,
die eine Entflechtung der historisch ge-
wachsenen und heute nur mehr schwer
zu durchblickenden Aufgaben- und Fi-
nanzierungsstrukturen nach sich zichen
muss. Am Ende wiirden Effizienzverbes-
serungen dadurch erzielt, dass Aufgaben-
sowie Einnahmen- und Ausgabenverant-
wortung bei derselben Stelle liegen.

Nachfolgend sollen drei Reformvorschlige

kurz erliutert werden.

Aufgabenorientierte Verteilung

der Ertragsanteile

Ein wichtiger Reformansatz ist eine verstirkt

aufgabenorientierte Verteilung der Ge-

meinde-Ertragsanteilsmittel, um diese niher
am tatsichlichen Bedarf der Gemeinden
auszurichten. Hierzu schlagen wir? die

Einfiihrung von drei Topfen vor, die aus

der Summe der Gemeinde-Ertragsmittel

gespeist werden und anhand derer die

Mittel aufgabenorientiert an die Gemeinden

verteilt werden.

 Topf 1 — Basisaufgaben: zur Finanzierung
wesentlicher Teile der Pflichtaufgaben;
Verteilung eines Pauschalbetrages je
Einwohnerln;

* Topf 2 — soziodemografisch und geo-
grafisch-topografisch bestimmte Auf-
gabenlasten: Finanzierung besonderer
Lasten in den Bereichen Kinderbetreu-
ung, Soziales, Siedlungsdichte, Bevol-
kerungsentwicklung; Verteilung pro Lei-
stungseinheit (z.B. pro betreutem Kind);

 Topf 3 — Lasten aus der zentralortlichen
Funktion: zur Finanzierung von Auf-
tragsverwaltung (bei Statutarstidten)
und besondere Lasten der zentral6rt-
lichen Funktion; Verteilung mittels
Pauschalbetrages je Einwohnerln.

Entflechtung der intragovern-
mentalen Transferbeziehungen
Durch eine zumindest teilweise Entflech-
tung der duflerst komplexen Transferbe-
ziechungen kénnten die derzeit je nach
Bundesland iduflerst unterschiedlichen
Transferbelastungen ausgeglichen werden
sowie die Finanzierungs- und Aufgaben-
verantwortung zusammengefiihrt werden,
das wiirde in Summe effizienzsteigernd
wirken. Wichtige Entflechtungsansitze
hierbei wiren:?

e Wegfall der Ko-Finanzierung in den
Bereichen Sozialhilfe und Kranken-
anstalten; alleinige Finanzierungsver-
antwortung lige bei Bund und Lin-
dern;

e Wegfall der Ko-Finanzierung im Kin-
derbetreuungsbereich (z.B. Personal-
kostenzuschiisse im Kindergarten); Fi-
nanzierungsverantwortung liegt dem-
nach bei den Gemeinden;

e Wegfall der Landesumlage.

Ausbau der kommunalen Steuern

Durch die hohe Bedeutung des Verbund-
prinzips in Osterreich finden sich auf
Kommunalebene nur geringe Handlungs-
spielriume.? Gleichzeitig hat der Bereich
der gemeindecigenen Steuern in den letz-
ten Jahren verstirkt an Bedeutung verloren
— beispielsweise durch die Abschaffung
der Getrinkesteuer.

Um auch in Zukunft den Gemeinden
die Finanzierung ihrer Aufgaben zu er-
moglichen, muss auch tiber eine Reform
der eigenen Steuern nachgedacht werden.
Bauer und Ott® sprechen sich in diesem
Zusammenhang fiir ein neues Modell
der Grundsteuer aus, welches die Grund-
steuer als flichenbezogene Steuer definiert
und mit Befreiungen restriktiver vorgeht.
Die Hohe der Grundsteuer sollte sich
nach der Zonenzuordnung, dem Ge-
samtflichenausmafl, der Beniitzungsart
sowie nach der Grundstiickskategorie
orientieren.

Ausblick

Die Frage der Finanzierung offentlicher
Leistungen wird in Zukunft weiter an
Bedeutung gewinnen. Die alleinige Um-
verteilung der verfiigbaren Finanzmittel
zwischen den Gebietskorperschaften wird
hierbei jedoch nicht alleine zur Losung
dieses Problems beitragen kdnnen. Viel-
mehr bedarf es erweiterter Reformansitze,
wie insbesondere einer Zusammenfiithrung
der Aufgaben- und Finanzierungsverant-
wortlichkeiten, wie diese im Zuge der
Verwaltungsreform vorgesehen ist.

Die nichsten zwei bis drei Jahre konnen
fiir die Ausarbeitung der konkreten Re-
formschritte und insbesondere der neuen
Gesamtarchitektur des 6sterreichischen
Finanzausgleichs genutzt werden. Darauf
aufbauend kann die strategische Ent-
scheidung tiber eine grundlegende Reform
des Finanzausgleichs getroffen sowie die
zentralen Rahmenbedingungen fir die
Reform geschaffen werden. Ab 2015
konnten dann die einzelnen Teile konkret
umgesetzt werden.

Das Bundesministerium fiir Finanzen hat im 2. Halbjahr
2010 fiinf Expertenstudien zu den Thema Reformoptio-
nen und Reformstrategien, Abgabenautonomie, Transfers
und Kostentragung, Gemeindestrukturen/-fusionen sowie
Aufgabenorientierung beaufiragt; das KDZ Zentrum fiir
Verwaltungsforschung hat gemeinsam mit dem ITHS,
TU-Wien IFIP sowie WIFO an vier dieser Studien
mitgearbeitet; Ergebnisse unter www.kdz.or.at

Vil. Bauer; Mitterer: Aufgabenorientierung, 2009.

Vgl. Bauer; Mitterer: Transferverflechtungen, 2009 sowie
Biwald u.a.: Kostentragung und Transfers, 2010.

Vgl. Pitlik: Grundlegende Reform, 2008, S. 425.

Vil. Bauer; Ott: Grundsteuer, 2008, S. 446 ff.
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amtstafel 2.0:

Das Social Network fUr Bedienstete
von Stadten und Gemeinden

Seit Anfang April steht allen Mitarbeiterlnnen aus den Mitgliedsgemeinden des Osterreichischen
Stadtebundes unter der Adresse ,,amtstafel.at” eine Plattform flr interkommunale Vernetzung und
Erfahrungsaustausch zur Verfligung. Die amtstafel 2.0 ist das erste und einzige Social Network fir
Gemeindebedienstete in Osterreich und verknlpft den inhaltlichen Austausch mit der Idee einer
digitalen Vernetzung. Die Benutzerinnen kénnen daher auf der amtstafel-Plattform einerseits
Kolleginnen finden und sich vernetzen, andererseits bietet die Plattform an zentraler Stelle die
Mdglichkeit, praktisches Wissen aus der taglichen Verwaltungsarbeit bereitzustellen und abzurufen.
Die amtstafel 2.0 tréagt damit maBgeblich zum &sterreichweiten Know-how-Transfer auf kommunaler

Ebene bei.

Vernetzung mit Kolleglnnen

aus der Osterreichischen
Gemeindeverwaltung

Die amtstafel 2.0 ist das ideale Werkzeug
fur das digitale Miteinander — Wissensdo-
kumentation, Kommunikation und Kon-
taktverwaltung in einem rein kommunalen
Netzwerk. Mit mehr als 1.000 vorregi-
strierten BenutzerInnen ist bereits vom
Start weg ein entsprechend grofler Inter-
essentenkreis vorhanden.

Die Ausgangsbasis fiir die aktive Nutzung
der Plattform ist das Benutzerprofil: Damit
kénnen sich GemeindemitarbeiterInnen
selbst vorstellen, aber auch im Detail be-
stimmen, wer welche ihrer persénlichen
Informationen sehen darf. Fiir die Suche
nach gleichgesinnten Kolleglnnen aus an-
deren Kommunen dient eine sogenannte
»Kollegensuche®. Damit kann ganz rasch
und einfach nach Personen gesucht und
das Ergebnis anschlieffend zu den persén-
lichen Kontakten hinzugefiigt werden. Na-
tiirlich wird ein solcherart ,vernetzter®
Kollege bzw. eine Kollegin umgehend au-
tomatisch per E-Mail tiber diesen Vorgang
informiert. Um eine bessere Ubersicht-
lichkeit zu gewihrleisten, kénnen die
»KollegInnen® natiirlich nach verschiedenen
Kriterien gruppiert und deren Sichtbarkeit
fir BesucherInnen des eigenen Profils ein-
geschrinke werden.

Sind Kontakte eingerichtet, kann mit
diesen entweder iiber einen Kurznachrich-
tendienst oder tiber das personliche Profil
kommuniziert werden.

Verschiedenste Daten
austauschen

Den fachlichen Schwerpunkt der Plattform
bildet der Bereich , Themen und Projekee.
Innerhalb einer langen und laufend wach-
senden Liste von kommunalen Themen
findet der inhaltliche Austausch statt. Je-
der/-e BenutzerIn abonniert ein oder meh-
rere Themen seines Interesses, danach kann
in Neuigkeiten, Dokumenten, Diskussio-
nen, Terminen und Weblinks recherchiert
oder selber publiziert werden. Den Ge-
danken der Vernetzung folgend, sehen
amtstafel-AnwenderInnen natiirlich bei je-
dem Thema, wer sich fiir dieses interessiert.
Diese Kolleglnnen kénnen aus dem je-
weiligen Thema heraus sofort direkt ange-
sprochen oder zu den Kontakten hinzuge-
fugt werden.

Neue Themen kénnen von BenutzerInnen
jederzeit angeregt werden — so tragen diese
ganz wesentlich an einer fachlich-inhaltli-
chen Erweiterung der Plattform bei.

»Aktivitaten meiner Kolleglnnen“
Nichts ist interessanter, als {iber die Bewe-
gungen in den abonnierten Themen und

Projekten am Laufenden gehalten zu wer-
den. In einer Ubersichtsliste werden alle
Neuigkeiten aufgelistet, welche von Kol-
leglnnen in den selbst abonnierten Themen
und Projekten eingestellt wurden. Dabei
steht dem/der BenutzerIn die Wahl zwischen
unterschiedlichen Benachrichtigungsmog-
lichkeiten offen. So konnen beispielsweise
E-Mail-Benachrichtigungen fiir neue Inhalte
erstellt werden.

Aber auch eine komfortable Verkniipfung
in MS Outlook ist vorgesehen.

Registrierung

Der Service ist unter der Adresse
 www.amtstafel.at” erreichbar, hier finden
Interessentlnnen auch gleich die Registrie-
rungsmoglichkeit.

Als spezieller Service zum Start der Plattform
wurden alle registrierten BenutzerInnen
der Website des Osterreichischen Stidte-
bundes auch gleich bei der amtstafel 2.0
vorregistriert. Diese miissen nur noch
ihr personliches Profil erginzen und kén-
nen dann sofort alle Funktionen der
amtstafel 2.0 niitzen.

Amtstafel 2.0 beim
Osterreichischen Stadtetag 2011
Die amtstafel 2.0 ist auch am Stidtetag
2011 vertreten. InteressentInnen kénnen
sich sofort vor Ort registrieren.
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Referenzstadte
auf der Uberholspur

Seit Anfang 2009 werden in 17 ,Referenzstadten” und der ,,Referenzregion Karnten“ umfassende
MaBnahmen zur Einfihrung von medienbruchfreiem E-Government gesetzt. Die unter dem fir sich
selbst sprechenden Titel ,,Digitale Stadte” geflhrte Leitinitiative des Osterreichischen Stadtebundes
zeigt vor, welche Vorteile interkommunale Zusammenarbeit bieten kann.

Einige ,,Arbeitspakete des umfangreichen
Projektes werden noch 2011 realisiert.
Zahlreiche MafSnahmen, die allen Mit-
gliedstidten und -gemeinden des Oster-
reichischen Stidtebundes zu Gute kommen,
wurden jedoch bereits umgesetzt.

Dazu zahlen beispielsweise:

* die WAI-Evaluierung von kommunalen
Websites und Formularangeboten

e die Erstellung eines Leitfadens zur
HELP-Content-Syndizierung

¢ der Aufbau einer Standard-Schnittstelle
des E-Formular-Services ,,amtsweg.gv.at*
zu kommunalen Fach- und ELAK-An-
wendungen (OKOM, SER-DOMEA;
Acta Nova)

e der Aufbau einer kostenlosen kommu-
nalen Musterwebsite als Basis fiir jene
Gemeinden, welche einen Website-Rel-
aunch planen (wird bereits in mehreren
Referenzstidten — beispielsweise in Neun-
kirchen, www.neunkirchen.gv.at — ein-
gesetzt)

* Erhebungen von Eingangspost-Volumina
und -typen zur Erstellung eines Konzeptes
fur ein ,Digitales Eingangspostmanage-
ment "

 Erhebungen der Ausgangspost-Volumina
und -typen in den Stidten

 der Bericht zum Einsparungspotenzial
durch elektronische Ubermittlung

* Verhandlungen tiber Sonderkonditionen
fur die Amtssignatur und die duale Zu-
stellung im kommunalen Bereich

e der Aufbau eines Webservices zur Auf-
bringung der Amtssignatur und E-Uber-
mittlung in einem Arbeitsschritt

e die Erstellung eines Leitfadens fiir Mar-
ketingmafinahmen zur Steigerung der
Anzahl elektronischer EmpfingerInnen

¢ Schulungen zu E-Government-Themen
gemeinsam mit der Verwaltungsakademie
des Bundes

* Vor-Ort-Ausbildung von MitarbeiterIn-
nen der Referenzstidte zu Registratoren
fur die Freischaltung der E-Card als Biir-
gerkarte

¢ die Erstellung eines Leitfadens zur Im-
plementierung der Amtssignatur

 Fachtagungen zu einzelnen E-Govern-
ment-Themen

Initiative deckt Einsparungs-
potenziale fiir Stadte und
Gemeinden auf

2010 wurde die Umstellung von herkomm-
lich postalischer Ubermittlung auf elektro-
nische Ubermittlungsformen in einigen Re-
ferenzstidten forciert. Dass sich damit ein
betrichtliches Einsparungspotenzial fiir die
Kommunalverwaltung lukrieren ldsst, fiihrte
auch eine mit 19 Stidten/Gemeinden der
Leitinitiative ,,Digitale Stadte“ durchgefiihrte
Erhebung eindrucksvoll vor Augen. Weiters
konnten 2010 auch Sonderkonditionen fiir
die Amtssignatur und die duale Zustellung
im kommunalen Bereich als Angebot an
die Stiadte und Gemeinden herangetragen
werden. Als praktische Umsetzungsmaf3-
nahme im Bereich ,,Ausgangskommunika-
tion“ wurde eine fiir die Kommunen zentral
bereitgestellte Webanwendung aufgebaut,
mit welcher PDF-Dokumente mit der Amts-
signatur versehen und auf Wunsch auch
elektronisch iibermittelt werden kénnen.
Ein in den Vorjahren bereits konzipierter
Leitfaden fiir Marketingmafinahmen zur
Erhéhung der Anzahl elektronischer Emp-
fangerInnen wird interessierten Stidten/Ge-
meinden, welche auf elektronische Ab-
fertigung setzen, 2011 bei der Vermarktung

dieses Vorhabens zur Verftigung stehen.
Der Leitfaden soll in konkreten Einzelpro-
jekten (im Sinne eines ,,proof of concept®)
umgesetzt werden.

2011 geht die erfolgreiche Leitinitiative
nach mehr als drei Jahren Laufzeit in die
Zielgerade. In den Bundeslindern ist mit
Unterstiitzung durch die Landesgruppen
des OStB eine eigene Veranstaltungsreihe
zu den Ergebnissen der ,,Digitalen-Stidte-
Initiative“ geplant. Der Osterreichische
Stidtebund trigt somit als kommunale In-
teressensvertretung mit rund 250 Mitglied-
stddten und -gemeinden nicht zuletzt auch
dazu bei, Mafinahmen zur Verwaltungsre-
form in Osterreich erfolgreich umzusetzen.

Digitale Stadte

Mit der seit 2008 laufenden Leitinitiative
,Digitale:Stadte” (,E-Government-Referenzstdte”)
strebt der Osterreichische Stadtebund den Aufbau
einer moglichst durchgangigen E-Government-
Verfahrensarchitektur in ausgewdahliten Stadten an.
Dabei wird der gesamte elektronische Verfahrensver-
lauf — von A wie Antrag bis Z wie Zustellung —
berticksichtigt. Am Projekt nehmen 17 Referenz-
stédte unterschiedlicher GroBenordnung — darunter
sechs Magistratsstadte plus Wien — und alle
Kamtner Gemeinden als ,Referenzregion* teil. Seit
dem Projektstart vor drei Jahren wurden bereits
zahlreiche MaBnahmen umgesetzt. Beispiele dafiir
sind der Aufbau einer kostenlosen kommunalen
Musterwebsite sowie eines kostengiinstigen Services
zur Aufbringung der Amtssignatur; weiters die
E-Ubermittiung von Erledigungen, Schulungen zur
Biirgerkarte, Unterstiitzung bei Einfihrung der
Amtssignatur, etc.

Links:

(OStB-Leitinitiative , Digitale:Stadte"
(E-Government-Referenzstédte)
http://digitale.staedte.gv.at
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Bildspeicher: 1048576 Byte
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ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
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DSC-Berichtstufe: 0
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RGB-Repräsentation als verlustfrei betrachten: Nein
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Intern: Alle Bilddaten ignorieren: Nein
Intern: Optimierungen deaktivieren: 0
Intern: Benutzerdefiniertes Einheitensystem verwenden: 0
Intern: Pfad-Optimierung deaktivieren: Nein
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AUS DEM STADTEBUND

Dornbirn startet

neue Burgerbetelligung

Ideen und Anregungen zur Sicherung der Stadtfinanzen sind gefragt.
Die Birgerlnnen und die Stadtverwaltung arbeiten zusammen an Losungsansatzen.

Am 30. Mirz 2011 startete die Stadt Dorn-
birn die Phase der Biirgerbeteiligung im
Projekt ,ausgewogen2015“. Zwei Monate
lang haben die DornbirnerInnen Gelegenheit,
ihre Ideen und Anregungen einzubringen
und die zukiinftige Entwicklung der Stadt
aktiv mitzugestalten. Sie kénnen dies mit
Hilfe eines Fragebogens oder durch die
Mitarbeit in einer der zahlreichen Arbeits-
gruppen, die zu den verschiedenen The-
menbereichen eingerichtet werden, tun.
Ziel des Projekts ,,ausgewogen2015“ ist eine
nachhaltige Budgetkonsolidierung, um fiir
die kommenden Jahre die finanziellen Spiel-
riume zu erhalten. Ein dhnliches Projekt
wird derzeit auch von der Regierung in
Liechtenstein umgesetzt.

Sparpotenzial sichtbar machen
Vorrangiges Ziel des Projekts ,ausgewo-
gen2015“ ist das Aufspiiren von Einspa-
rungsmaoglichkeiten, um das Budget der
Stadt Dornbirn nachhaltig wieder in Form
zu bringen. Das ,Fitnessprogramm® soll
aber auch Management und Effizienz der
Dornbirner Stadtverwaltung verbessern.
Schon heute orientiert sich die Verwaltung
an modernen Managementstrukturen. Nun
sollen sie weiter optimiert werden.

In den vergangenen Wochen und Monaten
wurden die ,,Produkte® und Leistungen der
Stadt unter die Lupe genommen und be-
wertet. Den einzelnen Dienstleistungen
wurden auch Sach- und Personalkosten zu-
geordnet. So lassen sich Mafinahmen zur
Verbesserung, Vereinfachung oder Einspa-
rungen bei den Produkten besser und schnel-
ler erarbeiten. Die MitarbeiterInnen werden
genau dies in den kommenden Wochen,
parallel zur Biirgerbeteiligung, machen. Sie
werden Vorschlige erarbeiten, wie ihre Lei-
stungen besser, vernetzter und méglicherweise
giinstiger erbracht werden kénnen, als bisher.

www.staedtebund.gv.at

Biirgermeister Wolfgang Riimmele: ,,Dass
wir die Einsparpotenziale der Stadt so in-
tensiv unter die Lupe nehmen, bedeutet
nicht, dass die finanzielle Situation der
Stadt besonders schlecht ist. Es ist aber
gerade jetzt an der Zeit, fiir die finanziellen
Spielriume der Zukunft zu sorgen. Politik
und Verwaltung, vor allem aber die Dorn-
birnerinnen und Dornbirner wollen wir
bei diesen weitreichenden Uberlegungen
dabei haben, weil wir uns von allen gute
und konstruktive Ideen erwarten. Ich bin
tiberzeugt, dass es das Ziel aller Beteiligten
sein wird, unsere Stadt gemeinsam in eine
positive Zukunft zu begleiten.*

Umfassende Informationen

Die DornbirnerInnen wurden in den ver-
gangenen Wochen umfassend tiber die
Produkte und Leistungen der Stadtver-
waltung informiert. Dies soll ihnen dabei

helfen, konstruktive Vorschlige fiir Ein-
sparungs- und Verbesserungsmoglichkeiten
zu machen. Simtliche Vorschlige werden
von der Stadt gepriift und in die Diskus-
sion zu den jeweiligen Produkten aufge-
nommen. Selbstverstindlich wird die Stadt
auch tiber die Umsetzung der Vorschlige
informieren.

Der Startschuss fiir die Biirgerbeteiligung
fiel am 30. Mirz 2011 mit einer Veran-
staltung im Kulturhaus. Dort wurde das
Projekt nochmals vorgestellt und die Mog-
lichkeiten der Beteiligung prisentiert.
Diese reichen vom Ausfiillen eines Frage-
bogens bis zur Teilnahme an einer Ar-
beitsgruppe zu speziellen Themenberei-
chen. Wer sich also intensiver einbringen
mochte, kann sich mittels Fragebogen
anmelden.

Informieren mochte die Stadt Dornbirn
auf verschiedenen Ebenen. Zum Start
der Biirgerbeteiligung wurde auch eine
Sonderausgabe der Publikationsreihe
,Dornbirn aktuell an alle Haushalte ver-
sandt. In den Ausgaben vom April und
Mai werden Informationen zu den Pro-
dukten der Stadt und den Méglichkeiten
der Beteiligung auch im Gemeindeblatt
publiziert. Jederzeit verfiigbar ist die In-
ternetplattform der Stadt Dornbirn unter
der Adresse ,www.dornbirn.at/ausgewo-
gen2015%. Auf allen diesen Ebenen finden
die DornbirnerInnen Informationen, aber
auch die Méoglichkeit, ihre Ideen und
Anregungen zu formulieren und an die
Stadtverwaltung zu senden.

Infos:

Flir Fragen zum Beteiligungsverfahren wurde eine
Info-Hotline eingerichtet. Sie erreichen Sie unter
05572/306 11 14. Informationen Gber E-Mail gibt
es unter der Adresse ausgewogen2015@dornbirn.at.
Internetadresse: www.dornbirn.at/ausgewogen2015.



Ausschiisse, Sitzungen, Tagungen

4. bis 5. Mai 2011: Fachausschuss fiir Kontrollamtsangelegenheiten,
Wien (Information: Oliver Puchner, Tel.: +43(0)1/4000-89994,
E-Mail: oliver.puchner@staedtebund.gv.at)

9. bis 10. Mai 2011: Kulturausschuss, Baden
(Information: Christina Aigner, Tel.: +43(0)1/4000-89995,
E-Mail: christina.aigner@staedtebund.gv.at)

10. bis 11. Mai 2011: Fachausschuss fiir Statistik und
Registeranwendungen, Graz (Information: Oliver Puchner,
Tel.:+43(0)1/4000 89994, E-Mail: oliver.puchner@staedtebund.gv.at)

11. bis 12. Mai 2011 Fachausschuss fiir Gewerberecht und -technik,
Wels (Information: Sabine Marchart, Tel.; +43(0)1/4000 89977,
E-Mail: sabine.marchart@staedtbund.gv.at)

12. bis 13. Mai 2011: Raumordnungsausschuss gemeinsam
mit dem Arbeitskreis Stadtplaner, St. P6lten

(Information: Melanie Lutz, Tel.: +43(0)1/4000 89989,
E-Mail: melanie.lutz@staedtebund.gv.at)

25. bis 27. Mai 2011: 61. Osterreichischer Stédtetag, St. Polten
(Information: Guido Dernbauer, Tel.: +43(0)1/4000 89992,
E-Mail: guido.dernbauer@staedtebund.gv.at)

7. bis 8. Juni 2011 Fachausschuss fiir Bauangelegenheiten, Leoben
(Information: Alexander Lesigang, Tel.: +43(0)1/4000 89978,
E-Mail: alexander.lesigang@staedtebund.gv.at)

9. Juni 2011: Workshop Daseinsvorsorge, \Wien

(Info: Magistratsabteilung 27, Tel.: +43(0)1/4000-27041,
Fax: +43 (0) 1/4000-7215, E-Mail: post@ma27.wien.gv.at
sowie Johannes Schmid, Tel.: +43(0)1/4000-89982,
E-Mail: johannes.schmid@staedtebund.gv.at)

14. Juni 2011: Fachtagung ,,Kontrolle und Controlling“, Wien
(Information: Oliver Puchner, Tel.:+43(0)1/4000 89994,
E-Mail: oliver.puchner@staedtebund.gv.at)

16. bis 17. Juni 2011: Netzwerk Gesunde Stadte, Krems
(Information: Peter Liiftenegger, Tel.:+43(0)1/4000-76927,
E-Mail: lueftenegger@wag-gf.at)

21. bis 22. Juni 2011: Fachausschuss fiir IT, Linz
(Information: Johannes Eschenbacher, Tel.:+43(0)1/4000-89984,
E-Mail: johannes.eschenbacher@stadtebund.gv.at)

8. bis 9. September 2011: Arbeitskreis Erfahrungsaustausch der
Schlichtungsstellen, Wien (Information: Oliver Puchner,
Tel.:+43(0)1/4000 89994, E-Mail: oliver.puchner@staedtebund.gv.at)

21.bis 22. September 2011; Finanzkommission, Bregenz
(Information: Oliver Puchner, Tel.:+43(0)1/4000 89994,
E-Mail: oliver.puchner@staedtebund.gv.at)

21.bis 23. September 2011: Fachausschuss fiir Stadtgérten,
Fachausschusstagung, Klagenfurt am Wortersee

(Information: Alexander Lesigang, Tel.: +43 (0)1 4000 89978,
E-Mail: alexander.lesigang@staedtebund.gv.at)

(4.) 5. bis 6. Oktober 2011: Fachausschuss fiir Kontrollamts-
angelegenheiten, Wien (Information: Oliver Puchner,

Tel.: +43(0)1/4000-89994,

E-Mail: oliver.puchner@staedtebund.gv.at)

5. bis 6. Oktober 2011: Fachausschuss fiir Schulverwaltung,
Schwechat (Information: Sevim Aksakalli, Tel.: +43 (0)1 4000 89975,
E-Mail: sevim.aksakalli@staedtebund.gv.at)

Alle rot markierten Termine sind ausschlieBlich fiir die Mitglieder des Stadtebundes

Finanzen und Wirtschaft — Zwischenabrechnung (ZWAR) 2010)"

Betrdge in 1.000 €

ZWAR 2010 ZWAR 2009 Differenz

in 1.000 € in 1.000 € in1.000 €

Burgenland 1.066 -3.279 4.345
Kérnten 746 -6.607 7.353
Niederdsterreich 6.260 -20.369 26.629
Obersterreich 6.117 -19.460 25.577
Salzburg 4.077 -7.766 11.843
Steiermark 6.389 -15.314 21.703
Tirol 2.643 -10.247 12.890
Vorarlberg 2.806 -6.691 9.497
Wien 16.444 -24.306 40.750
Summe 46.548 -114.039 160.587

Y Differenzzahlung an Gemeinden, die sich durch Gegeniiberstellung der erhaltenen Vorschiisse mit dem tatsiichlichen Steueraufkommen ergibr.

OGZ 05/2011
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KOMMUNALSTEUERPRUFUNG
DURCH DRITTE IM WEGE
EINER DIENSTANSTELLUNG

|. Rechtsproblematik

Die Vorgangsweise mancher Steuerkanz-
leien, im Wege von Werkvertrigen fiir
die Gemeinden Kommunalsteuerpriifun-
gen durchzufiihren, war bereits Gegen-
stand einer Rechtsabhandlung zum Thema
»,Kommunalsteuerpriifung durch private
Rechtstriger (Steuerbiiros)® in der OGZ
09/2010. Dabei wurde klargestellt, dass
die Kommunalsteuerpriifung durch die
Gemeinde kein einzelnes Vorfeld, sondern
der Kernbereich der steuerlichen Ho-
heitsverwaltung als Abgabenbehéorde ist,
welcher durch GPLA-Priifungsorgane
und allenfalls eigene Gemeindeorgane
wahrzunehmen und deren Handlungs-
weise der Abgabenbehérde zuzurechnen
ist. Eine Ausgliederung dieser Hoheits-
aufgaben und Wahrnehmung durch Dritte
(Steuerbiiros) im Wege von Werkvertrigen
wire nur auf Grund umfassender gesetz-
licher Regelungen rechtlich zulissig, wobei
diese Rechtsmeinung auch vom Verfas-
sungsdienst des Bundeskanzleramtes voll-
inhaltlich geteilt wurde. Nunmehr stellt
sich die Rechtsfrage, ob der Weg tiber
sogenannte befristete Dienstvertrige, diese
Pritfungsaufgaben fiir einzelne Gemeinden
wahrzunehmen, rechtlich zulissig ist.

1. Organbegriff

1.1. Nach dem Kommunalsteuerrecht
Nach § 14 Abs. 1 KommStG obliegt die
Pritfung der fiir Zwecke der Kommunal-
steuer zu fithrenden Aufzeichnungen
(Kommunalsteuerpriifung) dem fiir die
Lohnsteuerpriifung zustindigen Finanzamt
(S 81 EStG 1988) oder dem fiir die So-
zialversicherpriifung zustindigen Kran-
kenversicherungstriger (§ 41 a Abs. 1
und 2 ASVG); das Recht der Gemeinden
auf Durchfiihrung einer Nachschau gemif3
der jeweils fiir sie geltenden Landesabga-
benordnung bleibt unberiihrt. Bei der
Durchfithrung der Kommunalsteuerprii-
fung ist das Priifungsorgan des Finanz-
amtes oder des Krankenversicherungs-
trigers als Organ der jeweils berithrten
Gemeinde titig; die Gemeinden selbst
werden natiirlich durch ihre eigenen Or-

www.staedtebund.gv.at

gane bzw. allenfalls Organe der Gemein-
depriifungsverbinde im Rechtshilfeweg
titig. Der Kommunalsteuergesetzgeber
spricht daher im Zusammenhang mit
Kommunalsteuerpriifung oder Kommu-
nalsteuernachschauen eindeutig von Or-
ganen und damit von den Amtsorganen
nahestehenden Personen.

1.2. Nach diversen Rechtsnormen
1.2.1. Bundesverfassung

Die Verwaltung wird gemifd Art. 20 Abs.
1 B-VG unter Leitung der obersten Or-
gane des Bundes und der Linder durch
gewihlte Organe oder berufsmiflige Or-
gane gefithrt. Diese Organe unterliegen
dem Weisungsrecht, der Amtsverschwie-
genheit und der Auskunftspflicht.

1.2.2. Bundesabgabenordnung
Die Bundesabgabenordnung verwendet
den Begriff ,Organ® im Zusammenhang
mit der Befangenheit nach § 76 Abs. 1
BAO, wonach Organe der Abgabenbe-
hérden sich der Ausiibung ihres Amtes
wegen Befangenheit zu enthalten und
eine Vertretung zu veranlassen haben.
Daraus schon ergibt sich eine gewisse
Problematik, weil Dienstnehmer einer
Steuerkanzlei, welche im Wege befristeter
Dienstvertrige als Organe der Abgaben-
behérde titig wiirden, sich in vielen
Fillen wegen Befangenheit einer Priifung
enthalten miissten, wenn sie in fritheren
Zeiten als rechtsfreundliche Vertretung
der Steuerpflichtigen titig waren.
1.2.3. Weitere Rechtsnormen
Priifungstitigkeit von Organen im Sinne
von Organwaltern ist jedoch nach weiteren
Rechtsnormen rechtlich moglich, wie
beispielsweise
e in Oberosterreich, wenn Gemeinde-
organe im Wege der Rechtshilfe nach
der Rechtsnorm des Art. 22 B-VG im
Rahmen des gesetzmifSigen Wirkungs-
bereiches Steuerpriifungen fiir einzelne
andere Gemeinden durchfiihren,
¢ in Niederosterreich, wenn auf Grund
des Gemeindeverbandsgesetzes einzelne
Gemeindeabgabeneinhebungsverbinde
als Korperschaften des offentlichen
Rechts begriindet werden und diese
Steuerpriifungen fiir die am Gemein-

deverband beteiligten Gemeinden vor-
nehmen,

* in Vorarlberg, wenn auf Grund spezi-
fischer Bestimmungen des Gemein-
degesetzes Finanz- und Verwaltungs-
gemeinschaften unter anderen zur Hil-
festellung in Abgabenangelegenheiten
und insbesondere zur Vornahme von
Nachschauen nach den Normen des
bisherigen Abgabenverfahrensgesetzes
eingerichtet wurden.

2. Gemeindehaftung

2.1. Amtshaftung

Eine gewisse Problematik bei der Anstel-
lung von Steuerberatern im Rahmen eines
befristeten Dienstverhiltnisses bei einer
Gemeinde ergibt sich auch aus dem
Rechtstitel der Amtshaftung. Nach Artikel
23 Abs. 1 B-VG haften die Gemeinden
fiir den Schaden, den die als ihre Organe
handelnden Personen in Vollzichung der
Gesetze durch ein rechtswidriges Ver-
halten, wem immer, schuldhaft zugefiigt
haben. Nach § 1 Abs. 2 Amtshaftungs-
gesetz, BGBIL. Nr. 20/1949 i.d.F. BGBL
Nr. 194/1999, sind Organe alle physischen
Personen, wenn sie in Vollziehung der
Gesetze handeln. Die Problembereiche
bei der Tidtigkeit von Steuerberatern im
Rahmen einer Gemeinde wie Datenschutz,
Steuergeheimnis und Amtshaftung sind

hinlinglich bekannt.

2.2. Organhaftung

Nach § 1 Abs. 1 des Organhaftpflichtge-
setzes, BGBI. Nr. 181/1967 i.d.F. BGBI.
Nr. 104/1985, haften Personen, die als
Organe ciner Gemeinde handeln, nach
den Bestimmungen des biirgerlichen
Rechts fiir den Schaden an Vermégen,
den sie dem Rechtstriger, als dessen
Organ sie gehandelt haben, in Vollzichung
der Gesetze durch ein schuldhaftes und
rechtswidriges Verhalten unmittelbar zu-
gefiigt haben. Organe sind gemifl § 1
Abs. 2 leg. cit. ebenfalls alle physischen
Personen, wenn sie in Vollziehung der
Gesetze (Gerichtsbarkeit oder Hoheits-
verwaltung) handeln.

2.3. Rechtliche Konsequenzen
Es ist grundsitzlich zu priifen, inwieweit
befristet angestellten Personen von Steu-
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erkanzleien eine Organstellung zukommt,
wobei dann

- die Gemeinde zwar primir fiir unrecht-
mifliges Verhalten haftet,

- jedoch in der Folge subsidiir gegen das
Organ Regress nehmen kann,

- nicht wie im Falle einer quasi ,,Gehil-
fenhaftung® nach § 1315 ABGB selbst

die Verantwortung zu {ibernehmen hitte.

2.4. Organdefinition

Es ist zu hinterfragen, ob es den In-
tentionen einer Gemeinde ent-
spricht, den kurzfristig ein-ge- gass®
stellten Steuerberater mit “
hoheitlichen Befug-
nissen auszustatten
bzw. ist es recht-

lich diskussionswiirdig, ob ein kurzfristig
fur ,Sachverhaltserhebungen® von Buch-
unterlagen ohne funktionelle hoheitliche
Befugnisse als zeitlich befristete Dienst-
nehmer bestellter privater Steuerberater
der Tdtigkeit von ,Sachverhaltsermittlun-
gen® entsprechend einer Priifungstitigkeit
mit Hoheitsbefugnissen eines langfristig
bestellten gemeindebehordlichen Steuer-
pritfers entspricht. Dieser private Steuer-
priifer wird zwar Sachverhaltserhebungen
im Rahmen seiner Priifungs-

titigkeit und damit
im o6ffentlich

rechtlichen Wirkungsbe-
reich erfiillen, wobei jedoch diese nicht
unbedingt den behérdlichen, mit
Zwangsbefugnissen im gesetzlichen
Wirkungsbereich ausgestatten Sach-
verhaltsermittlungen gleichgesetzt
werden kénnen.

3. Dienstvertrag
3.1. Abgrenzungsproblematik
Es war zu priifen, ob durch eine
zeitlich kurz befristete Anstellung
als Dienstnehmer de facto ein
Dienstverhiltnis nach § 1151
ABGB und damit eine Organ-
stellung im Sinne der oben zi-
tierten Bestimmungen des Kom-
munalsteuergesetzes und der Bun-
desabgabenordnung realisiert wird
und nicht allenfalls doch ein Werk-
verhiltnis vorliegt, wobei dieses si-
cherlich nicht zur Kommunal-
steuerpriifung berechtigt.
Entscheidend fiir die rechtliche
Beurteilung als Dienstverhilenis
und damit der Titigkeit eines
Steuerberaters als Organwalter
im Sinne des § 14 Abs. 1

s KommStG ist eine personliche

und wirtschaftliche Abhingigkeit vom
Dienstgeber, was jedoch bei kurzfristig an-
gestellten Steuerberatern problematisch er-
scheint, zumal auch dann die arbeitsrecht-
lichen und steuerrechtlichen Rechtsfolgen
eines Dienstvertrages vorzuliegen hitten,
was sicherlich nicht im Sinne der Ge-
meindebehoérde wire.

3.2. Werkvertrag

Wihrend Gegenstand des Dienstvertrages
die Verrichtung von Diensten schlechthin
ist, schuldet der Werkunternehmer den
durch Arbeit zu erzielenden Erfolg (Rum-
mel, ,ABGB-Kommentar“, 1. Band, 3.
Auflage, Manz). Gerade dieser Erfolg einer
Kommunalsteuerpriifung wird aber Ge-
genstand dieser befristeten ,, Dienstverhilt-
nisse® sein, sodass man deshalb nicht von
einem echten Dienstvertrag sprechen kann.

3.3. Dienstvertrag — Kriterien
Wenn Steuerberater im Wege eines befri-
steten Dienstverhiltnisses und damit als
Organe fiir eine Gemeinde zur Realisierung
von Kommunalsteuerpriifungen titig wiir-
den, um die ansonsten nicht gesetzes-
konforme bzw. gesetzlich nicht gedeckte
Kommunalsteuerpriifungen im Rahmen
von Werkvertrige zu vermeiden, so ist
rechtlich zu priifen, ob
e essich de facto um Dienstverhiltnisse
handelt,
* nicht allenfalls ein ,,Scheindienstvertrag*
vorliegt,
¢ diese Dienstvertrige aus der Sicht des
Steuerberaters-Berufsrechts zulissig
sind.
Der Dienstvertrag ist ein schuldrechtlicher
Vertrag und begriindet in der Regel ein
Dauerschuldverhilenis, wobei jedoch
durchaus auch spezifisch befristete Dienst-
verhiltnisse rechtlich zuldssig sind.
Nach spezifisch organbezogenen Rechts-
normen sind sowohl Rechte als auch
Pflichten der Dienstnehmer, aber auch
des Dienstgebers vorgeschen. Dies reicht
etwa von der Leistungspflicht in der Regel
in den Amtsriumen bzw. in den Amts-
stunden, der Weisungsgebundenheit und
der Amtsverschwiegenheit bis zur Ver-
pflichtung zur Lohnzahlung, der Gewih-
rung eines Urlaubs oder Krankenstandes
und allenfalls auch Pflegeurlaubs.
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3.3.1. Personliche Abhiingigkeit

Fiir ein Dienstverhiltnis ist allerdings ent-
scheidend, dass die Arbeitsleistungen
(Dienstleistungen) in personlicher (z.B.
Weisungsrecht) und wirtschaftlicher Ab-
hingigkeit geleistet werden. Damit wird
aber auch eine Bezichung hergestellt zu
Art. 20 B-VG, wonach die Organe des 6f-
fentlichen Dienstes im Rahmen ihrer Wei-
sungsgebundenheit titig werden; einem
Steuerberater, welcher Steuerpriifungen
auf Grund eines dienstnehmerihnlichen
Rechtsverhiltnisses vornimmt, wird man
schwer Weisungsunterworfenheit gegeniiber
der Gemeinde unterstellen kénnen.

3.3.2. Wirtschaftliche Abhingigkeit

Die wirtschaftliche Abhingigkeit eines
Dienstnehmers manifestiert sich vielmehr
in der Unterordnung der Dienstnehmer
in eine fremde Betriebsorganisation, wor-
unter auch die sozialversicherungs- und
einkommenssteuerrechtliche sowie typisch
dienstnehmerrechtichen Aspekte zu ver-
stehen sind; diese wirtschaftliche Abhin-
gigkeit wird allerdings bei ,befristet an-
gestellten® Steuerberatern nicht vorliegen.

3.3.3. Rechtliche Konsequenz

Die zwingenden Bestimmungen des Dienst-
vertragsrechts (Arbeitsrechts) lassen es nicht
zu, dass die Vertragsparteien einen Dienst-
vertrag dem Nutzbereich arbeitsrechtlicher
Regelungen einfach dadurch entziehen, dass
sie das Rechtsverhiltnis beliebig benennen
oder bei einem als Dienstvertrag titulierten
Rechtsverhiltnis die besonderen arbeits-
rechtlichen Rechtsfolgen in Abrede stellen
(Rummel, ,ABGB-Kommentar®, 1. Band,
3. Auflage, Manz).

Daraus ist aber argumentum e contrario zu
schlieflen, dass bei der Anstellung eines
Steuerberaters bei einer Gemeinde zur
Durchfiihrung von Kommunalsteuerprii-
fungen die Tatbestandsmerkmale eines ty-
pischen Dienstvertrages zu hinterfragen wi-
ren, zumal auch die Rechtsfolgen eines sol-
chen Dienstvertrages nicht vereinbart werden;
die Gemeinde wird keine Lohnsteuer oder
Sozialversicherungsbeitrige entrichten.

3.4. Freier Dienstvertrag

»Anstellungsverhiltnisse® von Steuerbe-
ratern nicht als typische Dienstvertrige,

www.staedtebund.gv.at

sondern als freie Dienstvertrige zu sehen,
wire ebenfalls keine Problemlésung, weil
auch bei einem freien Dienstvertrag eine
spezifische Dienstleistung geschuldet wer-
den muss und es sich hiufig um einen
»dienstnehmerihnlichen Werkvertrag*
handeln konnte.

3.5. Scheingeschiift

Wenn daher im Zusammenhang mit der
»Anstellung® von Steuerberatern ein fiir
die Organstellung als rechtliche Voraus-
setzung fiir die Kommunalsteuerpriifung
erforderliches Arbeitsverhiltnis ,,vorgege-
ben® wird, konnte arbeitsrechtlich gesehen
ein Scheingeschift nach § 916 (1) ABGB

vorliegen.

4. Berufsrecht

4.1. Ausiibungsrichtlinien

Die Kammer der Wirtschaftstreuhinder
hat gemif§ § 83 Wirtschaftstreuhand-
berufsgesetz, BGBI I Nr. 58/1999 i.d.E
BGBI I Nr. 39/2010, eine Richtlinie
(Wirtschaftstreuhandberufs-Ausiibungs-
richtlinie) fir die Ausiibung der Wirt-
schaftstreuhandberufe erlassen.

4.2. Eigenverantwortung

Nach § 5 der Richtlinie haben die Be-

rufsberechtigten

¢ die Handlungen in eigener Verantwor-
tung zu bestimmen,

e ihr Urteil selbst zu bilden und ihre
Entscheidung selbst zu treffen,

¢ keine berufliche Auftrige zu iiberneh-
men, wenn die geforderte Eigenver-
antwortung nicht getragen werden
koénne.

Gerade aber diesbeziiglich wire eine Ei-

genverantwortung als Dienstnehmer und

damit als Organwalter im Rahmen des

Hoheitsbereiches einer Gemeinde nicht

gegeben.

4.3. Interessenskollision

Berufberechtigte haben bei Ausiibung
ihrer Titigkeit jede Bindung oder Hand-
lung und damit auch ein Rechtsverhiltnis
zu vermeiden, die ihre berufliche Ent-
scheidungsfreiheit und Unbefangenheit
gefihrdet oder gefihrden konnte; Berufs-
berechtigte sind gemif§ § 21 Abs. 2 der

Austibungsrichtlinie befangen, wenn Um-

stinde vorliegen, die es nach objektiver

Priifung und Beurteilung rechtfertigen,

die Unbefangenheit in Zweifel zu ziehen.

Diese problematische Konstruktion,

* cinerseits als Steuerberater Steuerpflich-
tige in ihren Interessen zu vertreten
und fiir ein steuerschonendes Verhalten
seiner Klienten einzutreten und

* andererseits steuerpflichtige Unterneh-
men zu priifen und dabei zu den In-
teressen der beauftragenden Gemeinde
einer umfassenden Steuererhebung im
Sinne der Gesetzesbestimmungen bei-
zutragen,

kann sicherlich einen Interessenskonflikt

und damit einen Verstofd gegen § 22 Abs.

1 der Ausiibungsrichtlinie herbeiftihren.

Restimee

Zusammenfassend wird bemerkt, dass
die Vornahme von Kommunalsteuerprii-
fungen durch Steuerberater im Wege von
Werkvertrigen mangels entsprechender
gesetzlicher Grundlagen rechtlich nicht
gedecke ist und tiberdies bei der Anstellung
von Steuerberatern im Rahmen von kurz-
fristigen ,Dienstvertrigen das Vorhan-
densein eines Arbeitsverhiltnisses rechtlich
zu hinterfragen ist, insbesondere zu In-
teressenskollisionen und damit zu einem
Verstof§ gegen die Ausiibungsrichtlinie
fithren konnte und vor allem aus diesem
Rechtsgrund rechtlich bedenklich er-
scheint. Wiirde keine echte Anstellung
mit dienstrechtlicher Eingliederung unter
die Leitungsbefugnis der zustindigen Ge-
meindeorgane mit all ihren Rechtsvor-
gaben und Rechtskonsequenzen (Wei-
sungsgebundenheit, keine Nebenbeschif-
tigung), sondern eine selbstindige Auf-
gabenerfillung eines Steuerberaters oder
Wirtschaftstreuhinders und damit eine
»Beleihung® vorliegen, konnte es zu einer
rechtsmissbriuchlichen Umgehung kom-
men, wobei der Landesregierung das Auf-
sichtsrecht iiber die Gemeinden nach Ar-

tikel 118 (4) B-VG zusteht.

Peter Mdhlberger, Leiter Finanzrecht und
Rechtsmittelverfahren, Magistrat Linz


Verwendete Acrobat Distiller 8.0/8.1 Joboptions
Dieser Report wurde mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v4.0.0" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Registrierte Kunden können diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 8.0/8.1 kostenlos unter http://www.impressed.de/DistillerSecrets herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     Postyellow-PDF
PDF 1.4 + Transparency
Colour spaces remain as used
Printing resolution for commercial printing up to 2540 dpi
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.4
     Komprimierung auf Objektebene: Nur Tags
     Seiten automatisch drehen: Aus
     Bund: Links
     Auflösung: 1200 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein
Papierformat:
     Breite: 240.002 Höhe: 327.002 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 350 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 571 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Maximal
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 350 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 571 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Maximal
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Aus
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

Richtlinien:
     Richtlinien für Farbbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinien für Graustufenbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinen für monochrome Bilder
          Bei Bildauflösung unter: 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Nein
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: None
     Farbmanagement: Farbe nicht ändern
     Wiedergabemethode: Standard
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Ja
     Transferfunktionen: Entfernen
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Nein
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Ja
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
          DSC-Warnungen protokollieren: Nein
          EPS-Info von DSC beibehalten: Ja
          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja
          Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja

STANDARDS ----------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Ohne

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 8000
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Nein
Graustufenbilder beschneiden: Nein
Schwarzweißbilder beschneiden: Nein
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Ja
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Nein
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0
RGB-Repräsentation als verlustfrei betrachten: Nein
Optionen für relative Pfade zulassen: Nein
Intern: Alle Bilddaten ignorieren: Nein
Intern: Optimierungen deaktivieren: 0
Intern: Benutzerdefiniertes Einheitensystem verwenden: 0
Intern: Pfad-Optimierung deaktivieren: Nein

ENDE DES REPORTS ---------------------------------

Die "Distiller Secrets" Startup-Datei ist eine Entwicklung der

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de


,DIE INSOLVENZFAHIGKEIT
DER GEMEINDE (1)

DIE EINLEITUNG DES
VERFAHRENS UND RECHTS-
FOLGEN EINER INSOLVENZ*

Durch die Weltwirtschafiskrise und die da-
mit zusammenhingende Krise der Gemein-
schaftswihrung ist auch das Thema des
SStaatsbankrotts in den aktuellen Blick-
punkt der Offentlichkeit gelangt. Aber auch
[fiir Gebietskorperschaften kann sich die Fra-
ge stellen, welche rechtlichen Folgen eintre-
ten, wenn diese ihren Verbindlichkeiten
nicht mehr nachkommen konnen. Die vor-
liegende Untersuchung beschiftigt sich mit
der Frage, 0b iiber das Vermagen von Ge-
meinden ein Insolvenzverfabren erdffner
werden kann und welche Rechtfolgen daraus
resultieren wiirden.

Einleitung

Die Osterreichische Rechtsprechung hatte
sich bislang nur in einem einzigen Fall mit
der Erdffnung eines Konkursverfahrens tiber
eine Gemeinde auseinander zu setzen. Im
Mai 1933 wurde gegen die Gemeinde Do-
nawitz auf Basis der damals geltenden Kon-
kursordnung, welche in groben Ziigen auch
heute noch Giiltigkeit besitzt!, auf Antrag
eines Gliubigers das Konkursverfahren ein-
geleitet. Gegen den diesbeziiglichen Beschluss
des Kreisgerichtes Leoben wurde durch die
Gemeinde mit der Begriindung Rekurs er-
hoben, dass eine Gemeinde nicht konkursfihig
sei. Das Oberlandesgericht Graz? stellte dar-
aufhin die Konkursfihigkeit der Gemeinde
dem Grunde nach fest, fithrte jedoch aus, es
miisse unter Beachtung des auch damals’
schon in Geltung befindlichen § 15 der Exe-
kutionsordnung (EO) festgestellt werden,
welches Vermogen der Konkursmasse zuzu-
rechnen ist. Diese Rechtsansicht wurde durch
den Obersten Gerichtshof im hier wesentli-
chen Umfang bestitigt.

Die Insolvenzfahigkeit

der Gemeinde

Einleitend ist im gegebenen Zusammenhang
zu untersuchen, unter welchen Vorausset-
zungen {iberhaupt ein Insolvenzverfahren
eingeleitet werden kann. § 1 der Insol-
venzordnung (IO) legt diesbeziiglich aus-
dricklich fest, dass bei Zahlungsunfihigkeit
oder Uberschuldung des Schuldners auf

Antrag ein Insolvenzverfahren zu eréffnen

ist, wobei diesfalls das gesamte der Exekution
unterworfene Vermdgen, das dem Schuldner
zu dieser Zeit gehort oder das er wihrend
des Insolvenzverfahrens erlangt, dessen
freier Verfiigung entzogen ist.”> Wesentlich
ist weiters, dass — von einigen Ausnahmen®
abgesehen — gemifl § 71 Abs. 1 1O das In-
solvenzverfahren nur dann einzuleiten ist,
wenn hierfiir kostendeckendes Vermogen
beim Schuldner vorhanden ist.

Somit ist fraglich, ob die Ortsgemeinde
nach Art. 115 Abs. 1 B-VG tiberhaupt als
Schuldnerin im Sinne der Insolvenzordnung
herangezogen werden kann. Die Osterrei-
chische Lehre” und Rechtsprechung® gehen
seit jeher vom Konzept aus, dass konkurs-
fahig ist, wer rechtsfihig ist. Gemif§ Art. 116
Abs. 1 B-VG ist die Gemeinde Gebiets-
korperschaft mit dem Recht auf Selbstver-
waltung. Sie ist daher eine juristische Person
des offentlichen Rechtes® und somit rechts-
fihig. Weiters stattet Art. 116 Abs. 2 B-
VG Gemeinden mit der Ermichtigung aus,
Vermogen aller Art zu besitzen, zu erwerben
und dariiber zu verfiigen. Sie sind selbst-
stindige Wirtschaftskorper und kénnen in-
nerhalb der Schranken der allgemeinen
Bundes- und Landesgesetze Vermégen aller
Art besitzen, erwerben und dartiber verfiigen.
Sie sind somit im gleichen Umfang wie ju-
ristische Personen des Privatrechtes Triger
von zivilrechtlichen Rechten und Pflichten.
Sie kénnen als solche im Zivilprozess klagen,
geklagt werden und letztlich auch als ver-
pflichtete Partei im Exekutionsverfahren
auftreten.'® Dass die Gemeinde daher als
juristische Person des 6ffentlichen Rechtes
auch als Schuldnerin im Insolvenzverfahren
herangezogen werden kann und somit prin-
zipiell insolvenzfihig ist, ist mit der weit
tiberwiegenden Lehre und Rechtsprechung
anzunehmen.

Eine hiervon abweichende Rechtsmeinung
vertritt Meister.!! Er begriindet seinen ab-
weichenden Rechtsstandpunkt damit, dass
ein Gemeindekonkurs auf Grund der er-
forderlichen unten erérterten Unterteilung
des Gemeindevermégens in konkursfrei
und konkursunterworfen praktisch unmog-
lich sei. Dem kann jedoch entgegen gehalten
werden, dass die — durch den Autor ange-
nommene — praktische Undurchfiihrbarkeit
der Bestimmung der Ausgleichsmasse nicht
die rechtliche Zulissigkeit der Insolvenz
der Gemeinde an sich ausschlief$t.!?

Gemeinden sind daher als
juristische Personen des
offentlichen Rechtes dem
Grunde nach insolvenzfihig."

Die Insolvenzmasse

Gemifl § 2 Abs. 2 IO wird durch die Er-
offnung des Insolvenzverfahrens das gesamte
der Exekution unterworfene Verméogen, das
dem Schuldner zu dieser Zeit gehért oder
das er wihrend des Insolvenzverfahrens er-
langt, die Insolvenzmasse, dessen freier Ver-
fugung entzogen. Prinzipiell kann gegen je-
den 6ffentlich-rechtlichen Rechtstriger, so
auch gegen eine Gemeinde, Zwangsvoll-
streckung bewilligt und durchgefiihrt werden
und unterliegt somit das Gemeindevermogen,
soweit nicht entsprechende Ausnahmen be-
stehen, der Exekution.!¥ Eine derartige ein-
schrinkende Bestimmung findet sich in
§ 15 EO, wonach gegen eine Gemeinde
die Exekution zum Zwecke der Herein-
bringung von Geldforderungen, falls es sich
nicht um die Verwirklichung eines vertrag-
lichen Pfandrechtes handelt, nur hinsichtlich
solcher Vermdgensbestandteile bewilligt wer-
den kann, die ohne Beeintrichtigung der
durch die Gemeinde zu wahrenden 6ffent-
lichen Interessen zur Befriedigung der Gliu-
biger verwendet werden konnen. Es handelt
sich hierbei um eine Pfindungsschutzvor-
schrift, welche auch im Insolvenzverfahren
wegen § 1 1O von Bedeutung ist." Sinn
des § 15 EO ist es, zu verhindern, dass der
Gemeinde Vermdgen entzogen wird, das
zur Erfillung ihrer zwingenden Aufgaben
erforderlich ist.’® Sind somit bestimmte
Vermogensbestandteile der Gemeinde fiir
gewisse Aufgaben unentbehrlich (,geschiitzte
Aufgaben®), sind diese dem Insolvenzver-
fahren entzogen und zihlen nicht zur In-
solvenzmasse.

Welche Vermégensbestandteile konkret
durch § 15 EO geschiitzt sind und somit
dem Insolvenzverfahren nicht unterliegen,
ist im Einzelfall durch die Verwaltungsbe-
hérde!” zu priifen. Festzuhalten ist, dass in
der Regel immer dann, wenn die Gemeinde
eine gesetzliche Verpflichtung zur Wahr-
nehmung einer Aufgabe trifft, diese als ent-
sprechende ,Pflichtaufgabe® anzuschen ist
und damit die hierfiir notwendigen Mittel
unter den Exekutionsschutz des § 15 EO
fallen. Im Bereich der Hoheitsverwaltung
sind damit etwa alle der Gemeinde im ei-
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          Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja

STANDARDS ----------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Ohne

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 8000
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Nein
Graustufenbilder beschneiden: Nein
Schwarzweißbilder beschneiden: Nein
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Ja
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Nein
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0
RGB-Repräsentation als verlustfrei betrachten: Nein
Optionen für relative Pfade zulassen: Nein
Intern: Alle Bilddaten ignorieren: Nein
Intern: Optimierungen deaktivieren: 0
Intern: Benutzerdefiniertes Einheitensystem verwenden: 0
Intern: Pfad-Optimierung deaktivieren: Nein

ENDE DES REPORTS ---------------------------------

Die "Distiller Secrets" Startup-Datei ist eine Entwicklung der
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genen und {Gibertragenen Wirkungsbereich
durch Gesetz zugewiesenen Angelegenheiten,
zu deren Vollziehung sie verpflichtet ist,
mitumfasst.’ Im Bereich der Privatwirt-
schaftsverwaltung ist von einer solchen
Pflichtaufgabe dann auszugehen, wenn das
entsprechende Bundes- oder Landesgesetz
die Gemeinde verpflichtet, eine Aufgabe
mit nicht-hoheitlichen Mitteln zu fiihren,
wie etwa die Verpflichtung zur Erhaltung
bestimmter Strafen.!” Dabei zihlt jedoch
nicht nur der fiir die Besorgung der kon-
kreten Aufgabe erforderliche Sachaufwand
zu den nach § 15 EO geschiitzten Vermo-
genswerten, sondern auch die Mittel zur
Bereitstellung der allgemeinen personellen
und sachlichen Voraussetzungen, also etwa
Amtsgebiude und dessen Einrichtungen,

sonstiger Amtsaufwand, sowie der Perso-
nalaufwand.?

Es darf gemdfl § 15 EO jedoch nur solches
Vermogen nicht der Exekution unterworfen
werden, welches fiir die Ausiibung der 6f-
fentlichen Aufgaben wie oben beschrieben
unentbehrlich ist. Als zulissig erachtet wird
in diesem Zusammenhang etwa die Ver-
wertung einer bestimmten Sache und somit
Einbezichung dieser in die Insolvenzmasse,
wenn die jeweilige Aufgabe auch durch eine
andere, zweckentsprechende Sache verfolgt
werden kann und so gewihrleistet ist, dass
die offentliche Aufgabe dadurch nicht be-
eintrichtigt wird.?! Eine Beeintrichtigung
des offentlichen Interesses im Sinne des
§ 15 EO wird weiters bereits dann anzu-
nehmen sein, wenn durch die Einbeziehung
der jeweiligen Sache in das verwertbare Ver-
mégen die Erfiillung der 6ffentlich-rechtli-
chen Aufgabe zwar nicht verunmaoglicht,
jedoch erschwert wird. Diese Erschwernis
konnte in einer schwerwiegenden zeitlichen
Verzogerung der Aufgabenerfiillung oder
etwa auch in einem dadurch bedingten
erhéhten finanziellen und personellen Auf-
wand liegen, wobei wiederum blofle Be-
quemlichkeit oder Beeintrichtigung des
Amtsgebrauches nicht ausreicht.??

Festzuhalten ist in diesem Zusammenhang
weiters, dass die Einbeziehung von 6ffent-
lichem Gut bzw. Gemeindegut® in die In-
solvenzmasse als rechtlich moglich erscheint.
Allerdings werden derartige Vermégenswerte
in der Regel ohnehin der Erfiillung der ge-
setzlichen Aufgaben der Gemeinde dienen
und — soweit dies nicht der Fall ist — zieht
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die Belastung dieser Vermégenswerte durch
den Gemeingebrauch eine derartige Wert-
minderung nach sich, dass sich fiir sie wohl
kaum Erwerber finden wiirden. Wie bereits
oben dargelegt, ist die Frage, welche Ver-
mogenswerte konkret dem vollstreckbaren
Vermégen im Sinne des § 15 EO zuzuzihlen
und somit der Insolvenzmasse zu unterwerfen
sind, immer im Einzelfall durch die zu-
stindige Verwaltungsbehérde zu kldren.
Tendenziell kann gesagt werden, dass der
der Exekution unterliegende Vermégensanteil
einer ohnehin bereits iiberschuldeten Ge-
meinde als relativ gering zu veranschlagen
sein wird.?*

Eine fiir Ortsgemeinden relevante Bestim-
mung stellt weiters § 16 Abs. 2 des Finanz-
Verfassungsgesetzes dar. Diese Bestimmung
legt fest, dass eine Abtretung oder Verpfin-
dung von Abgabenrechten, Abgabenertrags-
anteilen und vermégensrechtlichen Ansprii-
chen, die den Gebietskorperschaften auf
Grund des Finanzausgleichsgesetzes gegen
andere Gebietskdrperschaften zustehen, un-
zulissig ist. Damit ist festgelegt, dass eine
Zwangsvollstreckung auch auf derartige
Rechte und Anspriiche nicht stattfindet®
und diese somit unter Heranzichung des
§ 1 IO dem Insolvenzverfahren entzogen
und somit nicht Teil der Insolvenzmasse
sind. Von dieser Exekutionsbeschrinkung
ausgenommen sind nach dem ausdriicklichen
Wortlaut dieser Norm jedoch neben den
Landern die Landeshauptstidte und Stidte
mit eigenem Statut. Im Falle der Einleitung
eines Insolvenzverfahrens tiber das Vermégen
einer Landeshauptstadt oder Statutarstadt
wiren daher solche Anspriiche nicht ausge-
nommen und wiren diese ebenso im Hin-
blick auf die Zweckbestimmung gemif§
§ 15 EO zu tiberpriifen.

Es reicht jedoch weiters nicht aus, nur das
vorhandene Aktivvermégen zu beurteilen
und eine Aufteilung in konkursfreies und
konkursunterworfenes Vermogen durchfiih-
ren. Vielmehr sind sowohl die privatrecht-
lichen als die auch o6ffentlich-rechtlichen
Verbindlichkeiten der Gemeinde entspre-
chend aufzuteilen, wobei besonders her-
vorzustreichen ist, dass offentlich-rechtliche
Verbindlichkeiten keineswegs stets den ,,ge-
schiitzten Aufgaben® zuzuzihlen sind. So
stellen Abgabenverbindlichkeiten der Ge-
meinde — sie dienen regelmiflig keinem
Zweck der Gemeinde im Sinne des § 15

EO - in der Regel stets normale Konkurs-
forderungen dar. Im Hinblick auf die ge-
geniiber der Gemeinde bestehenden Forde-
rungen im Falle der Konkurseroffnung ist
ebenso grundsitzlich danach zu unterschei-
den, ob die Leistung, die der Gemeinde ge-
schuldet wird, zur Erfiillung geschiitzter
Aufgaben erforderlich ist oder nicht. Sollte
dies der Fall sein, treten die Konkurswir-
kungen fiir derartige Geschifte nicht ein
und konnen allfillige Dauerschuldverhiltnisse
etwa in Anwendung insolvenzrechtlicher
Vorschriften nicht vorzeitig gelost werden.
Schuldet hingegen die Gemeinde einem
Dritten nur noch das Entgelt fiir einen
zweiseitigen Vertrag, welcher schon vor Er-
offnung des Insolvenzverfahrens erfillt wur-
de, so handelt es sich hierbei unabhingig
vom Verwendungszweck um eine reine Kon-
kursforderung, weil der Gliubiger nicht
Schutzobjekt des § 15 EO ist und sich
dieser daher nicht auf diese Bestimmung
berufen kann.2¢

Zusammengefasst kann somit festgehalten
werden, dass ein Konkurs iiber eine Ge-
meinde stets lediglich ein Teilkonkurs
ist, weil durch die Sonderbestimmungen
des § 15 EO sowie des § 16 Abs. 2 F-VG
wesentliche Vermogensbestandteile der
Gemeinde der Insolvenzmasse nicht zu-
zuzihlen sind. Diese Betrachtungsweise
bezieht sich auch auf die Verbindlichkeiten
der Gemeinde. Die im konkreten Fall er-
forderliche Zuordnung zum konkursfesten
bzw. konkursverfangenen Bereich durch
die Verwaltungsbehérde ist als duflerst
schwierig einzuschitzen.

Die Einleitungstatbestande:

a) die Zahlungsunfihigkeit

Gemifl § 1 IO ist das Insolvenzverfahren
bei Zahlungsunfihigkeit oder Uberschuldung
auf Antrag zu eroffnen. Zahlungsunfahigkeit
liegt dann vor, wenn der Schuldner seine
Verbindlichkeiten mangels parater Zah-
lungsmittel nicht zu bezahlen vermag und
die dazu erforderlichen Mittel auch nicht
alsbald verschaffen kann.?” Sollte die Ge-
meinde somit nicht mehr in der Lage sein,
ihren Verbindlichkeiten nachzukommen,
so ist sie selbst angehalten, die Einleitung
des Insolvenzverfahrens beim zustindigen
Gericht zu beantragen.

Dieser durch die Lehre weitgehend einhellig
vertretenen Position konnte entgegen ge-



halten werden, dass es die Gemeinde durch
entsprechende fiskalpolitische Mafinahmen —
zumindest teilweise — in der Hand hat,
Einnahmen zu lukrieren und somit den
Eintritt der Zahlungsunfihigkeit hintanzu-
halten. Gemifs § 7 Abs. 5 bzw. § 8 Abs. 5
des Finanz-Verfassungsgesetzes (F-VG) kon-
nen Bund und Linder Gemeinden zur Aus-
schreibung von Abgaben ermichtigen, wobei
die Abgabenausschreibung dem eigenen
Wirkungsbereich der Gemeinde zuzuzihlen
ist.?® Die Gemeinde hat auf Grund dieser
Ermichtigung und in deren Rahmen das
Recht, Steuerquellen zu erschlieffen und zu
nutzen.? Weiters dient das Steueraufkommen
letztlich der Erfiillung von im Allgemein-
interesse gelegenen Aufgaben.?

Soweit derartige Abgabenanspriiche auf
Grund ihrer zwingenden Verwendung fiir
offentliche Zwecke nicht bereits ohnehin
in Anwendung des § 15 EO dem insol-
venzfreien Vermégen unterliegen, ist anzu-
merken, dass eine — innerhalb des bundes-
und landesgesetzlichen Rahmens mégliche —
Erhéhung von Abgaben allein mit dem
Zweck der Finanzierung nicht gesetzlich
zwingend vorgesehener Aufgabenerfiillung
durch die Gemeinde verfassungs- und ge-
meinschaftsrechtlichen Bedenken begegnet.
So wird etwa vor dem Hintergrund aktueller
Zahlungsschwierigkeiten eine sachliche
Rechtfertigung fiir die weitere Finanzierung
nicht gesetzlich zwingend vorgesehener Auf-
gaben, welche in vielen Fillen sogar nur
einer begrenzten Anzahl von Gemeinde-
mitgliedern zu Gute kommt,?' nicht dar-
stellbar sein.

Weiters konnte dem Argument der Zah-
lungsunfihigkeit der Gemeinde als Grund
fir die Einleitung des Insolvenzverfahrens
entgegen gehalten werden, dass die Gemeinde
ohnehin aus dem Finanzausgleich Mittel
lukrieren kann. So hat etwa gemifl § 4 F-
VG die Verteilung der Einnahmen auf die
Gebietskorperschaften unter Riicksichtnahme
auf deren Belastung und finanzielle Lei-
stungsfihigkeit zu erfolgen und konnte ar-
gumentiert werden, dass im Falle einer be-
sonderen Krisensituation einer Gemeinde
diese iiber den Finanzausgleich Anspruch
auf die Zuweisung zusitzlicher Mittel an-
melden kénnte. Diesbeziiglich ist jedoch
festzuhalten, dass sich § 4 F-VG entsprechend
der stindigen Judikatur des Verfassungsge-
richtshofes® nur an den Gesetzgeber wendet

und den Gebietskorperschaften hieraus keine
unmittelbaren Rechte erwachsen. Auch gilt
im Rahmen der Finanzverfassung nach tiber-
wiegender Lehre®® das Prinzip der Einheits-
gemeinde und wire es auch aus diesem
Grunde nicht méglich, einen Anspruch ein-
zelner Gemeinden in Anwendung des Fi-
nanzausgleichsrechtes bei deren allfilliger
Zahlungsunfihigkeit zu begriinden.

Ein weiterer Ansatzpunkt zur Bestreitung
der Maoglichkeit des Eintrittes der Zah-
lungsunfihigkeit einer Gemeinde konnte
darin gesehen werden, dass gemiff § 9
Abs. 1 des Finanzausgleichsgesetzes (FAG)
die Ertrige der in § 8 Abs. 1 dieses Gesetzes
angefiihrten gemeinschaftlichen Bundesab-
gaben zwischen Bund, Lindern und Ge-
meinden nach einem bestimmten Schliissel
aufzuteilen (,Ertragsanteile der Gemeinden
an den gemeinschaftlichen Bundesabgaben®)
und den Lindern und Gemeinden durch
den Bund monatlich zu iiberweisen sind.?*
Somit sind den einzelnen Gemeinden lau-
fende Einnahmen in der Regel garantiert.
Wie bereits ausgefiihrt liegt Zahlungsunfi-
higkeit eines Schuldners dann vor, wenn
dieser seine Verbindlichkeiten mangels li-
quider Zahlungsmittel nicht zu bezahlen
vermag und die dazu erforderlichen Mittel
auch nicht alsbald verschaffen kann. Die
Rechtsprechung geht diesbeziiglich einhellig
davon aus, dass unter Verbindlichkeiten
simtliche fillige Auf8enstinde des Schuldners
gemeint sind.* Sollten somit die gegen-
stindlichen Uberweisungen ausreichen, die
bestehenden filligen Verbindlichkeiten zu-
mindest in absehbarem Zeitraum vollstindig
zu tilgen, so wird Zahlungsunfihigkeit nicht
anzunehmen sein. Sollte eine derartige voll-
stindige Begleichung filliger Verbindlich-
keiten als nicht moglich erscheinen, so ist
auch im Falle des Vorliegens regelmifiger
Einnahmen der Eintritt der Zahlungsunfi-
higkeit des Schuldners anzunehmen?®.

Es sprechen somit bessere Griinde dafiir,
mit der herrschenden Rechtslehre die
Zahlungsunfihigkeit als Insolvenzgrund

bei Gemeinden anzunehmen.

b) die I"Jberschuldung

Der FEinleitungstatbestand der Uberschul-
dung liegt hingegen dann vor, wenn das
nach Liquidationswerten zu bewertende
Vermogen des Betroffenen zur Befriedigung
der Glaubiger im Liquidationsfall unzurei-

chend ist. Diese rechnerische Uberschuldung
ist dann gegeben, wenn die Summe der fil-
ligen und nicht filligen Schulden die Ak-
tivbestandteile des Vermogens tiberschreitet,
wobei Zahlungsunfihigkeit keine Voraus-
setzung fiir die Uberschuldung darstellt.?”
Dariiber hinaus darf nach neuerer Recht-
sprechung eine positive Fortbestehenspro-
gnose fiir das Unternehmen nicht erstellbar
sein.®® Die diesfalls zu erstellende Fortbe-
stehensprognose hat dabei im Wesentlichen
darauf einzugehen, ob die Uberschuldung
mittelfristig — in der Regel innerhalb eines
Zeitraumes von drei Jahren — beseitigt
werden kann. Die Einleitung des Insol-
venzverfahrens wegen Uberschuldung findet
jedoch nur in bestimmten Fillen, etwa
dann, wenn der Schuldner eine juristische
Person ist, statt.

Die Anwendbarkeit des Einleitungstatbe-
standes der Uberschuldung auch auf Ge-
meinden wurde in der juristischen Lehre
bis zur Jahrtausendwende relativ unreflektiert
angenommen.* Die neuere Lehre geht
jedoch von diesem Grundsatz ab und fiihrt
ins Treffen, dass auf Grund der fiir Ge-
meinden durch § 15 EO statuierten weit-
gehenden Beschrinkung des Insolvenzver-
fahrens und der damit verbundenen Garantie
der Aufrechterhaltung der Besorgung of-
fentlicher Aufgaben durch die Gemeinde
fir diese durchwegs eine positive Bestands-
prognose zu erstellen ist, weswegen eine in-
solvenzrechtliche Uberschuldung wie oben
definiert fiir Gemeinden nicht denkbar sei.®
Im Ergebnis sprechen gute Griinde, wie
etwa die durch § 15 EO statuierte insol-
venzrechtliche ,,Bestandsgarantie“‘! der
Gemeinde, dafiir, den Tatbestand der
l"Jberschuldung nicht auf Gemeinden an-
zuwenden.?

Die Rechtsfolgen der Einleitung
des Insolvenzverfahrens:
Nachfolgend zu untersuchen ist die Frage,
welche Rechtsfolgen die erfolgte Einleitung
des Insolvenzverfahrens auf die Gemeinde
als solche zeitigt. Bei juristischen Personen
fithrt die Einleitung eines Konkursverfahrens
in der Regel zu deren Auflsung. Fraglich
erscheint, ob eine derartige Rechtsfolge
auch fiir Gemeinden denkbar wire und
somit die Eroffnung des Konkursverfahrens
zu einer ,,Zerschlagung® einer Ortsgemeinde
fithren kann.

OGZ 05/2011
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Art. 116 Abs. 1 B-VG normiert, dass sich
jedes Land in Gemeinden gliedert und die
Gemeinde Gebietskorperschaft mit dem Recht
auf Selbstverwaltung ist. Diese Norm ordnet
gemif} der stindigen Rechtsprechung des Ver-
fassungsgerichtshofes® jedoch nur den Bestand
der Gemeinde als Institution an, wobei die
rechtliche Existenz einzelner Gemeinden ver-
fassungsrechtlich nicht garantiert ist. Regelungen
der Bundesverfassung wiirden somit einer in-
solvenzrechtlichen Auflosung einzelner Ge-
meinden im Falle einer Konkurserdffnung
nicht entgegen stehen. Eine nihere Betrachtung
jener Normen, welche die Auflésung juristischer
Personen im Insolvenzfall normieren, zeigt
jedoch, dass diese in der Regel nicht insol-
venzrechtlicher Natur sind, sondern die Auf-
l6sung der gegenstindlichen Kérperschaften
im Falle der Konkurseroffnung in den einzelnen,
diese regelnden Sonderbestimmungen® nor-
miert wird. Eine analoge Anwendung dieser
Regelungen auf die Gemeinde scheidet nach
tiberwiegender Lehre deshalb aus, weil bei
Gemeinden neben einem erwerbswirtschaft-
lichen Zweck, welchen die angesprochenen
juristischen Personen primir verfolgen, vor-
wiegend nicht erwerbswirtschaftliche Titig-
keiten im Vordergrund stehen.® Auch in
diesem Zusammenhang ist auf die insolvenz-
rechtliche Fortbestandsgarantie fiir die Ge-
meinde durch § 1 IO in Verbindung mit
§ 15 EO hinzuweisen. Durch diese Bestim-
mungen wird — wie oben ausfiihrlich dargelegt —
der Konkurs nur iiber einen Teil des Gemein-
devermdgens zugelassen. Diese Normen stiitzen
sich auf das 6ffentliche Interesse an der Erfiil-
lung der Aufgaben der Gemeinde und sichern
zugleich ihren Bestand als juristische Person.
Die Eroffnung des Insolvenzverfahrens
hat also fiir die Gemeinde keine Auswir-
kungen auf ihren Bestand.

Insolvenz als taugliche Sanierung?
Abschlieflend ist die Frage aufzugreifen, ob
die Einleitung eines Insolvenzverfahrens ein
taugliches Mittel fiir die Sanierung einer
Gemeinde darstellt.

Diesbeziiglich ist festzuhalten, dass der
Konkurs iiber das (konkursfreie) Vermogen
einer Gemeinde zu deren Sanierung kaum
beitragen kann, wiirde doch so letztendlich
nur das konkursfreie Vermégen der Kom-
mune verwertet und wiirden die so nicht
getilgten Verbindlichkeiten weiter aufrecht
bleiben.%”
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Denkbar wire jedoch auch, dass das gegen
eine Gemeinde erdffnete Insolvenzverfahren
in ein Sanierungsverfahren nach der Insol-
venzordnung miindet, an dessen Ende eine
Restschuldbefreiung bei Erzielung einer
Mindestquote von 20 Prozent stehen wiirde.
Die Durchfithrung eines derartigen Sanie-
rungsverfahrens tiber das Vermdgen einer
Gemeinde wiirde allerdings einer Vielzahl
rechtlicher und tatsichlicher Probleme —
etwa allein schon im Hinblick auf die Be-
wertung des Gemeindevermdgens als Basis
der Quote — begegnen und es kann daher
nur schwer abgeschitzt werden, ob die Er-
stellung eines Sanierungsplanes fiir Ortge-
meinden praktisch tiberhaupt méglich ist.

Mebhr zu dem Thema kinnen Sie in der
OGZ, Ausgabe 06/2011 nachlesen.
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die Uberweisung der Ertragsanteile nicht direkt an die Ge-
meinden sondern gemdfd § 12 Abs. 2 FAG im Wege der Liin-
der erfolgt und es diese so in die Lage versetzt werden, vorweg
die Landesumlage abzichen. Auch kommt es iiber diesen
» Umweg“ zu einer zeitlichen Verzigerung der Auszahlung der
Ertragsanteile an die Gemeinden.

37 OGH SZ 591216

* OGH, ZI. 8 Ob 608/87

39 Burgstaller/Sittenthaler, Uberschuldung als Konkursgrund bei
Gemeinden?, ZIK 1999, S. 181mit einer Vielzahl von Nach-
weisen

%0 Burgstaller/Sittenthaler, Uberschuldung als Konkursgrund bei
Gemeinden?, ZIK 1999, S. 181, dieser Ansicht folgt auch
Lukas Held, Haushaltsfiihrung und Verantwortlichkeit der
Gemeindeorgane, Schriftenreibe Rechts- und Finanzierungs-
praxis der Gemeinde, 2009, S. 85, wobei jedoch auf die bis-
lang nicht vorhandene diesbeziigliche Rechtsprechung verwie-
sen wird

# siehe dazu nachfolgend

2 Aus praktischen Erwigungen ist jedoch festzubalten, dass auf
Grund des ausdriicklichen Gesetzeswortlautes, der unbestritte-
nen Qualifikation der Gemeinde als juristische Person des if-
fentlichen Rechtes und mangels entsprechender Judikatur
auch im Falle des Bestehens einer Uberschuldung der Ge-
meinde durch diese ein Insolvenzantrag gestellt werden sollte.

3 vgl. ViSlgen. 6697, 8108, 9373

“ gl etwa § 84 Abs. 1 Z 4 GmbH-G

5 Burgstaller/Sittenthaler, Uberschuldung als Konkursgrund bei
Gemeinden?, ZIK 1999, S. 181 mit einer Vielzahl von
Nachweisen

 Burgstaller/Sittenthaler, Uberschuldung als Konkursgrund bei
Gemeinden?, ZIK 1999, S. 181 mit einer Vielzahl von
Nachweisen

7 eine Restschuldbefreiung findet nach Aufhebung des Konkur-
ses nicht statt

Jurgen Fischer, MD-GB Recht, Wien



DAS TUT DIE KOMMUNALKREDIT
FUR OSTERREICH.

Infrastruktur ist die Basis fir eine erfolgreiche Zukunft. Aus diesem Grund legt die Kommunal-
kredit ihren strategischen Fokus auf die Finanzierung von Infrastrukturprojekten, die einer breiten
Offentlichkeit zuganglich sind. Schulen, Kindergérten, Krankenhiuser, Energieversorgung, Anla-
gen der Wasserwirtschaft sowie der Ausbau des dffentlichen Nah- und Fernverkehrs sind fiir die
Allgemeinheit unerlasslich. Jeder hat einen Nutzen davon. Unser Know-how und unsere Erfahrung
sind bedeutendes Kapital fir Stadte und Gemeinden, damit sie ihre Vorhaben erfolgreich umsetzen
konnen. Investitionen in 6ffentliche Infrastruktur sind ein wichtiger Motor fiir eine nachhaltige wirt-
schaftliche Entwicklung und die Sicherung der Zukunft.

als sauberer Stromlieferant
NACHHALTIGE ENERGIE
ohne Umweltbelastung
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fur unsere Jugend
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SOZIALE INFRASTRUKTUR
fur eine funktionierende Gesellschaft
fur rasche und sichere Verbindungen

VERKEHRSWEGE

OSTERREICHS BANK FUR INFRASTRUKTUR
www.kommunalkredit.at
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Verwendete Acrobat Distiller 8.0/8.1 Joboptions
Dieser Report wurde mit Hilfe der Adobe Acrobat Distiller Erweiterung "Distiller Secrets v4.0.0" der IMPRESSED GmbH erstellt.
Registrierte Kunden können diese Startup-Datei für die Distiller Versionen 8.0/8.1 kostenlos unter http://www.impressed.de/DistillerSecrets herunterladen.

ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     Postyellow-PDF
PDF 1.4 + Transparency
Colour spaces remain as used
Printing resolution for commercial printing up to 2540 dpi
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.4
     Komprimierung auf Objektebene: Nur Tags
     Seiten automatisch drehen: Aus
     Bund: Links
     Auflösung: 1200 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein
Papierformat:
     Breite: 240.002 Höhe: 327.002 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 350 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 571 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Maximal
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 350 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 571 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Maximal
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Aus
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

Richtlinien:
     Richtlinien für Farbbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinien für Graustufenbilder
          Bei Bildauflösung unter: 150 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinen für monochrome Bilder
          Bei Bildauflösung unter: 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Nein
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: None
     Farbmanagement: Farbe nicht ändern
     Wiedergabemethode: Standard
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Ja
     Transferfunktionen: Entfernen
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Nein
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Ja
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Ja
          DSC-Warnungen protokollieren: Nein
          EPS-Info von DSC beibehalten: Ja
          OPI-Kommentare beibehalten: Nein
          Dokumentinfo von DSC beibehalten: Ja
          Für EPS-Dateien Seitengröße ändern und Grafiken zentrieren: Ja

STANDARDS ----------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Ohne

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 8000
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Nein
Graustufenbilder beschneiden: Nein
Schwarzweißbilder beschneiden: Nein
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Ja
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Nein
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0
RGB-Repräsentation als verlustfrei betrachten: Nein
Optionen für relative Pfade zulassen: Nein
Intern: Alle Bilddaten ignorieren: Nein
Intern: Optimierungen deaktivieren: 0
Intern: Benutzerdefiniertes Einheitensystem verwenden: 0
Intern: Pfad-Optimierung deaktivieren: Nein

ENDE DES REPORTS ---------------------------------

Die "Distiller Secrets" Startup-Datei ist eine Entwicklung der

IMPRESSED GmbH
Bahrenfelder Chaussee 49
22761 Hamburg, Germany
Tel. +49 40 897189-0
Fax +49 40 897189-71
Email: info@impressed.de
Web: www.impressed.de




